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1. Einleitung 

 Hintergrund und Aufgabenstellung 

„Urbanes Grün hat vielfältige Funktionen: 
Grüne Freiräume sind Orte der Begegnung, des 
sozialen Zusammenhalts sowie der kulturellen 
und bauhistorischen Identität. Sie dienen der 
Erholung und Bewegung, sind Orte für Sport 
und Spiel, leisten einen positiven Beitrag für die 
Gesundheit und das Wohlbefinden und können 
so zur Lebensqualität der Bevölkerung beitra-
gen. Urbanes Grün verbessert das Wohnumfeld 
und wertet Quartiere auf. Es trägt zur qualitati-
ven Gestaltung, Raumbildung und Aufwertung 
von Standorten bei. Intelligent und bedarfsori-
entiert angelegte Grünflächen bilden das Um-
feld von Immobilien unterschiedlichster Nutzun-
gen und wirken als Lagefaktor wertbildend für 
Boden- und Immobilienwerte.“  

Die Debatte um die Begrünung der Städte und 
Gemeinden der Republik hat in den letzten Jah-
ren massiv zugenommen. Der Wert des Stadt-
grüns wurde dabei von allen Beteiligten aner-
kannt und wertgeschätzt. Um ein gesundes 
Stadtklima zu schaffen und die baulichen und 
sozialen Potenziale ausnutzen zu können, ist es 
notwendig eine gesunde Grünstruktur zu etab-
lieren. Allein aufgrund der Wachstumszeiten 
von Bäumen und Gehölzen handelt es sich um 
ein langfristiges Ziel, das aber in der Gegenwart 
angepackt werden muss, um Problemen wie 
Überhitzung, Vollversiegelung und Luftbelas-
tungen zu begegnen.  

Dazu wurde 2017 ein spezielles Förderpro-
gramm geschaffen, das speziell die „Zukunft 
Stadtgrün“ thematisiert. Dabei liegt der Haupt-
schwerpunkt auf dem Bereich Grün, dessen 
Strukturen ausgeweitet, vernetzt, verbessert 
und neu gegliedert werden sollen. Dennoch 
handelt es sich um ein integriertes städtebauli-
ches Konzept, das auch städtebauliche und so-
zioökonomische Aspekte mit betrachtet. Bauli-
che Strukturen lassen sich nicht von Stadtbe-
grünung trennen. Daher müssen u.a. auch The-
men wie Baustrukturen, Verkehr und Infrastruk-
tur, Nutzungsstrukturen mit betrachtet werden.  

Das vorliegende integrierte städtebauliche Ent-
wicklungskonzept (ISEK) für die Gemeinde Rie-
gelsberg im Ortsteil Walpershofen zielt genau 
auf diese Verknüpfung ab. Es schafft die För-
dervoraussetzungen für die Gesamtmaßnahme 
für den räumlichen Schwerpunktbereich des 

Zentrums in Walpershofen. Das ISEK liefert 
weiterhin eine parzellenscharfe Abgrenzung 
des Fördergebiets, welches sich aus den voran-
gegangenen Untersuchungen und Begehungen 
vor Ort in Absprache mit der Gemeinde ergibt. 
Der Erarbeitung des städtebaulichen Entwick-
lungskonzepts wurden folgende Ziele zu 
Grunde gelegt: 

 die Aufwertung und Qualifizierung des öf-
fentlichen Raumes, des Wohnumfeldes, von 
Grün- und Freiräumen sowie die Instandset-
zung, Erweiterung und Modernisierung von 
Gebäuden und öffentlicher Infrastruktur des 
Quartiers im Rahmen von quartiersbezoge-
nen Stadtgrünmaßnahmen,  

 die Herstellung multifunktionaler Grün- und 
Freiflächen von ökologischer, sozialer und 
städtebaulicher Bedeutung,  

 Aufwertung und Wiederherstellung histo-
risch bedeutsamer Strukturen  

 die Vernetzung von Grün- und Freiräumen, 
Bau- und Ordnungsmaßnahmen auf Grund-
stücken mit leerstehenden, fehl- oder min-
dergenutzten Gebäuden und von Brachflä-
chen einschließlich Nachnutzung bzw. Zwi-
schennutzung durch Grün- und Freiflächen, 

 Maßnahmen der Barrierearmut bzw. -frei-
heit,  

 die Beteiligung und Mitwirkung von Bürge-
rinnen und Bürgern, Quartiersmanagement 
und Befragungen. 

Das Quartier in Walpershofen besteht bisher 
aus einzelnen Flächen mit wenig Bezug zuei-
nander. Walpershofen hat kein eindeutig wahr-
nehmbares Zentrum. Mit dem Konzept sollen 
diese Untersuchungsbereiche miteinander und 
mit dem Umfeld vernetzt werden und zu einer 
Ortsmitte ergänzt werden. Aufgabenstellung 
war ein offener und transparent gestalteter Er-
arbeitungsprozess des ISEK unter Einbindung 
der Anwohner und anderer Nutzergruppen.  

Im Ergebnis entsteht ein ganzheitlich konzipier-
tes ISEK unter Berücksichtigung unterschiedli-
cher Akteure, Themenfelder, Raumbezüge und 
Ressourcen für das Fördergebiet, das durch 
multiple, sich gegenseitig bedingende Benach-
teiligungen gekennzeichnet ist. 
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 Aufbau und Methodik 

Das ISEK besteht in Anlehnung an die Vorga-
ben des Städtebauförderprogramms „Zukunft 
Stadtgrün“ aus den folgenden Hauptteilen:  

1. Einleitung 

Nach einer Darstellung von Hintergrund und 
Aufgabenstellung werden der Aufbau des                        
ISEKs und die methodische Vorgehensweise 
zusammenfassend dargestellt.  

2. Einbindung in die gesamtstädtische Planung 

Eine weitere Grundlage der Arbeit bildet die Ab-
handlung über die Einbindung des ISEK in die 
gesamtstädtische Planung und eine Darstellung 
der vorangegangenen Konzeptideen sowie 
übergeordneter Planungsvorgaben. 

3. Städtebauliche Bestandsanalyse 

Nach einem kurzen Abriss bestehender Pla-
nung und der Abhandlung übergeordneter Vor-
gaben erfolgt eine Bestandsbeschreibung des 
Untersuchungsgebietes. Zur besseren Über-
sichtlichkeit werden die gemäß Aufgabenstel-
lung festgelegten Zielschwerpunkte vorläufig zu 
drei Teilbereichen zusammengefasst. Anschlie-
ßend erfolgt eine Beschreibung dieser drei Teil-
bereiche. Dabei werden folgende Kriterien in 
Bezug auf das Quartier analysiert und bewertet:  

 Nutzungen, Bauliche Anlagen, Zustand: 
Bewertung vorhandener und evtl. feh-
lender Nutzungen, Sanierungszustand, 
Leerstände, Ableitung von Potenzialen 

 Verkehrsbelastung, Verkehrsanbin-
dung, Fuß- und Radwegebeziehungen: 
innere Erschließung, Wegebeziehungen 
in die Umgebung 

 Grünstruktur: Bestand, Defizite, Pflanz-
strukturen 

 Besonderheiten des Quartiers 
 

Aufgrund der geringen Größe des Untersu-
chungsgebietes und seiner weitestgehenden 
Homogenität ist eine Aufteilung dessen nach Art 
und Umfang der vorgefundenen Missstände 
und unterschiedlichen Handlungsbedarfen nicht 
notwendig. 

Daneben werden ehemalige Konzepte und 
Grundideen von Landschaftsarchitekten ausge-
wertet. Die Daten fließen ebenso in die Konzep-
tion mit ein wie die Aussagen der beteiligten Ak-

teure und Anwohner. Dazu wurden u.a. Exper-
tengespräche mit dem Ortsvorsteher von Wal-
pershofen, dem Klimaschutzmanager der Ge-
meinde Riegelsberg und Vertretern der Ge-
meindeverwaltung geführt.  
 
Über den eigentlichen Betrachtungsgegenstand 
hinaus wurden ebenfalls die umliegenden und 
angrenzenden Bereiche betrachtet und deren 
Bezug und Verflechtung mit dem Untersu-
chungsgebiet herausgestellt. 

4. Stärken-Schwächen-Analyse 

Im Rahmen der Stärken-Schwächen-Analyse 
werden als Fazit aus den Ergebnissen der Be-
standsanalyse die identifizierten spezifischen 
Schwächen, Missstände und Handlungsbe-
darfe zusammengefasst und den Stärken und 
Potenzialen gegenübergestellt. Der Fokus lag 
hier auf den Themenbereichen Nutzung bzw. 
bauliche Anlagen, Verkehr und Grünstruktur. 

Die Stärken-Schwächen-Analyse bildet somit 
das Bindeglied zwischen der Bestandsanalyse 
und der Formulierung von Zielen und Maßnah-
men. Aus der Stärken-Schwächen-Analyse wird 
die endgültige Abgrenzung des Fördergebietes 
hergeleitet, welches sich durch funktionale, 
bauliche oder freiräumliche Defizite aber auch 
Chancen definiert und in dem sich die Gesamt-
maßnahme zweckmäßig durchführen lässt.  

5. Aufwertungsstrategie und Maßnahmenkon-
zept 

Aufbauend auf den Ergebnissen der Stärken-
Schwächen-Analyse wurden Leitbilder und Ent-
wicklungsziele als eine Art Aufwertungsstrate-
gie für das Quartier herausgearbeitet.  

Die Entwicklungsziele wurden aufbauend auf 
einem Bürgerworkshop und anschließender 
Diskussion mit lokalen Akteuren und der Ge-
meindeverwaltung erarbeitet. 

Nach Abstimmung der Ziele wurden einzelne 
Maßnahmen in einem Maßnahmenkatalog für 
die Projektumsetzung formuliert und nach The-
mengebieten verortet.  

Sie beschreiben konkret die Umsetzungsmoda-
litäten für jede einzelne Maßnahme und fassen 
diese in Form eines Steckbriefs zur besseren 
Übersichtlichkeit zusammen. Jeder Steckbrief 
enthält folgende Angaben:  

 Bezeichnung der Maßnahme 
 Verortung der Maßnahme 
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 Zuordnung des Themenbereichs 
 Fotodokumentation der Ausgangssitua-

tion 
 Formulierung von Zielen, zu denen die 

Maßnahme beitragen soll 
 Kurzbeschreibung der Maßnahme 
 Zielgruppen-Zuordnung 
 Grobe Kostenschätzung, Trägerschaft 

und Finanzierung  
 geplanter Umsetzungszeitraum 
 

6. Kosten- und Finanzierungsübersicht 

Die finanziell relevanten Aussagen des Maß-
nahmenkonzepts werden in einer Übersicht zu-
sammengefasst, die die Kosten und Finanzie-
rungsquellen der geplanten Maßnahmen für die 
kommenden Jahre nach den Vorgaben des För-
dermittelgebers in enger Abstimmung mit der 
Gemeindeverwaltung tabellarisch auflistet und 
in eine zeitliche Priorisierung bringt. 

7. Durchführungsmodalitäten 

In einem abschließenden Kapitel werden die 
Durchführungsmodalitäten der Programmum-
setzung zusammenfassend dargestellt. Hierzu 
gehören Aussagen zum Entstehungs- und Ar-
beitsprozess des ISEKS, insbesondere hin-
sichtlich der durchgeführten Maßnahmen der 
Bürgerbeteiligung und Öffentlichkeitsarbeit so-
wie die Rückkopplung mit der Gemeindeverwal-
tung. 

Wichtiger Bestandteil der Konzeptfindungs-
phase ist eine intensive Beteiligung der Nutzer-
gruppen und der angrenzenden Quartiersbevöl-
kerung und relevanter Akteure im Quartier, um 
eine gemeinsame Sichtweise und Einschätzung 
der Probleme und Potenziale des Untersu-
chungsgebiets zu erarbeiten.  

Dazu dienten während der Konzepterstellung 
u.a. Workshops mit der Bevölkerung sowie Ex-
pertengespräche mit lokalen Akteuren. Die Er-
gebnisse der Gespräche flossen in die Analy-
seergebnisse und die Konzepterstellung mit 
ein. Nach Abschluss der Arbeiten werden die 
Ergebnisse der Öffentlichkeit präsentiert, um 
ein hohes Interesse an den im ISEK entwickel-
ten Maßnahmen zu wecken und die Beteiligung 
zu fördern. Eine Beteiligung der Träger öffentli-
cher Belange wurde aufgrund der geringen 
Größe des Untersuchungsgebietes nicht durch-
geführt. 

8. Anhang  

Der Anhang umfasst Tabellen und Protokolle, 
die den Rahmen des vorliegenden Textes ge-
sprengt hätten, dem interessierten Leser aber 
weitere Hintergründe, insbesondere zum Betei-
ligungsprozess, vermitteln.  

Das ISEK ist konzeptionelle Grundlage der auf 
10 bis 15 Jahre angelegten Gesamtmaßnahme. 
Das konkrete Maßnahmenkonzept hat einen 
Zeithorizont von 5 Jahren und ist auf eine Fort-
schreibung ausgelegt. 

 Hintergrund und Aufgabenstellung 

Die Gemeinde Riegelsberg mit ihren beiden Ge-
meindebezirken Riegelsberg und Walpershofen 
zählt neben Saarbrücken, Friedrichsthal, Sulz-
bach und Spiesen-Elversberg zu den saarländi-
schen Kommunen mit der höchsten Einwohner-
dichte. Als beliebter Wohn- und Wirtschafts-
standort ist die Einwohnerzahl wieder am Stei-
gen. Die Gemeinde Riegelsberg zeichnet sich 
dabei durch ihre hervorragende Verbindung an 
das regionale und überregionale Straßen- und 
ÖPNV-Netz sowie durch eine gute Verkehrsinf-
rastruktur aus. Um den Herausforderungen ei-
ner globalisierten Gesellschaft gerecht zu wer-
den und um zukünftig weiter positive Entwick-
lungsimpulse anzustoßen, beabsichtigt die Ge-
meinde die Erarbeitung eines integrierten städ-
tebaulichen Entwicklungskonzeptes für den 
Ortskern des Gemeindebezirks Walpershofen.  

Die Aufgabe des integrierten städtebaulichen 
Entwicklungskonzeptes (ISEK) ist es – unter ak-
tiver Mitgestaltung der Bürger, des Gemeinde-
rates und der Verwaltung- die Weichen für die 
zukünftige Entwicklung des Ortsteils zu stellen.  

Die vom ISEK zu skizzierende Entwicklungs-
perspektive soll als ganzheitliche Reaktion auf 
die aktuellen Herausforderungen des Ortes so-
wie die sich wandelnden sozialen und ökonomi-
schen Rahmenbedingungen verstanden wer-
den. 

Das ISEK soll dabei der Politik und Verwaltung 
als roter Leitfaden für die Ortsentwicklung die-
nen. Der Maßnahmenkatalog des ISEKs unter-
stützt die Entscheidungsträger bei kommunal-
politischen Entscheidungen zur Steigerung der 
Attraktivität des Gemeindebezirks Walpersh-
ofen. 
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Das ISEK soll ein Fundament für öffentliche und 
private Planungs- und Investitionsentscheidun-
gen liefern. Hierzu müssen die einzelnen The-
menblöcke schrittweise in den kommunalen 
Haushalt der kommenden Jahre eingestellt wer-
den.  

Ein besonderer Fokus liegt entsprechend der 
Zielvorstellung des Förderprogramms “Zukunft 
Stadtgrün“ auf einer Verbesserung der grünen 
Infrastruktur. Hierzu zählen unter anderem die 
Vernetzung öffentlich zugänglicher Grün- und 
Freiflächen, die Attraktivierung von Brachflä-
chen im Rahmen der baulichen Erhaltung und 
Entwicklung von Quartieren. 

Gleichzeitig dient das ISEK zur Vorbereitung für 
die Beratung zur Ausweisung eines Sanie-
rungsgebietes in den politischen Gremien. 
Diese Betrachtung im Rahmen des ISEK er-
setzt, gemäß § 141 Abs. 2 BauGB die vorberei-
tenden Untersuchungen gemäß § 141 Abs. 1 
BauGB.  

2. Einbindung in die gesamtstädti-

sche Planung 

Neben den formellen Vorgaben auf Landes-
ebene wie dem Landesentwicklungsplan sowie 
dem Flächennutzungsplan auf kommunaler 
Ebene, existieren für die Gemeinde Riegels-
berg und in Teilen auch für den Ortsteil Walper-
shofen diverse informelle Planungskonzeptio-
nen. Diese teils gesamtstädtischen, teils sek-
toralen Planungskonzeptionen tangieren eben-
falls das hier betrachtete Untersuchungsgebiet. 
Im Folgenden werden die wichtigsten Zielaus-
sagen zusammengefasst. 

 Landesentwicklungsplan 

Die Landesentwicklungspläne haben die Auf-
gabe die unterschiedlichen Nutzungsansprüche 
an den Raum sowie die räumliche Verteilung 
unter überörtlichen Gesichtspunkten zu koordi-
nieren. Sie definieren mit Hilfe der Festlegung 
überregionaler Raumbelange auf Ebene des 
Landes Grundsätze und Ziele der Raumord-
nung. Übergeordnetes Ziel ist dabei eine nach-
haltige Entwicklung, bei welcher es gilt die öko-
nomischen Raumansprüche mit den ökologi-
schen Erfordernissen in Einklang zu bringen. 
Aus raumordnerischer Sicht gilt es zu entschei-

den, welche siedlungsrelevanten Raumstruktu-
ren oder Flächennutzungen unter Abwägung 
überörtlicher raumrelevanter Gesichtspunkte 
vorrangig zu behandeln sind. 

Teilabschnitt „Siedlung“ 

Der Landesentwicklungsplan Teilabschnitt 
Siedlung setzt die Eckpunkte hinsichtlich des 
Anpassungsbedarfs der Siedlungsstruktur des 
Landes fest. Hierfür werden Aussagen zu zent-
ralen Orten, zu raumordnerischen Siedlungs-
achsen sowie zur Raumkategorie getroffen.  

Die Gemeinde Riegelsberg wird als Grundzent-
rum festgelegt und der Gemeindebezirk Wal-
pershofen dem zugehörigen Nahbereich zuge-
ordnet. Grundzentren dienen der Versorgung 
mit Gütern und Dienstleistungen des kurzfristi-
gen und täglichen Bedarfs. Diese Funktion er-
füllt nach der Grundlagenanalyse der im Nahbe-
reich gelegene Ortsteil Walpershofen.  

Gemäß Landesentwicklungsplan Teilabschnitt 
„Siedlung“ wird die Gemeinde Riegelsberg der 
Kernzone des Verdichtungsraumes zugeord-
net. Hierbei handelt es sich um Gebiete mit 
überdurchschnittlich hoher Siedlungsverdich-
tung und intensiver ökonomischer, infrastruktu-
reller, städtebaulicher und kultureller Verflech-
tung. Der Gemeindebezirk Walpershofen wird 
hingegen der Randzone des Verdichtungsrau-
mes zugeordnet. Dieser Raum grenzt an die 
Kernzone an und weist eine erhebliche Sied-
lungsverdichtung sowie starke ökonomische, 
infrastrukturelle Austauschbeziehungen mit der 
Kernzone auf. Daraus ergibt sich die wirtschaft-
liche Ansiedlung der vorhandenen Betriebe und 
Einzelhändler.  

Hinsichtlich des Wohnungsbaubedarfs wird 
dem Ortsteil Walpershofen ein jährlicher Bedarf 
von 1,5 Wohneinheiten pro 1.000 Einwohner 
zugeschrieben. Des Weiteren ist die Siedlungs-
dichte von 20 Wohnungen/ ha einzuhalten. Ba-
sierend auf der Wohnbauflächenberechnung 
des Regionalverbandes verfügt der Gemeinde-
bezirk Walpershofen nach Abzug bestehender 
Baulücken, FNP-Reserven und einer Bele-
gungsdichte von 1,3 Wohneinheiten pro Baulü-
cke einen Bedarf von 18 Wohneinheiten für die 
kommenden zehn Jahre. 

Riegelsberg liegt auf der Siedlungsachse zwei-
ter Ordnung (Saarbrücken – Riegelsberg – 
Heusweiler- Lebach). Besondere Bedeutung 
liegt hier auf der Erreichbarkeit zentraler Orte 
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durch den ÖPNV. Dabei soll die Siedlungsent-
wicklung in den zentralen Orten entlang der 
Siedlungsachsen erfolgen.  

Teilabschnitt Umwelt 

Im Teilabschnitt Umwelt des Landesentwick-
lungsplans sind die Ziele der Raumordnung und 
Landesplanung in den Bereichen Zuordnung 
von Flächennutzungen, Schutz der freien Land-
schaft und Infrastrukturen festgelegt. Er koordi-
niert die verschiedenen Nutzungsansprüche. 

Für Walpershofen und das Untersuchungsge-
biet im Speziellen trifft der Landesentwicklungs-
plan Teilabschnitt Umwelt keine speziellen Aus-
sagen. Der LEP Umwelt legt dabei zwei Vor-
ranggebiete für Freiraumschutz bei Güchen-
bach, südlich von Hilschbach/ bei Riegelsberg 
fest. Weiterhin ist ein Vorranggebiet für Land-
wirtschaft bei Buchschachen festgelegt. 

 Landschaftsprogramm 

Das Landschaftsprogramm beinhaltet die Pla-
nung des Landes für den Bereich des Natur-
schutzes. Es konkretisiert die Ziele und Grunds-
ätze des Naturschutzes und der Landschafts-
pflege auf Landesebene. Die Darstellungen des 
Landschaftsprogramms zeigen auf was für den 
Schutz, die Pflege und die Entwicklung von Na-
tur- und Landschaft erforderlich ist. Die am 
nördlichen Siedlungsrand angrenzenden land-
wirtschaftlichen Flächen werden als Kaltluftent-
stehungsgebiet mit Siedlungsbezug dargestellt. 
Am südlichen Siedlungsrand ist eine Grünzäsur 
dargestellt, welche zu einem kleinräumigen 
Ausgleich der Umweltbelastungen innerhalb 
des Ordnungsraumes beitragen sollen. Weiter-
gehende Regelungen trifft das Landschaftspro-
gramm nicht. 

 Flächennutzungsplan 

Der Flächennutzungsplan als vorbereitender 
Bauleitplan stellt für den Gemeindebezirk Wal-
pershofen überwiegend Wohnbauflächen dar. 
Einzelne Teilbereiche sind als Gemeindebe-
darfsflächen (Kirche und kirchlichen Zwecken 
dienende Gebäude und Einrichtungen, sozialen 
Zwecken dienende Gebäude und Einrichtun-
gen, Feuerwehr) dargestellt. Die Flächen west-
lich und nördlich des Festplatzes sind als öffent-
liche Grünflächen dargestellt. In Summe enthält 
der Flächennutzungsplan keine weitergehen-
den Entwicklungsansätze. 

Abbildung 1: Ausschnitt aus dem Flächennutzungsplan 

 

 Landschaftsplan zum Flächennutzungs-

plan 

Der Landschaftsplan zur Regelung der örtlichen 
Erfordernisse und Maßnahmen von Natur-
schutz und Landschaftspflege des Regionalver-
bandes Saarbrücken kennzeichnet den im Un-
tersuchungsgebiet teilweise verrohrten Stein-
bach als kommunalen Aktionsraum zur Gewäs-
serrenaturierung. Der Steinbach verläuft quer 
durch das Untersuchungsgebiet und wird dem-
entsprechend später weiter thematisiert. Wei-
tergehende Entwicklungsansätze bestehen da-
rin, dass der Steinbach als Grünzäsur und Frei-
raumverbindung zu sichern ist.  

 Integriertes Gemeindeentwicklungs-

konzept (GEKO) 

Im Jahre 2011 wurde das Integrierte Gemeinde-
entwicklungskonzept (GEKO) erstellt, in wel-
ches sowohl die Ergebnisse von Fachgesprä-
chen mit lokalen Akteuren, Bürgern und Vertre-
tern von lokalen Institutionen als auch Planun-
gen und Projekte der Gemeinde eingeflossen 
sind. Dabei wurden aufbauend auf einer Stär-
ken-Schwächen-Analyse (SWOT-Analyse) 
Handlungsempfehlungen zu sämtlichen kom-
munalen Tätigkeitsfeldern der Gemeinde erar-
beitet. Weiterhin wurde ein Leitbild erarbeitet, 
das zugleich Orientierungshilfe und Vision für 
die kommunale Entwicklung darstellt. 

Die zentrale Aufgabe der SWOT-Analyse be-
steht darin, aus einer Kombination der Stärken-
Schwächen-Analyse und einer Chancen-Ri-
siko-Analyse eine Strategie zu definieren, die 
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als Eckpfeiler der bisherigen aber auch der zu-
künftigen Gemeindeentwicklung fungiert.1 

Die SWOT-Analyse wurde hierbei für die The-
menbereiche Städtebau und Wohnen, soziale 
und bildungsbezogene Infrastruktur, lokale 
Wirtschaft und Nahversorgung, Technische In-
frastruktur, Verkehr und Umwelt durchgeführt. 
Die wesentlichen Inhalte, welche für die Bear-
beitung des ISEKs von Relevanz sind, sind 
nachfolgend aufgeführt: 
 

Städtebau 

Im Themenfeld Städtebau wurden neben der 
Siedlungsstruktur, das Baualter und die Qualität 
der Baustrukturen sowie die Umfeld-, Freiraum- 
und Gestaltqualität untersucht. Im Ergebnis 
wurde Riegelsberg eine hohe Wohnqualität zu-
gesprochen.  

Kritisiert wurden einerseits die in Teilen feh-
lende Barrierefreiheit im öffentlichen Raum, 
eine fehlende klar definierte Ortsmitte in Wal-
pershofen, teilweise mangelnde Gestaltung von 
Gebäudevorflächen sowie die Überformung ur-
sprünglicher Baustrukturen durch Modernisie-
rung und Renovierung. Vor allem durch die Um-
nutzung leerstehender Gebäude bieten sich 
Chancen zu Gunsten neuer öffentlicher Freiflä-
chen oder aber alternativer Wohnformen, so-
dass Riegelsberg auch zukünftig als attraktiver 
Wohnstandort mit hoher Wohn- und Lebens-
qualität gilt. 

Wohnen 

Im Themenbereich Wohnen wurden hingegen 
der Wohnraumbestand, die Wohnbautätigkeit, 
die Eigentümerstruktur, bestehende Leerstände 
sowie landesplanerische Zielgrößen hinsichtlich 
des zukünftigen Wohnungsbedarfs betrachtet.  

Aufgefallen ist hierbei das geringe Angebot an 
speziellen Wohnbauformen, insbesondere an 
seniorengerechtem Wohnen, eine sinkende Be-
legungsquote und die teilweise kleinteilige Ei-
gentümerstruktur, welche notwendige Moderni-
sierungsmaßnahmen erschwert.  

Nichtsdestotrotz bietet die Gemeinde aufgrund 
ihres bestehenden Wohnbauflächenpotenzials 

                                                           
1  Vgl. Integriertes Gemeindeentwicklungskonzept für die Ge-

meinde Riegelsberg S. 136 

2  Vgl. Integriertes Gemeindeentwicklungskonzept für die Ge-

meinde Riegelsberg S. 152. 

im Innenbereich und ihres Bestandes an über-
durchschnittlich großen Wohnungen als Ant-
wort auf sich ändernde Wohnraumansprüche, 
das Potenzial zum Ausbau als Wohnstandort.2 

Umwelt 

Im Themenbereich Umwelt wurden einerseits 
die Natur- und Kulturlandschaft der Gemeinde 
und anderseits die bestehenden Gewässer so-
wie der Flächenverbrauch näher betrachtet. 

Der Siedlungsrand ist größtenteils durch Obst-
wiesen und Gehölzstrukturen geprägt. Dabei ist 
die umliegende Landschaft durch ein Netz von 
Wander- und Feldwirtschaftswegen erschlos-
sen. Ergänzt werden diese durch die bestehen-
den Grün- und Freiflächen vor allem in Walper-
shofen. Allerdings weisen letztere gestalteri-
sche Defizite auf. Gewässer wie der Steinbach 
in Walpershofen sind verrohrt und somit nicht 
erlebbar. Entwicklungspotenziale ergeben sich 
dabei durch ungenutzte Brachflächen, welche 
als Freiflächen genutzt werden können sowie 
durch die Attraktivierung von innerörtlichen 
Bachauen.3 

Verkehr 

Das Themenfeld Verkehr betrachtet die allge-
meine Verkehrserschließung, Fuß- und Rad-
wegeverbindungen sowie den ruhenden Ver-
kehr. Dabei sind vor allem die verkehrsberuhig-
ten Bereiche, die Straßenbegrünung sowie die 
Fußwegeverbindungen wie beispielsweise von 
der kath. Kirche über den Lehmbach bis zur Köl-
lertalhalle in Walpershofen zu nennen. Hervor-
zuheben ist auch der Radweg nach Saarbrü-
cken, der Köllertal-Radweg sowie die Verbin-
dung von Walpershofen nach Riegelsberg Süd. 
Die vorhandenen Rad-Fußwegeverbindungen 
bieten das Potenzial zum Ausbau und zur Ver-
netzung, vor allem in Hinblick auf die Erholungs-
funktion. 

Im Rahmen des GEKO wurden darüber hinaus 
mehrere Leitbilder, als Orientierungshilfe für die 
zukünftige Entwicklung von Walpershofen erar-
beitet.4 

 

 

3  Vgl. Integriertes Gemeindeentwicklungskonzept für die Ge-

meinde Riegelsberg ebenda. 

4  Vgl. Integriertes Gemeindeentwicklungskonzept für die Ge-

meinde Riegelsberg S. 149 
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Leitbild „Heimatgefühl“ 

Dieses Leitbild definiert den Erhalt und die Stär-
kung der Faktoren, welche zu einer Identifika-
tion mit der Gemeinde führen. Erreicht werden 
soll dies unter anderem durch eine attraktive 
Gestaltung des öffentlichen und privaten Rau-
mes und durch den Ausbau fußläufiger Erreich-
barkeiten zu Natur und zentralen Einrichtungen. 
Weiterhin zählt zu diesem Leitbild die Stärkung 
des Wohn- und Freizeitwertes über attraktive 
Wohnangebote einschließlich Barrierefreiheit.5 

Leitbild „bedarfsgerechte Freizeitangebote“ 

Das Leitbild „bedarfsgerechte Freizeitangebote“ 
bezieht sich auf eine Anpassung der Kultur-, 
Freizeit- und Sportangebote an die sich wan-
delnden demographischen Rahmenbedingun-
gen. Erreicht werden soll dies unter anderem 
durch ein an die Bedürfnisse unterschiedlicher 
Anspruchsgruppen angepasstes Angebot so-
wie einer Vernetzung der einzelnen Angebote.6 

Leitbild „dörfliche Struktur in Stadtnähe“ 

Dieses Leitbild zielt auf die Hervorhebung der 
Besonderheit Riegelsberg durch seine Profilie-
rung als Wohngemeinde mit attraktiver Verbin-
dung zur Landeshauptstadt. Hierzu sollen zu-
sätzliche öffentliche Grünflächen zur Attraktivie-
rung des öffentlichen Raumes geschaffen wer-
den. Weiterhin gilt es die Anbindung an Frei-
raum und Natur zu optimieren sowie die fußläu-
fige Vernetzung und Erreichbarkeit zentraler 
Einrichtungen auszubauen.7 

Leitbild „Regionale Zusammenarbeit der Köller-
talgemeinden“ 

Zum Ausbau regionaler Zusammenarbeit unter 
den Kommunen gilt es eine bedarfsangepasste 
Verteilung der Infrastruktur auf die Gemeinden 
vorzunehmen. Weiterhin ist die Vernetzung der 
Vereine, der sozialen und bildungsbezogenen 
Infrastruktureinrichtungen sowie der ÖPNV-An-
gebote voranzutreiben.8  

Im Rahmen des GEKOs bilden die Themenbe-
reiche der Leitbilder die Basis für die Formulie-
rung der Ziele und Maßnahmen, die zur Stär-
kung des Quartiers dienen sollen.  

                                                           
5  Vgl. Integriertes Gemeindeentwicklungskonzept für die Ge-

meinde Riegelsberg S. 158 

6  Vgl. Integriertes Gemeindeentwicklungskonzept für die Ge-

meinde Riegelsberg S. 158 

 Städtebaulicher Rahmenplan Ortsmitte 

Walpershofen 

Als Vorbereitung zur Ausweisung eines Sanie-
rungsgebiets wurden im Jahre 2004 eine vorbe-
reitende Untersuchung durchgeführt. Der da-
malige Anlass lag im Saarbahnausbau nach 
Riegelsberg.  

Der hierfür erarbeitete städtebauliche Rahmen-
plan sollte einerseits als Entscheidungshilfe bei 
der Beurteilung von Einzelvorhaben, anderer-
seits den übergeordneten Behörden bei der Be-
urteilung, Förderung und Genehmigung städte-
baulicher Planungen und Maßnahmen dienen. 
Des Weiteren fungiert er als Informationshilfe 
für Träger öffentlicher Belange über die Ent-
wicklungsabsichten der Gemeinde. Der städte-
bauliche Rahmenplan gilt als Selbstbindung der 
Kommune.  

Die Abgrenzung des Untersuchungsgebietes 
umfasste dabei im Wesentlichen die folgenden 
Straßenzüge: 

 Etzenhofer Straße 

 Dörrwiesenstraße 

 Kurzenbergstraße 

 Heusweilerstraße 

 Herchenbacher Straße 

 Salbacher Straße 

 Mühlenstraße 

Für die Erstellung des Rahmenplans wurde eine 
Bestandsaufnahme und Analyse der Bereiche 
Verkehr, Nutzung, Grün- und Freiraum sowie 
Ortsbild durchgeführt. Weiterhin wurden vorlie-
gende Fachplanungen integriert. Darauf auf-
bauend wurde ein Rahmenkonzept von grund-
sätzlichen Gestaltungsmaßnahmen und Pla-
nungsvarianten für einzelne Maßnahmenberei-
che erarbeitet. Der gesamte Prozess erfolgte 
unter Einbeziehung der Bürger und in enger Ab-
stimmung mit den politischen Gremien. Die 
Analyseergebnisse für die einzelnen Themen-
bereiche lassen sich wie folgt zusammenfas-
sen: 

7  Vgl. Integriertes Gemeindeentwicklungskonzept für die Ge-

meinde Riegelsberg S. 159 

8  Vgl. Integriertes Gemeindeentwicklungskonzept für die Ge-

meinde Riegelsberg S. 159 
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Analyse Verkehr 

Bei der Salbacher und der Heusweilerstraße 
handelt es sich um die meist befahrensten Stra-
ßen mit dem höchsten Verkehrsaufkommen. 
Letztere verläuft östlich des Untersuchungsge-
bietes. Im Bereich der Knotenpunkte beispiels-
weise im Kreuzungspunkt der Salbacher und 
Heusweilerstraße sowie der Heusweilerstraße 
und der Herchenbacher Straße wurden teil-
weise unübersichtliche Kreuzungspunkte und 
somit Gefahrenpunkte für Fußgänger und Rad-
fahrer moniert. Generell wurde die Dominanz 
von Verkehrsflächen bemängelt. Die Angebote 
für den ruhenden Verkehr wurden als ausrei-
chend angesehen. In Bezug auf das Untersu-
chungsgebiet wurde das Parken am Straßen-
rand, beispielsweise in der Herchenbacher 
Straße, bemängelt. Hier werden teilweise die 
Fußgängerwegebeziehungen behindert. Dahin-
gegen wurden die Fußwegeverbindungen von 
der Salbacher Straße, über den Festplatz hin 
zur Herchenbacher Straße als gut befunden. 
Gleiches gilt für die Zuwegung zur katholischen 
Kirche. Allerdings mangele es an einer fußläufi-
gen Verbindung zwischen den zuvor genannten 
Bereichen und dem weiter östlich gelegenen 
Platz an der Saarbahnbrücke. Die viel befah-
rene Heusweilerstraße wirkt als Barriere und 
bietet keine adäquate Querungsmöglichkeit. 

Analyse Nutzung 

In Walpershofen überwiegt die Wohnnutzung 
auf privaten Grundstücken. Im Analysebereich 
Nutzung wurde ein relativ hoher Anteil öffentli-
cher/ halböffentlicher Grundstücksflächen fest-
gestellt, die räumlich weit verteilt sind. Ein Groß-
teil dieser Flächen- hierzu zählt der Festplatz, 
die angrenzende Verkehrsschule, die ehema-
lige Grundschule sowie das Kelterhaus und sein 
Umfeld -liegen innerhalb des Untersuchungsge-
bietes. Die Ausstattung mit Gütern des tägli-
chen Bedarfs wurde damals als gut bezeichnet, 
auch wenn die Versorgungs- und Infrastruktur-
einrichtungen weit verteilt sind. Vereinzelt mi-
schen sich das Wohnen störende Einrichtungen 
unter die Wohnnutzung. Dies betrifft allerdings 
nicht das Untersuchungsgebiet. Innenentwick-
lungspotenziale für etwaige Wohnbauentwick-
lungen befinden sich überwiegend am Orts-
rand, bei welchen bestehende Erschließungs-
ansätze mitgenutzt werden könnten. Mit dem 
Wohngebiet am Steinbach, oberhalb des Fest-
platzes, wurde eine solche Innenbereichsent-
wicklung bereits umgesetzt. 

Analyse Grün – und Freiflächen 

Hinsichtlich der Freiraumstruktur wurde der 
Festplatz am Steinbach innerhalb des Untersu-
chungsgebietes als die zentrale öffentliche Frei-
fläche mit Ausbaupotenzial und Vernetzungs-
möglichkeiten konstatiert. Potenzial bieten da-
bei die angrenzenden Hausgärten in den rück-
wärtigen Bereichen. Die vorhandenen Gewäs-
ser (Lehmbach, Steinbach und Köllerbach) 
seien nicht erlebbar und ein öffentlicher Kinder-
spielplatz würde fehlen. Vereinzelt bieten die 
versiegelten Vorgartenbereiche Begrünungspo-
tenzial, so auch in der Herchenbacher Straße, 
welche durch das Untersuchungsgebiet ver-
läuft. Erste Ansätze von Straßenbegleitgrün 
sind hier bereits erkennbar. Die Bahndämme 
am östlichen Siedlungsrand unterbinden die 
Frischluftzufuhr. 

Analyse Ortsbild/ Baustruktur 

Grundsätzlich wurde hier ein abwechslungsrei-
cher Raumcharakter durch besondere Einzel-
baukörper, Hausgruppen, aufgelockerte Bebau-
ung und Raumkanten identifiziert. Die mäßig 
dichte Bebauung orientiert sich klar an den Stra-
ßenkanten. Die Regelbebauung besteht aus 
zwei bis dreigeschossigen Gebäuden mit Sat-
teldach und traufständiger Ausrichtung, so auch 
innerhalb des Untersuchungsgebietes. Teil-
weise mangelt es an Raumkanten an markan-
ten Stellen, wie beispielsweise in der Heuswei-
lerstraße, außerhalb des Untersuchungsgebie-
tes. Mit dem ehemaligen Schulgebäude, der 
Kirche und dem Schlauchturm am Feuerwehr-
gerätehaus bestehen eine Reihe ortbildprägen-
der Gebäude, die als Orientierungspunkte fun-
gieren. Zwei davon (Kirche, Schulgebäude) lie-
gen innerhalb des Untersuchungsgebietes. Ins-
gesamt bestehe nur eine geringe Anzahl an Ge-
bäuden in schlechtem baulichem Zustand. 

Wesentliche Zielsetzungen des Rahmenplans 

Die wesentlichen Zielsetzungen des Rahmen-
plans setzten dabei auf: 

 Ein Zurückdrängen der Verkehrsdomi-
nanz. 

 Entschärfen bestimmter Kreuzungs-
punkte. 

 Attraktivierung der ÖPNV-Nutzung. 

 Ortsbildverträglicher Ausbau von Wohn-
nutzung im Innenbereich. 



  Städtebauliche Bestandsanalyse 15 
 

 Ausbau Hochgrün / Grünflächen als Ge-
staltelement. 

 Vorhandene Gewässer erlebbar machen. 

 Erhalt ortstypischer Gebäude. 

 Ortstypische/ gebäudetypische Renovie-
rung von Gebäuden und Fassaden. 

 

 Gestaltungsvorschlag Festplatz am 

Steinbach 

Für den Festplatz am Steinbach existiert bereits 
ein Gestaltungskonzept aus dem Jahre 2012, 
welches parteiübergreifend vom Ortsrat Wal-
pershofen Zuspruch gefunden hat. Zentrales 
Element dieses Gestaltungskonzeptes ist die 
Freilegung des derzeit verrohrten Steinbaches, 
um das Gewässer somit erlebbar zu machen. 
Die übrige Fläche ist als multifunktionaler Platz 
ausgestaltet, welcher unter anderem die Auf-
stellung eines Festzeltes für zukünftige Dorf-
feste ermöglicht. Die fußläufige Verbindung zu 
der südlich befindlichen Verkehrsschule wird 
über eine Fußgängerbrücke sichergestellt, wel-
che den offengelegten Bach quert. Bänke und 
ein Pavillon dienen als Verweilmöglichkeiten. 
Am nördlichen, westlichen und östlichen Rand 
des Platzes sieht das Konzept Parkmöglichkei-
ten vor. Unterschiedliche Pflasterungen bzw. 
Bodenbeläge unterstützen die Gliederung des 
Platzes. Im Rahmen des ISEKs gilt es diese 
Planung zu überdenken, sie in den Kontext des 
Förderprogramms einzubetten und sie auf die 
weiteren Maßnahmen anzupassen. 

Abbildung 2: Gestaltungsvorschlag Festplatz 

 
Quelle: Frank Zoller - Landschaftsarchitekt 

                                                           
9  Homepage der Gemeinde Riegelsberg, abgerufen unter. 

https://www.riegelsberg.eu/Geschichte.85.0.html, Stand 

08.01.2019 

3. Städtebauliche Bestandsanalyse 

Die städtebauliche Analyse dient der Aufnahme 
und Darstellung der Bestandssituation, wie sich 
diese zurzeit darstellt. Die wesentlichen Ein-
flussfaktoren auf das Quartier werden erhoben. 
Dazu wird zunächst der gesamtstädtische Um-
griff beurteilt und anschließend das Untersu-
chungsgebiet in verschiedene Bereiche auf-
grund der räumlichen Lage oder spezifischer In-
dikatoren eingeteilt.  

 Gesamtstädtischer Zusammenhang 

Der vor 1974 eigenständige Ort Walpershofen 
verlor seine Eigenständigkeit nach der Gebiets-
reform und ist seither Teil der Gemeinde Rie-
gelsberg. Geschichtlich wurde Walpershofen 
1293 erstmals urkundlich erwähnt. 9 

Das Untersuchungsgebiet des ISEKs liegt im 
Nord-Westen der Gemeinde Riegelsberg im 
Ortsteil Walpershofen. Dieser ist über die 
Kurzenbergstraße und den Russenweg infra-
strukturell an die Gemeinde angebunden.  

Abbildung 3: Überörtliche Einordnung 

 
Quelle: Open Street Map 

Walpershofen umfasst eine Fläche von ca. 2,6 
km2 und liegt im Köllerbachtal, welches den 
Ortsteil beidseits einschließt. Walpershofen gilt 
mit seinen Nutzungen wie beispielsweise Res-
taurants, Kindergärten, Frisöre, mehreren Kir-
chen, einer Werkstätte und einem Tierarzt als 
Grundzentrum. Durch den Ort fließt der na-
mensgebende Bach „Köllerbach“ in Nord-Süd-
Richtung sowie der Walpershofer „Steinbach“, 
welcher in ersteren mündet. Beide Gewässer 
fließen direkt durch das Fördergebiet. Der 
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Steinbach speist den im Ortsteil gelegenen O-
Weiher. Insgesamt ist Walpershofen ein länd-
lich geprägter Ort, mit einer Konzentration der 
Bebauung entlang der Verkehrsachsen. Dane-
ben haben sich in der Vergangenheit Wohnbau-
gebiete etabliert, die ihren Kern in der Ortsmitte 
finden. Die Ortsmitte definiert sich durch den 
Kreuzungspunkt der Hauptverkehrsachsen. 
Dort verlaufen auch die Bahntrasse der Saar-
bahn und der Köllerbach. Einen historisch ge-
wachsenen Kern im eigentlichen Sinne gibt es 
nicht. Direkt hinter dem Siedlungsrand begin-
nen weitläufige Feld- und Wiesenstrukturen. In 
diesem Konglomerat an Nutzungen, Verkehrs-
achsen und Grünflächen liegt das Untersu-
chungsgebiet des ISEKs. Dieses wird im Fol-
genden näher abgegrenzt und beschrieben.  

 Einbindung in das Gemeindegebiet 

Gemäß den Ausschreibungsunterlagen be-
stand das Untersuchungsgebiet aus mehreren, 
mehr oder minder zusammenhängenden Ein-
zelflächen, sogenannten Zielschwerpunkten, 
welche sich allesamt zentral in der Ortsmitte 
von Walpershofen befinden. Auf Grund der He-
terogenität der Zielschwerpunkte und ihrer teils 
verstreuten Lage ließ sich zunächst keine ein-
deutige Abgrenzung ausweisen. 

Abbildung 4: Lage im Gemeindegebiet 

  
Quelle: Open Street Map 
 

Wesentliche Teilflächen befinden sich zwischen 
der Salbacher Straße und der Herchenbacher 
Straße, welche einen Schwerpunkt der Unter-
suchung darstellen. Ein weiterer Bereich liegt 
südlich der Herchenbacher Straße. Die Berei-

che sind infrastrukturell durch die Straßen mit-
einander verbunden. Funktional hängen sie nur 
bedingt zusammen. Obwohl es sich größten-
teils um zentralörtliche Flächen handelt, erfüllt 
bisher keine die Anforderungen an einen zentral 
nutzbaren Platz, auf dem man sich gerne in sei-
ner Freizeit aufhalten möchte. Grund dafür ist 
auch das fehlende Stadtgrün bzw. dessen Nutz-
barkeit. Im direkten Umfeld der Zielschwer-
punkte befindet sich die „Ortsmitte am Bach“ mit 
Zugang zum Köllerbach, der jedoch aufgrund 
seiner Lage unter der Bahntrasse und der stark 
befahrenen Heusweiler Straße L.I.O. 136 leider 
an Aufenthaltsqualität einbüßt.  

Die einzelnen Bereiche sind zum Teil auch fuß-
läufig miteinander verbunden und umfassen so-
wohl private als auch öffentliche Gebäude. 
Strukturell passen sie sich damit an die Umge-
bung an, welche sich hauptsächlich durch 
Wohnbebauung auszeichnet. Vereinzelt lassen 
sich in der Umgebung nichtstörende Gewerbe-
betriebe wie ein Heizungsbauer, eine Wein-
stube, eine Sparkasse, zwei Gaststätten oder 
jenseits des Köllerbachs ein Frisör oder eine 
Rollerwerkstatt verzeichnen.  

Die öffentliche Grünstruktur lässt sich als sehr 
gering beschreiben. Die Nachfrage ist aufgrund 
der privaten Gärten und der umgebenden Frei-
flächen aber auch nicht vergleichbar mit der ei-
nes urbaneren Siedlungsgefüges. Vielmehr 
fehlt es innerhalb des Untersuchungsbereichs 
und im Umfeld an Straßenbegleitgrün und an at-
traktiven begrünten Verbindungen in die Umge-
bung.  

 Abgrenzung des Untersuchungsgebie-

tes 

Das ursprüngliche Untersuchungsgebiet um-
fasst eine Fläche von ca. 3,6 ha, wird im Nord-
osten durch die Salbacherstraße, im Süden 
durch die Herchenbacher Straße begrenzt und 
weist eine heterogene Eigentümerstruktur auf 
(vgl. Abbildung 6). Die vorhandene und angren-
zende Nutzung sowie die Lage legen eine erste, 
vorläufige Unterteilung und Zusammenfassung 
des Untersuchungsgebietes in drei Teilbereiche 
nahe (vgl. Abbildung 5). Diese Unterteilung 
dient zunächst einer besseren Verortung und 
Orientierung
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Abbildung 5: Abgrenzung der drei ursprünglichen Teilbereiche 

Da sich das Gebiet aus einzelnen räumlich ge-
trennten Bereichen zusammensetzt, ist es not-
wendig diese untereinander und mit dem Um-
feld zu vernetzen. Nur dadurch kann sich ein 
Wirkungsgefüge und ein wahrnehmbares Zent-
rum im Ortsteil Walpershofen entwickeln. Das 
Umfeld besteht, wie bereits beschrieben, im 
Wesentlichen aus Wohnbebauung, mit verein-
zelten Einzelhandels- und Gewerbenutzungen. 
Insgesamt hat das Umfeld den Charakter eines 
allgemeinen Wohngebiets.  

Jeder Bereich wurde in seinem Bestand aufge-
nommen und anhand folgender Indikatoren be-
wertet: Nutzungen, Bauliche Anlagen und deren 
Erhaltungszustand, Grünstruktur, Verkehrsan-
bindung / Fuß- und Radwegebeziehungen, Be-
sonderheiten. Zur Beurteilung des Gebäudezu-
stands der im Untersuchungsbereich befindli-
chen Gebäude wurde eine augenscheinliche 
Analyse durchgeführt. Als Kriterien wurden da-
bei das Dach, die Fassade, die Fenster und das 
allgemeine Erscheinungsbild bewertet.  

Anlehnend daran wird das Umfeld erfasst, wel-
ches sich durch Grünzüge, Platzbereiche, Ge-
bäude oder beispielsweise Auffälligkeiten im 

Bereich des Verkehrs definiert. Dazu zählen 
auffällig hohe Verkehrsdichten, Verkehrsrege-
lungen oder Radwegebeziehungen. Weiterhin 
wird das Umfeld hinsichtlich städtebaulicher  
oder grünstruktureller Missstände untersucht. 
Diese gilt es durch die Umsetzung der Gesamt-
maßnahme des ISEK aufzuwerten.  

Wie aus Abbildung 6 ersichtlich wird, befinden 
sich zwar weite Teilbereich des Untersuchungs-
gebietes im gemeindeeigenen Besitz. Diejeni-
gen Flächen welche jedoch für eine mögliche 
Vernetzung mit der Umgebung in Anspruch ge-
nommen werden müssten, befinden sich hinge-
gen in Privatbesitz. Dies verdeutlicht die Not-
wendigkeit der Akzeptanz und Mitarbeit der 
ortsansässigen Bewohner. Im folgenden Kapitel 
werden nun die einzelnen Teilbereiche kurz vor-
gestellt.
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Abbildung 6: Eigentumsverhältnisse im Untersuchungsgebiet 

 

 

3.3.1. Teilbereich 1: Nördlicher Bereich 

(Salbacher Straße)  

Der nördlichste Teilbereich umfasst das Petrus-
heim, die katholische Kirche St. Peter und Paul 
sowie die vorgelagerten Parkplatz- und die sich 
anschließenden Rasenflächen. Der Teilbereich 
1 ist der Abbildung 7 zu entnehmen und umfasst 
rund 3.400 m². 

Abbildung 7: Teilbereich 1 

 

Äußerlich befindet sich das Kirchengebäude in 
ungepflegtem Zustand. Das Petrusheim war op-
tisch in einem guten Zustand. Im Osten auf der 
gegenüberliegenden Straßenseite grenzt der 
Gemeindefriedhof an.  

Abbildung 8: Fassade der Kirche St. Peter und Paul 
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Abbildung 9: Petrusheim 

 

Die vorgelagerten Platzflächen haben ein Ge-
fälle in südliche Richtung und zeichnen sich 
durch eine uneinheitliche Pflasterung aus. 
Diese unterscheiden sich sowohl hinsichtlich 
der Farbwahl als auch hinsichtlich des Verleg-
musters (vgl. Abbildung 10). 

Abbildung 10: Pflasterung des vorgelagerten Platzes 

 

Die Platzsituation wird von Parkplatzflächen 
umgeben, die wiederum mit Rasengittersteinen 
gepflastert sind. Dies erhöht zwar die Versicke-
rungsfähigkeit der Flächen, schafft aber in Ver-
bindung mit den übrigen Pflasterungen ein sehr 
unruhiges Erscheinungsbild. Auch der Platz ist 
unterdurchschnittlich begrünt und lässt in seiner 
Gestaltung Defizite erkennen. 

An das Kirchengelände schließt ein leerstehen-
des Gebäude zur Salbacher Straße an (vgl. Ab-
bildung 11). Es handelt sich dabei um eine Dop-
pelhaushälfte, die baulich in sehr schlechtem 
Zustand ist. Dies bezieht sich sowohl auf die 
Fassade als auch auf die Außenanlage des Ge-
bäudes. Durch den langjährigen Leerstand ist 
das Gebäude äußerlich stark verwahrlost. 

Abbildung 11: Beispielhafter Leerstand 

 

Auch die Fußwegeverbindung zwischen Kirche 
und der Salbacher Straße befindet sich in einem 
oberflächentechnisch schlechten Ausbauzu-
stand. Der Weg ist teils zugewachsen und weist 
eine zu starke Querneigung auf (Vgl. Abbildung 
12). 

Abbildung 12: Fußwegeverbindung 

 

Erschlossen wird der gesamte Teilbereich 1 
über die Straße „Am Lohberg“ und über die 
Salbacher Straße. Fußläufig ist der Bereich 
ebenfalls mit dem zentralen, südlich gelegenen 
Teilbereich 2 verbunden. Der Fußweg führt als 
Verlängerung der Straße am Lohberg zu dem 
besagten Bereich.  

3.3.2. Teilbereich 2: Zentraler Bereich  

Der rund 11.200 m² große Teilbereich 2 bildet 
den zentralen Maßnahmenbereich, welcher be-
reits durch frühere Konzepte teilweise überplant 
wurde. Diese werden versucht, weitestgehend 
in die zukünftigen Maßnahmen miteinzubinden. 
Dennoch ergibt die aktuelle Bestandsaufnahme 
Anlass die Konzepte neu zu strukturieren. Die 
Grundgedanken der Entwürfe gelten weiterhin, 
dennoch haben sich einige Rahmenbedingun-
gen geändert. Diese stellen sich wie folgt dar:  
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Abbildung 13: Teilbereich 2 

 

Der Teilbereich nördlich der Herchenbacher 
Straße umfasst den gemeindlichen Festplatz 
am Steinbach, die ehemalige Grundschule Wal-
pershofen, das Vereinsgebäude des Obst- und 
Gartenbauvereins und des Turnvereins sowie 
die Zuwegung bzw. Verbindung (private Gär-
ten) zur östlich verlaufenden Heusweilerstraße. 
Die innere Erschließung definiert sich haupt-
sächlich durch fußläufige Verbindungen. Es gibt 
aber auch eine Zufahrt für PKW und LKW von 
der Salbacher Straße aus.  

Innerhalb des Gebiets liegt ein überwiegend 
verwilderter Grünzug, der sich aus den rückwär-
tigen Abschnitten privater Grundstücke zusam-
mensetzt. Dieser verbindet theoretisch den 
Festplatzbereich mit der Heusweilerstraße. Die 
Verfügbarkeit der privaten Grundstücke muss 
noch geklärt werden.  

Abbildung 14: Verwilderter Grünzug 

 

Der zentrale Platzbereich definiert sich durch 
den circa 2.000 m² großen Asphaltbereich, der 
als Fahrradverkehrsübungsplatz für Kinder 
dient (vgl. Abbildung 15). Der Platz ist von allen 
Seiten von einer ca. zwei Meter hohen und un-
zureichend gepflegten Heckenpflanzung einge-
grenzt. 

Abbildung 15: Fahrradverkehrsübungsplatz 

 

Nördlich grenzt der zuvor beschriebene Fest-
platz am Steinbach an. Im Süden schließt sich 
hingegen die Köllertalhalle über eine kleine 
Rampe an. Der östlich daran vorbeilaufende 
Fußweg über die Treppe hin zur Herchenbacher 
Straße verläuft versteckt, ist teils zugewachsen 
und nur über einen Umweg zu erreichen. Zu-
dem ist er nicht umfänglich barrierefrei ausge-
baut. Im Osten schließen an den asphaltierten 
Bereich private Gärten und im Westen das Kel-
terhaus des Obst- und Gartenbauvereins an. 
Der Platz wird multifunktional genutzt. Neben 
den Fahrbahnmarkierungen für die Radver-
kehrsschule verfügt er über drei Skater-Ram-
pen sowie zwei Basketball-Körbe.  

Der rund 1.500 m² große Festplatz, welcher an 
die Asphaltfläche nördlich angrenzt, besitzt ei-
nen trapezförmigen Zuschnitt und wird im Sü-
den, im Westen und im Norden von einer He-
ckenpflanzung begrenzt (vgl. Abbildung 16).  

Abbildung 16: Festplatz – Aus Blickrichtung Osten 

 

Ferner wird er im Norden von einer Reihe von 
sechs Kirschbäumen gesäumt. Diese Baumart 
setzt sich nicht im übrigen Gebiet fort. Nördlich 
der Baumreihe schließen sechs topographisch 
höher gelegene Neubauten an, die von der 
Straße am Steinbach erschlossen werden.  
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Der von Richtung O-Weiher kommende Stein-
bach läuft verrohrt unter dem zentralen Bereich 
und öffnet sich erst wieder an der Mündung in 
den Köllerbach sowie nördlich des Kelterhau-
ses. Vom Kelterhaus aus verläuft ein gepflaster-
ter Weg zur Salbacher Straße, der nicht zu den 
ansonsten ungestalteten Flächen passt. Die üb-
rigen Bereiche verfügen über eine wasserge-
bundene Decke bzw. eine Schotterung, die als 
ungeordnete Parkfläche dient. Nach Aussagen 
der Gemeinde finden die meisten Festivitäten 
mittlerweile auf dem Platz der „Ortsmitte am 
Bach“ statt, sodass der Festplatz derzeit haupt-
sächlich als Buswendeplatz oder Bauzwischen-
lager genutzt wird. Des Weiteren stehen auf 
dem Platz diverse Altglas- und Papiercontainer. 
Innerhalb des Untersuchungsgebietes kommt 
ihm eine besondere Rolle zu, da sämtliche Fuß-
wegeverbindungen hier zusammentreffen und 
sich verteilen. Der Platzbereich ist vollständig 
im Eigentum der Gemeinde Riegelsberg.  

Ein weiteres im Eigentum der Gemeinde befind-
liches Gebäude mit Zugang auf den Platz ist die 
ehemalige Grundschule Walpershofen (vgl. Ab-
bildung 17). Der Zugang erfolgt über den dazu-
gehörigen Pausenhof.  

Abbildung 17: ehemalige Grundschule Walpershofen 

 

Der zweistöckige winkelförmige Schulbau ist 
zur Salbacher Straße hin orientiert. Die Woh-
nungen im Obergeschoss werden derzeit von 
Flüchtlingen genutzt. Im rückwärtigen, der 
Straße abgewandten Bereich, befindet sich der 
ehemalige Pausenhof. Dieser besteht aus einer 
größeren Rasenfläche mit mehreren stattlichen 
Bäumen sowie Sitzmöglichkeiten (vgl. Abbil-
dung 18). Die Begrenzung zum südlich gelege-
nen Festplatz bildet eine Heckenpflanzung, wel-
che durch ein Gartentor unterbrochen wird und 
so die fußläufige Verbindung zum Festplatz ge-
währleistet. Es existieren bereits erste Investo-

renüberlegungen zum Erwerb des Schulgebäu-
des und zur Einrichtung von Mietwohnungen. 
Diese Überlegungen stecken aber noch in ei-
nem frühen Planungsstadium. 

Abbildung 18: Rückwärtiger Pausenhof 

 

Der westlich des Festplatzes gelegene Bereich 
umfasst das Vereinsheim des Obst- und Gar-
tenbauvereins und des Turnvereins sowie eine 
ungestaltete Grünfläche, die dem Anbau von 
Gemüse diente (vgl. Abbildung 19). Hier verläuft 
auch der Steinbach. In dem besagten Bereich 
ist dieser offengelegt, jedoch nicht erreichbar, 
da er in einem tiefliegenden Bachbett liegt und 
durch eine Brüstung abgeschirmt wird. Das Ver-
einsheim ist in augenscheinlich gutem Zustand, 
jedoch fehlt eine klar zugehörige Außenfläche. 
Hinter dem Kelterhaus wurde damals eine 
Tanzfläche angelegt, welche mittlerweile nicht 
mehr genutzt wird. 

Abbildung 19: Vereinsheim 

 

Auch mangelt dem gesamten Platzbereich et-
was an schattenspendendem Hochgrün in 
Form von Bäumen. Dadurch kommt es zu stadt-
klimatisch ungünstigen Verhältnissen, die durch 
die Vernetzung der grünen Achsen verbessert 
werden könnten. Umschlossen wird das ge-
samte Gebiet äußerlich durch private Gärten 
der umliegenden Wohngebäude, welche den 
Bereich durch Hecken oder kleinere Mauern 
einfrieden. 
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Im Teilbereich 2 mangelt es ebenso wie in den 
übrigen Bereichen an einer einheitlichen Be-
schilderung bspw. mit Hinweisen auf einen 
Wanderweg, einen Themenweg oder eine Se-
henswürdigkeit in der Nähe. Gerade hier als 
zentraler Knotenpunkt wäre aber eine gute Aus-
schilderung wichtig.  

 

3.3.3. Teilbereich 3: Südlicher Bereich (Her-

chenbacher Straße) 

Der Teilbereich 3 wird von den übrigen Teilbe-
reichen durch die Herchenbacher Straße abge-
schnitten. Er liegt südlich davon und umfasst 
sowohl gemeindeeigene als auch private 
Grundstücke.  

Abbildung 20: Teilbereich 3 

 

Dabei waren ursprünglich nur die Freiflächen 
um die Gebäude herum Teil der Aufgabenstel-
lung. Bei der Begehung ist jedoch aufgefallen, 
dass sich die Missstände nicht nur auf die ur-
sprünglichen Flächen beschränken. Die umlie-
genden Gebäude wie z.B. die Feuerwehr (vgl. 
Abbildung 21) und das DRK weisen bausub-
stanzielle und gestalterische Defizite auf, wie 
beispielsweise abplatzenden Putz im Sockelbe-
reich. Auch die Fassade des Feuerwehrgebäu-
des weist substanzielle Mängel sowie ein In-
standhaltungsdefizit auf.  

Abbildung 21: Vorplatz der Feuerwehr 

 

Ein Großteil der Fläche ist mit unterschiedlichen 
Belägen vollversiegelt und weist eine ungleich-
mäßige Belagssituation mit Reparaturstellen 
auf. Eine Verbindung mit dem Umland oder den 
anderen Bereichen ist nicht erkennbar. Rich-
tung Süden ist das offene Auengelände erreich-
bar. Topographisch fällt das Gelände deutlich 
ab.  

Abbildung 22: Vorplatz des DRK 

 

Die vorhandenen Grünflächen sind größtenteils 
ungestaltet, wobei auch kleinere Bereiche ge-
staltet und gepflegt wirken (Bsp. Hochbeet) (vgl. 
Abbildung 22).  
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Östlich der Feuerwehr befindet sich neben dem 
Mehrfamilienneubau eine große ungenutzte pri-
vate Freifläche (vgl. Abbildung 23). Ehemals 
wurde das Gelände als Lagerfläche für Bauma-
terialien genutzt. Von dieser Freifläche besteht 
eine rückwärtige Verbindung zu dem Feuer-
wehrgelände, welche jedoch über ein privates 
Grundstück führt, dessen Verfügbarkeit noch 
abzuklären ist.  

Abbildung 23: private ungenutzte Freifläche 

 

 

  Zwischenfazit Bestandsaufnahme 

Auffallend ist die schwach ausgeprägte Vernet-
zung der Teilbereiche untereinander sowie mit 
dem angrenzenden Umland. Hierbei fehlen so-
wohl die infrastrukturellen Einrichtungen, als 
auch die Beschilderungen und die themenbezo-
genen Konzepte für die Einzelbereiche, um 

diese zu vernetzen. Zum Teil befinden sich 
auch im Umfeld noch gravierende Mängel wie 
beispielsweise das leerstehende Sparkassen-
Areal. Daher wird vorgeschlagen, den Untersu-
chungsbereich und letztlich das Fördergebiet 
um die betroffenen Flächen zu erweitern. Dies 
dient sowohl der Arrondierung des Gebiets als 
auch der notwendigen Verbindung der Flächen 
untereinander.  

Im Umfeld gibt es aber auch positive Tenden-
zen wie den Neubau eines Mehrfamilienhauses 
an der Herchenbacher Straße, das Wohnbau-
neugebiet oder die neu gestaltete „Ortsmitte am 
Bach“ zeigt.  

Grünstrukturen sind im Untersuchungsraum 
vorhanden, jedoch weisen diese zum Großteil 
kaum eine Gestaltung oder eine Nutzung auf. 
Vielmehr handelt es sich um brachgefallene 
Flächen, die ungenutzt sind. Auch sind die 
Grünstrukturen ebenso wenig miteinander ver-
bunden wie die Platz- und Freiflächen.  

Bausubstanziell bestehen in allen Bereichen 
Mängel und Defizite. Dadurch, dass es sich 
nicht um ein zusammenhängendes Quartier 
handelt, sondern vorerst um drei Bereiche, die 
nicht unmittelbar in Zusammenhang stehen, gilt 
es, dieses mit Maßnahmen zu verbinden. Daher 
ist es zuerst notwendig, den Untersuchungsbe-
reich und somit das Fördergebiet um sinnvolle 
Bereiche zu erweitern. Die Bestandsaufnahme 
und Analyse sind der nachfolgenden Abbildung 
24  zu entnehmen. 
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Abbildung 24: Bestandsaufnahme und Analyse 
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 Erweiterungen der Teilbereiche 

Die durchgeführten Untersuchungen haben er-
geben, dass das ursprüngliche Untersuchungs-
gebiet einer Erweiterung bedarf, um die ange-
dachten Maßnahmen zweckmäßig umsetzten 
zu können und um das volle Entwicklungspo-
tenzial zu entfalten. Vor allem hinsichtlich einer 
besseren Vernetzung und zur Stärkung des 
Radverkehrs sind angrenzende Teilbereiche 
miteinzubeziehen. 

Die Erweiterungsbereiche, um die sich das ur-
sprüngliche Untersuchungsgebiet vergrößert, 
sind wie folgt gekennzeichnet: 

So wurde das Untersuchungsgebiet im Westen 
um einen Korridor Richtung O-Weiher und den 
sich anschließenden Spielplatz ergänzt. Dies 
erlaubt eine Verbindungsachse zum zentralen 
Festplatz. In diesem Zuge wird auch die Grün-
fläche eingegliedert, die bisher eher ungenutzt 
bzw. früher zum Anpflanzen von Gemüse ge-
nutzt wurde. Weiterhin wurden Teile der Neu-
weiherstraße sowie der „Herchenbacher 
Straße“. aufgrund städtebaulicher Mängel und 
öffentlicher Gestaltungsdefizite miteinbezogen. 

Des Weiteren wird die Köllertalhalle samt Vor-
platz mit aufgenommen. Grund dafür sind die 
baulichen und gestalterischen Mängel am Ge-
bäude, an der Belagssituation und an den sons-
tigen Anlagen im Umfeld (z.B. Schaukasten, 
Pflanzsteine, Eingangsschild Köllertalhalle). 
Insgesamt vermittelt der Eingang zur Gemein-
dehalle einen renovierungsbedürftigen Ein-
druck. Zwar lag diese bereits vorab innerhalb 
des Untersuchungsgebietes wurde hier aber 
nicht als Zielschwerpunkt vorgesehen. 

Auch der Eingang zur Treppenanlage, der den 
Festplatz mit der „Herchenbacher Straße.“ ver-
bindet, ist auf den ersten Blick nicht wahrnehm-
bar und gleicht einer Abkürzung für Ortskun-
dige.  

Südlich der“ Herchenbacher Straße.“ kommen 
auch die Bestandsgebäude des DRK und der 
Feuerwehr hinzu, welche bauliche Missstände, 

wie abgeplatzten Putz an der Fassade aufwei-
sen. Gleiches gilt für die evangelische Kirche 
Walpershofen und deren Vorplatz. Südlich da-
von soll das Untersuchungsgebiet zukünftig 
ebenfalls eine Wegeparzelle im Bereich der Ta-
laue umfassen, um somit eine großräumige We-
gebeziehung zu ermöglichen. Mit dem Ziel, das 
straßenbegleitende Grün auszubauen und ge-
stalterischen Missständen entgegenzuwirken, 
wurden Teile der „Salbacher Straße.“ sowie 
„Auf dem Poss“ in das Untersuchungsgebiet 
miteinbezogen.   

Der Weg zwischen dem Teilbereich 2 und dem 
Teilbereich 3 ist ebenfalls miteinzubeziehen, da 
die Bereiche miteinander vernetzt werden sol-
len. 

Zur Stärkung der dörflichen Gemeinschaft ist 
weiterhin das Areal der Sparkasse mit einzube-
ziehen. In dem relativ neuen Bau, welcher zum 
Verkauf steht, lässt sich eine Folgenutzung ini-
tiieren. Zur Anbindung dieses Bereichs an das 
übrige Untersuchungsgebiet wurden ebenfalls 
Teile der „Herchenbacher Straße.“ miteinbezo-
gen. 

Zum Ausbau des Radverkehrs und zur Umset-
zung entsprechender Maßnahmen ist die 
„Heusweilerstraße“, beginnend von der neuen 
„Ortsmitte am Bach“ bis zur Einmündung Müh-
lenstraße, mit aufzunehmen. Vor diesem Hin-
tergrund werden ebenfalls die Flächen des 
Saarbahn-Damms ins Untersuchungsgebiet mit 
aufgenommen.  

Nach der Erweiterung des Untersuchungsge-
bietes ist eine Unterteilung in die zuvor genann-
ten drei Teilbereiche auf Grund der weitläufigen 
Distanzen nicht mehr zweckdienlich. Durch die 
Erweiterung des Untersuchungsgebietes kön-
nen die Schwerpunkte des Förderprogramms 
„Zukunft Stadtgrün“ wie die Grünstrukturelle 
Vernetzung und Gliederung sowie die Beseiti-
gung städtebaulicher Missstände durch Aufwer-
tung des öffentlichen Raums effektiver umge-
setzt werden. Das Untersuchungsgebiet um-
fasst nach der Erweiterung eine Fläche von 24 
ha. Die genaue Abgrenzung ist Abbildung 25 zu 
entnehmen:
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Abbildung 25: Mögliche Erweiterung des Untersuchungsgebietes 

 Vorbereitende Untersuchung zur Aus-

weisung eines Sanierungsgebiets 

Neben einer Vielzahl von konkreten Einzelmaß-
nahmen zur Aufwertung der öffentlichen Räume 
und einer Modernisierungs-Richtlinie in der 
Ortsmitte von Walpershofen soll mit Hilfe der 
Ausweisung eines Sanierungsgebiets versucht 
werden, privatwirtschaftliche Investitionen in 
den Wohnbestand weiter zu unterstützen.  

Städtebauliche Sanierungsmaßnahmen im 
Sinne des § 136 BauGB sind Maßnahmen, 
durch die ein Gebiet zur Behebung städte-bau-
licher Missstände wesentlich verbessert oder 
umgestaltet wird. Das Sanierungsgebiet ist so 
abzugrenzen, dass sich eine Sanierung zweck-
mäßig durchführen lässt. 

Das Erfordernis kann gegeben sein, wenn das 
Gebiet den allgemeinen Anforderungen an ge-
sunde Wohn- und Arbeitsverhältnisse oder an 
die Sicherheit der in ihm wohnenden oder arbei-
tenden Menschen auch unter Berücksichtigung 
der Belange des Klimaschutzes und der Klima-
anpassung nicht entspricht oder in der Erfüllung 

seiner Aufgaben (Funktionsfähigkeit hinsichtlich 
ruhender und fließender Verkehr, Versorgungs-
funktion, infrastrukturelle Erschließung, usw.) 
erheblich beeinträchtigt ist. 

Mit dem integrierten städtebaulichen Konzept 
für das Ortszentrum von Walpershofen (ISEK) 
verfügt die Gemeinde über ein auf Basis des 
Gemeindeentwicklungskonzeptes sowie des-
sen regelmäßiger Fortschreibung erstelltes 
nachhaltiges Zielkonzept. Dieses Zielkonzept 
kann als Grundlage für das Erfordernis einer 
städtebaulichen Sanierung und der Abgrenzung 
eines entsprechenden Gebietes dienen.  

Städtebauliche Missstände sind in Walpersh-
ofen im privaten Bereich in Form von bausub-
stanziellen, energetischen und gestalterischen 
Defiziten vorhanden. Um die Ortsmitte als at-
traktiven Lebens- und Wohnraum zu entwi-
ckeln, sind private Modernisierungsvorhaben 
unerlässlich. Die Bereitschaft privater Eigentü-
mer zur Durchführung von Maßnahmen kann 
durch Anreize in Form von Fördergeldern oder 
steuerlichen Abschreibungsmöglichkeiten un-
terstützt werden.   
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Die alleinige Ausweisung eines Städtebauför-
dergebietes ist im vorliegenden Falle zur Errei-
chung der städtebaulichen Ziele somit nicht 
ausreichend. Dies begründet sich wie folgt: die 
im Gebiet vorliegenden Mängel erfordern so-
wohl Ordnungs- und Baumaßnahmen im öffent-
lichen Raum nach § 147 BauGB, vor allem aber 
auch private Umbaumaßnahmen nach §148 
BauGB. Damit für Private ein Anreiz geschaffen 
werden kann, bauliche Maßnahmen in Angriff 
zu nehmen, die nicht nur zur Verbesserung ihrer 
eigenen Wohn- und Arbeitsqualität beitragen, 
sondern aufgrund der oftmals gestalterischen 
Wirkung verbessernder Maßnahmen auch zur 
Aufwertung des städtebaulichen Umfeldes bei-
tragen, ist es wichtig, hier finanzielle Anreize zu 
schaffen. Dies gilt umso mehr, als bauliche und 
gestalterische Mängel nicht selten auf be-
grenzte finanzielle Mittel zurückzuführen sind. 

Ein Vorteil gegenüber der Ausweisung eines 
Sanierungsgebietes gegenüber der eines Städ-
tebaufördergebietes liegt in der erhöhten Ab-
schreibungsmöglichkeit. Diese ist innerhalb des 
Sanierungsgebiets auch ohne Eigenleistung 
der Gemeinde möglich. Im Städtebauförderge-
biet hat der Private keine unmittelbaren Vorteile. 

Die Ausweisung eines Sanierungsgebiets stellt 
ein starkes Instrument dar und kann im vorlie-
gen Fall zielführend sein. Eigentümer innerhalb 
förmlich festgelegter Sanierungsgebiete gemäß 
§ 142 BauGB haben die Möglichkeit der steuer-
rechtlichen Abschreibung. Gemäß § 7 h, 10 f 
und 11 a Einkommensteuergesetz (EStG) kön-
nen Steuerpflichtige in förmlich festgelegten Sa-
nierungsgebieten im Jahr der Herstellung und in 
den folgenden sieben Jahren jeweils bis zu 9 
Prozent und in den folgenden vier Jahren je-
weils bis zu 7 Prozent der Herstellungskosten 
für Modernisierungs- und Instandsetzungsmaß-
nahmen im Sinne des § 177 des Baugesetz-
buchs absetzen. Bei der Förderung handelt es 
sich um ein fakultatives Angebot. Die Gemeinde 
hat innerhalb des Sanierungsgebiets die Mög-
lichkeit ein Vorkaufsrecht auf Gebäude auszu-
üben, um eine städtisch gewollte Entwicklung 
des Quartiers voranzutreiben. 

Grundsätzlich stellt sich dabei die Frage, in wel-
cher Verfahrensart (klassisches / umfassenden 
oder vereinfachtes Verfahren) das Sanierungs-
verfahren durchgeführt werden soll. Unterschie-
den wird im Sanierungsrecht zwischen dem so-
genannten klassischen Verfahren, in dem alle 

sanierungsrechtlichen Vorschriften zur Anwen-
dung kommen können, und dem vereinfachten 
Sanierungsverfahren, in dem die Vorschriften 
des dritten Abschnittes „Besondere sanierungs-
rechtliche Vorschriften“ ausgeschlossen wer-
den, da sie für die Durchführung der Sanierung 
nicht erforderlich sind und die Durchführung der 
Sanierung hierdurch voraussichtlich nicht er-
schwert wird. 

Mit der förmlichen Festlegung finden im Sanie-
rungsgebiet spezielle bodenrechtliche Bestim-
mungen Anwendung. 

Die Entscheidung, welche der beiden Verfah-
rensarten zu wählen ist, wird aufgrund der städ-
tebaulichen Situation getroffen. Maßstab für die 
Entscheidung der Gemeinde ist dabei die Erfor-
derlichkeit der besonderen sanierungsrechtli-
chen Vorschriften (§§ 152 bis 156). Grundsätz-
lich wird das klassische Verfahren vor allem 
dann zur Anwendung gebracht, wenn eine we-
sentliche Gebietsumgestaltung angestrebt wird, 
das vereinfachte Verfahren dagegen, wenn die 
Erhaltung und Verbesserung des Bestandes im 
Vordergrund der Sanierung steht. 

3.6.1. Das klassische Sanierungsverfahren 

Das klassische Verfahren wird durch folgende 
Merkmale gekennzeichnet: 

 Genehmigungspflicht kann nicht ausge-
schlossen werden. 

 Alle Grundstücke, die im Sanierungsgebiet 
liegen, erhalten einen Sanierungsvermerk 
im Grundbuch. 

 Die besonderen sanierungsrechtlichen Vor-
schriften §§ 152 bis 156a BauGB sind anzu-
wenden. Zusammenfassend bedeutet dies, 
dass Werterhöhungen, die lediglich durch 
die Aussicht auf die Sanierung, durch ihre 
Vorbereitung oder Durchführung eingetre-
ten sind, nur insoweit berücksichtigt werden, 
als der Betroffene die Werterhöhungen 
durch eigene Aufwendungen zulässiger-
weise bewirkt hat. (§ 153 Abs. 1 BauGB) 

 Ferner werden die Eigentümer an den Kos-
ten der Sanierung insbesondere durch Ent-
schädigungs- und Ausgleichbeiträge betei-
ligt. 

 Die Anwendung des dritten Abschnitts (§§ 
153 bis 156 BauGB) ist im Allgemeinen 
dann notwendig, wenn Bodenwertsteige-
rungen die Durchführung der Sanierung vo-
raussichtlich erschweren können.  
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3.6.2. Das vereinfachte Sanierungsverfahren 

Beim vereinfachten Sanierungsverfahren ge-
mäß § 142 Abs. 4 BauGB verfügt die Gemeinde 
über folgende sanierungsrechtliche Steue-
rungsinstrumente:   

 Gesetzliches Vorkaufsrecht gegenüber 
Grundstücken im Sanierungsgebiet. 

 Grundstücke innerhalb des Sanierungsge-
bietes können zugunsten der Kommune 
enteignet werden. 

 Grundstückseigentümer müssen sich ent-
sprechend den allgemeinen Vorschriften an 
Erschließungsmaßnahmen innerhalb des 
Sanierungsgebietes beteiligen.  

 Genehmigungsvorbehalt: Die Gemeinde 
kann die Genehmigungspflicht teilweise o-
der vollständig ausschließen (§ 144 
BauGB); In diesem Fall wird im Grundbuch 
kein Sanierungsvermerk für die betroffenen 
Grundstücke eingetragen).  

Für die Durchführung einer Sanierung in dem 
vorgeschlagenen Gebiet sind die Anwendungs-
möglichkeiten des klassischen Sanierungsver-
fahrens und insbesondere die Vorschriften des 
dritten Abschnittes „Besondere sanierungs-
rechtliche Vorschriften“ nicht erforderlich, da 
keine umfassenden Ordnungs- und Erschlie-
ßungsmaßnahmen erforderlich sind. Die Mög-
lichkeiten des vereinfachten Sanierungsverfah-
rens werden als ausreichend und zielführend 
betrachtet. Vorgeschlagen wird daher die Aus-
weisung von einem Sanierungsgebiet im ver-
einfachten Verfahren. 

Es wird jedoch empfohlen, die Genehmigungs-
pflicht gemäß § 144 BauGB nicht auszuschlie-
ßen. 

Das bedeutet, dass im Sanierungsgebiet u.a. 
die Errichtung, Änderung oder Nutzungsände-
rung von baulichen Anlagen, für die eine bau-
aufsichtliche Genehmigung erforderlich ist oder 

die der Anzeigepflicht unterliegen, die Teilung 
oder Veräußerung eines Grundstücks sowie die 
Begründung, Änderung oder Aufhebung einer 
Baulast der schriftlichen Genehmigung der Ge-
meinde bedarf.10 Dieser sanierungsrechtliche 
Genehmigungsvorbehalt hat zum Ziel, das Sa-
nierungsverfahren gegen Störungen und Er-
schwerungen abzusichern und der Gemeinde 
einen angemessenen Zeitrahmen für die Ver-
wirklichung ihrer Ziele und Zwecke einzuräu-
men. Sie ist vergleichbar mit der Veränderungs-
sperre im allgemeinen Städtebaurecht. 

Eine der Maßnahmen des ISEKs umfasst die 
Aufstellung einer „Modernisierungs- und In-
standsetzungsrichtlinie“. Dabei kann die Ab-
grenzung des Fördergebietes von der des I-
SEK-Gebiets abweichen. Die Gemeinde erhofft 
sich damit eine stärkere Impulswirkung.  

3.6.3. Sanierungsbedarf 

Das vorliegende ISEK ersetzt gem. § 141 
BauGB die vorbereitenden Untersuchungen. Im 
Folgenden sollen die vorliegenden Handlungs-
bedarfe dargestellt werden.  

Städtebauliche Missstände im Überblick: 

- Sanierungsbedarf bei Privatimmobilien 

- Defizite im öffentlichen Raum der Wohn-
gebiete  

- Uneinheitliches Ortsbild 

- Vereinzelter Sanierungsbedarf bei ge-
werblich genutzten Gebäuden 

- Wohn- und Gewerbe- Leerstände und 
Baulücken 

Für die Beschreibung des Sanierungsbedarfs 
dient neben der Beschreibung der o.g. Bereiche 
folgende Karte. Die Bereiche ähneln sich insge-
samt in ihren Strukturen, weisen jedoch auch 
vereinzelte Unterschiede auf.   

Ergebnisse der Untersuchung werden im Laufe 
des Verfahrens ergänzt.

 

                                                           
10Vgl. http://www.baugenehmigung-muenchen.info/de/publi-

kationen/sanierungsgebiete.html 

3.6.4. Beschreibung der Untersuchungsberei-

che der VU 

Im Laufe des Verfahrens wurde nach Abspra-
che mit dem Fördermittelgeber eine im vorheri-
gen Kapitel beschriebene vorbereitende Unter-
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suchung durchgeführt, die sich auf ein weitläu-
figeres Untersuchungsgebiet stützt. Darum wird 
das oben dargestellte Untersuchungsgebiet um 
die relevanten Straßenzüge inkl. der angren-
zenden Bebauung erweitert. Das bisherige Ge-
biet enthielt bis auf ein Neubaugebiet kaum pri-
vate Gebäude, sodass die Ausweisung eines 
Sanierungsgebiets wenig Sinn gemacht hätte.  

Der Vorschlag zur Abgrenzung des Sanierungs-
gebiets entspricht in großen Teilen, denen des 
Fördergebiets. Die Betrachtung erfolgte hier 
straßenzugbezogen und nicht einzelhausbezo-
gen.  Der Vorschlag zur Abgrenzung des Unter-
suchungsgebiet ist der Abbildung 26 zu entneh-
men:

Abbildung 26: Vorschlag Abgrenzung Sanierungsgebiet 
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Salbacher Straße: 

Die „Salbacher Straße“ ist geprägt durch locker 
bebaute Grundstücke und teilweise zur Straße 
hin orientierten Vorgärten. Insgesamt vermittelt 
sie trotz des breiten Straßenraums als Haupt-
durchgangsstraße ein anschauliches Bild. Die 
Gebäude vermitteln überwiegend ein gutes Er-
scheinungsbild, welches unterbrochen wird von 
unattraktiven noch nicht modernisierten Häu-
serfronten aus den 70er Jahren und einzelnen 
Leerständen. Teils weisen diese Gebäude ei-
nen Sanierungsstau auf, teils stehen auch die 
Ladenlokale in den Erdgeschossen leer. Dazu 
kommen vereinzelt vollversiegelte Vorflächen, 
die einen mangelnden Pflegezustand aufwei-
sen.  

Abbildung 27: Wenig Straßenraumbegrünung 

 

Abbildung 28: Leerstand in der Salbacher Straße 

 

Abbildung 29: Verwucherter Einfahrtsbereich 

 

Auf dem Poss: 

Die Straße „Auf dem Poss“ mündet von der 
„Salbacher Straße“ aus in mehrere Wohnwege. 
Bei der Straße auf dem Poss handelt es sich 
ebenfalls um ein anschließendes Wohnquartier, 
das aus den 80er Jahren stammt und Sanie-
rungsbedarf aufweist, da bereits viele Investiti-
onen in die Renovierung der Bausubstanz ge-
flossen sind. Einige der Gebäude zu Beginn der 
Straße weisen jedoch noch bausubstanzielle 
Mängel auf, die ein negatives Bild auf die umlie-
genden Doppelhäuser werfen.  

Abbildung 30:Teilweise bausubtanzielle Mängel 

 

Abbildung 31: Abbröckelnder Putz 

 

Heusweiler Straße:  

Die „Heusweiler Straße“ ist durch eine 
Mischnutzung aus Gewerbeimmobilien und 
Wohngebäuden geprägt. Diese sind meist 2-3 
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geschossig mit unterschiedlichem Abstand zur 
Straße. Die Bebauung weist im untersuchten 
Bereich sowohl bausubstanzielle als auch ge-
stalterische Mängel auf. Davon sind sowohl 
wohnliche als auch gewerbliche Nutzungen be-
troffen. Die ansässigen Gewerbebetriebe ste-
hen zurückversetzt zur Straße mit größerenteils 
provisorisch befestigten Vorflächen, welche 
kein ansehnliches Erscheinungsbild vermitteln. 
Auch die asphaltierten Flächen weisen belags-
technische Defizite auf. Die Flächen werden 
teilweise als Mülllager genutzt und laden zum 
Vandalismus ein, da es sich hierbei um halböf-
fentliche Flächen handelt, die zu den Abend-
stunden nicht abgeschlossen werden können. 
Obwohl die größten Missstände bei den ge-
werblichen Hallen liegen, sind auch private 
Wohngebäude teilweise in einem mangelhaften 
Zustand. Sanierungen wurden teilweise nicht zu 
Ende geführt. So platzt der Putz beispielsweise 
an einigen Fassaden ab. Grünflächen sind teils 
ungepflegt und Einfriedungen defekt. Bedingt 
durch den erhöhten Verkehrsdruck nach Heus-
weiler sind die Anwohner und somit auch die 
Materialien der Bebauung  einer höheren Emis-
sionsbelastung ausgesetzt. In diesem Bereich 
besteht ein erheblicher Sanierungsbedarf. 

Abbildung 32: Belagsdefizit in der Heusweiler Straße 

 

Abbildung 33: Gestaltungsdefizit von Vorflächen 

 

Abbildung 34: Modernisierungsbedarf  

 

Herchenberger Straße:  

Die „Herchenber Straße“ ist neben der „Heus-
weiler“ und der „Salbacher Straße“ eine der 
Hauptstraßen in Walpershofen und von einer 
hohen Verkehrsbelastung betroffen. Die Ge-
bäude sind teils sehr eng in Reihe gebaut, 
wodurch wenig Freiflächen zur Gestaltung ent-
stehen. Bis auf den öffentlichen Raum sind im 
östlichen Teil kaum begrünte Strukturen vorzu-
finden. Die meisten Vorflächen sind vollversie-
gelt und werden als Parkflächen der Anwohner 
genutzt. Die Häuser sind teilweise in schlech-
tem baulichem Zustand und stehen vereinzelt-
leer. Auch manche Ladenlokale stehen leer 
bzw. werden als Abstellraum benutzt, was ein 
negatives Bild auf die umliegenden Gebäude 
wirft. Neben den Hauptgebäuden weisen auch 
vereinzelt Nebengebäude wie Garagen und 
Vorfahrtsflächen witterungsbedingt substanti-
elle Mängel auf. Auch öffentliche Gebäude wei-
sen substanzielle Mängel auf, wie bereits be-
schrieben die Köllertalhalle oder die Vorfläche 
der Feuerwehr. Neben der Wohnnutzung und 
einigen öffentlichen Einrichtungen gibt es kaum 
Dienstleistungs- bzw. Handelsnutzungen.  

Als Kontrast gibt es auch Neubauten in der 
Straße wie z.B. ein Mehrfamilienhaus, das in 
jüngster Vergangenheit fertiggestellt wurde.  

Abbildung 35: Leerstand 
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Abbildung 36: Gestaltungsdefizit bei Nebengebäuden 

 

Abbildung 37: Substanzielle Mämgel an der Köllertalhalle 

 

Neuweiherstraße:  

Die „Neuweiherstraße“ ist die einzige Zugangs-
straße zum O-Weiher und wird damit auch vom 
Naherholungsverkehr genutzt. Sie ist geprägt 
durch eine enge Straßenbreite und eine Viel-
zahl an bausubstanziellen und gestalterischen 
Mängeln. Davon betroffen sind zum einen die 
privaten Wohngebäude, die vor allem an den 
Fassaden Sanierungsbedarfe aufweisen, zum 
anderen auch öffentliche Flächen wie die Zu-
fahrt zum Vereinsheim oder das Dach der Toi-
lettenanlage des Angelsportvereins. Diese wei-
sen Ertüchtigungsbedarf auf. Auch die Straßen-
breite in Verbindung mit den erhöhten Bordstei-
nen und den damit zu engen Gehwegen macht 
die Ausweisung eines Sanierungsgebiets not-
wendig. Selbst wenn kein Auto am Rand parkt, 
ist ein Begegnungsverkehr nicht möglich. Ein ni-
veaugleicher Ausbau würde dieser Situation 
Abhilfe schaffen. Aufgrund der Einordnung der 
Straße wäre auch eine Gleichberechtigung im 
Sinne eines „Shared spaces" denkbar.  

Abbildung 38: Unansehnliche Stützmauer 

 

Abbildung 39: Gestaltungsdefizit 

 

Abbildung 40: Defizitäre Gestaltung der Vorplatzflächen 
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4. Stärken-Schwächen Analyse 

Die grünstrukturelle und städtebauliche Be-
standsanalyse des Untersuchungsgebiets hat 
neben zahlreichen gebietsbezogenen Schwä-
chen, Missständen und Konflikten auch einige 
gebietsspezifische Stärken ergeben, die bei der 
Überwindung der Problemlagen hilfreich sein 
können. Die identifizierten Stärken und Schwä-
chen des Untersuchungsgebiets werden in den 
folgenden Abschnitten als Fazit der Bestands-
aufnahme aufgelistet. 

Die hierauf aufbauende, Ressort übergreifende 
SWOT-Analyse11 ist ein zentraler Teil der Kon-
zeptentwicklung zur Aufwertung des Untersu-
chungsgebiets und dient mehreren Zwecken:  

 Identifikation sich gegenseitig bedingen-
der, multipler Benachteiligungen des 
Untersuchungsgebiets. 

 Nachweis der Förderwürdigkeit im Sinne 
des Städtebauförderprogramms „Zu-
kunft Stadtgrün“. 

 Grundlage für die Entwicklung einer För-
derstrategie mit gebietsspezifischen 
Zielen und Maßnahmen zur Überwin-
dung der Missstände. 

 
Neben der Analyse gebietsspezifischer Eigen-
schaften werden in der SWOT-Analyse auch 
übergeordnete Chancen und Risiken beleuch-
tet. Als gebietsbezogene Chancen werden po-
sitive äußere Rahmenbedingungen verstanden, 
die eine Umsetzung von Maßnahmen zur Ver-
besserung und Aufwertung des Gebiets ermög-
lichen, erleichtern und/oder unterstützen.  

Mit dem Begriff Risiken sind äußere Rahmen-
bedingungen gemeint, die sich negativ auf das 
Untersuchungsgebiet auswirken können und/o-
der die Umsetzung von Maßnahmen zur Ver-
besserung und Aufwertung des Quartiers be-
hindern. Die Analyse weist identifizierte Risiken 
aus, die beachtet werden müssen und ermittelt 
Strategien zur Vermeidung negativer Folgen 
der bestehenden Risiken bei der Umsetzung 
von Maßnahmen im Gebiet.  

Ein Ergebnis der SWOT-Analyse ist die Identifi-
kation von Potenzialen im Sinne von im Quartier 
vorgefundenen, derzeit ungenutzten, aber nutz-
baren konkreten Möglichkeiten für Verbesse-

                                                           
11  SWOT = englisch: strengths, weaknesses, opportunities, 

threats (Stärken, Schwächen, Chancen, Risiken) 

rungen und Aufwertungen. Dabei ist zu beach-
ten, dass nicht jede Schwäche automatisch ein 
Potenzial darstellt. Eine Bauruine ist beispiels-
weise zunächst eindeutig ein städtebaulicher 
Missstand und wird entsprechend unter der Ka-
tegorie „Schwächen“ aufgelistet. Sie kann zu ei-
nem Potenzial für das Gebiet werden, wenn es 
Interessenten und Mittel für einen Abriss der 
Bauruine und eine Neubebauung gibt. Die sich 
daraus ergebenden Möglichkeiten das Quartier 
nach innen und außen zu entwickeln und zu 
profilieren enden in den Maßnahmenbeschrei-
bungen der Gesamtmaßnahme.  

 Stärken des Untersuchungsgebietes 

Nutzungen, bauliche Anlagen und deren Zu-
stand 

 Private Gebäude im Untersuchungsgebiet 
und im Umfeld, größtenteils in gutem bau-
lichem Zustand.  

 Neubaugebiet am Steinbach innerhalb 
des Gebiets. 

 Neubau Mehrfamilienwohnhaus an der 
Herchenbacher Straße. 

 Unterschiedliche Nutzungen im Gebiet  
 Viele baulich und augenscheinlich reno-

vierte Gebäude wie das Vereinsgebäude 
oder die Grundschule. 

 Teils noch ungenutzte Flächen oder ehe-
mals genutzte Flächen, die sich teils in pri-
vatem Besitz befinden. 

 Sehr geringer Leerstand von Gebäuden in 
öffentlicher Hand. 

 Gebäude mit Modernisierungs- bzw. 
Nachnutzungspotenzial. 

 Freifläche zur Entwicklung eines neuen 
Ortszentrums. 
 

Verkehrsanbindung, Fuß- und Radwegebezie-
hungen  

 Innerhalb des Gebiets sind einige Fuß-
wegeverbindungen vorhanden, ebenso 
Querverbindungen. 

 Teilbereiche sind überwiegend fußläufig 
miteinander verbunden. 

 Lage innerhalb von Walpershofen, zentra-
les Drehkreuz aller Verbindungen.  
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Grünstruktur 

 Viel privates Grün in Form von Hausgär-
ten im Untersuchungsgebiet und der Um-
gebung. 

 Hoher Anteil an Wald und Wiesen in der 
Umgebung.  

 Teilweise Ansätze von Straßenbegrünung 
in der Herchenbacher Straße. 

 Bepflanzung mit Kirschbäumen entlang 
des Neubaugebiets am Steinbach. 

 Vorhandensein des Steinbachs (auch 
wenn momentan noch verrohrt) 

 Schwächen des Untersuchungsgebietes 

Nutzungen, bauliche Anlagen und deren Zu-
stand 

 Bausubstanzielle Defizite an öffentlichen 
Gebäuden wie der Köllertalhalle, der Kir-
che St. Peter und Paul oder der Feuer-
wehr. 

 Substanzielle Defizite an Privathäusern 
bis hin vereinzelten Leerständen  

 Nachnutzung der Sparkasse in der Her-
chenbacher Straße. 

 Fehlendes Zentrum in Ortskern von Wal-
pershofen. 

 Unzureichend genutzte Brachflächen.  
 Ungestaltete, nicht aufeinander abge-

stimmte Freiflächen.  
 Keine Gastronomie oder ähnliche Nutzun-

gen im Umfeld des Zentrums in Walper-
shofen, die zur Belebung der Freiflächen 
dienen. 

 Kein klar erkennbarer Ortskern in Walper-
shofen. 

 Unzusammenhängende Gebiete.  
 

Verkehrsanbindung, Fuß- und Radwegebezie-
hungen  

 Keine begrünten Fußwegeverbindungen 
 Teilweise fehlende Vernetzung mit dem 

Umland. 
 Mangelhafter Ausbauzustand von einigen 

Wegen und Oberflächen auf Freiflächen. 
 Fehlende Beschilderung im Gebiet und 

aus dem Gebiet heraus. 
 Keine Anbindung an Rad- und Wander-

wege in der Umgebung. 
 Kein gesondert ausgewiesener Radweg 

auf den Hauptverkehrsstraßen. 
 Keine sichere fußläufige Verbindung vom 

Festplatz zur neu gestalteten Ortsmitte 
am Bach“. 

 
Grünstruktur 

 Fehlende Begrünung im Ortskern. 
 Nur teilweise vorhandenes Straßenbe-

gleitgrün. 
 Begrünte Flächen weisen im hohen Maß 

ein Pflegedefizit auf. 
 Die öffentliche Grünkultur spielt bisher im 

Untersuchungsgebiet eine untergeord-
nete Rolle. 

 Kein hoher Bedarf eines öffentlichen 
Parks im Untersuchungsgebiet aufgrund 
der ländlichen Struktur und der EFH Be-
bauung mit eigenem Garten. 

 Nutzbare, vorhandene Flächen sind größ-
tenteils in privater Hand. Eine Verfügbar-
keit ist fraglich.  

 Verrohrung des Steinbachs; in offenen 
Bereichen: mangelnde Zugänglichkeit 
des Bachs. 
 

Besonderheiten 

 Wenig touristische Anziehungspunkte. 
 Geringe Außenbereichsnutzung der be-

stehenden, angrenzenden Nutzergrup-
pen wie Feuerwehr, Schule und Vereins-
heim des Turn- und Gartenbauvereins. 

 Keine gastronomisch attraktiven Punkte 
am zentralen Platz in Walpershofen. 

 Kein Freizeit- oder Aktivitätenangebot auf 
zentraler Platzfläche. 

 Chancen, Risiken und Perspektiven zur 

Überwindung der Schwächen 

Aus den im vorigen Abschnitt aufgelisteten 
Schwächen und Missständen ergeben sich un-
terschiedliche Chancen für eine positive Ent-
wicklung des Untersuchungsgebiets. Einige 
Probleme bergen aber auch Risiken, die sich 
nicht direkt in Chancen umwandeln lassen. Viel-
fach überlagern sich die Probleme und bedin-
gen sich gegenseitig. Für das Fördergebiet er-
geben sich unterschiedliche Handlungsbedarfe, 
die sich wie folgt exemplarisch darstellen.  

So verschieden wie die Handlungsbedarfe in 
den einzelnen Teilgebieten sind, so unter-
schiedlich sind auch die Chancen und Perspek-
tiven zur Überwindung der Problemlagen.  

Es kann unterschieden werden zwischen Pro-
zessen, die langfristig mit einem großen Ak-
teurskreis abgestimmt werden müssen und sol-
chen Maßnahmen, die kurzfristig ohne großen 
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Aufwand umgesetzt werden können. Im Folgen-
den werden die wesentlichen konkreten Ent-
wicklungsperspektiven des Untersuchungsge-
biets zur Überwindung der identifizierten Prob-
lemlagen im Untersuchungsgebiet dargestellt. 

Ein Risiko für die vorgestellten Planungen stellt 
die Eigentumssituation und somit die fehlende 
Bereitschaft der Bevölkerung zum Verkauf oder 
zum Verpachten von Flächen zur Realisierung 
von Projekten, bspw. von Wegeverbindungen 
dar. Dies kann sich als Hemmnis für die Ent-
wicklung darstellen.  

Demgegenüber überwiegen die Chancen deut-
lich. Das Entwicklungspotenzial ergibt sich zum 
einen aus der zentralen Lage und der damit ein-
hergehenden Bedeutung eines neuen Zent-
rums für Walpershofen. Es sollte Ziel sein, die 
positiven Entwicklungstendenzen aus der Um-
gebung - wie beispielsweise die „Ortsmitte am 
Bach“ - aufzugreifen und an das Fördergebiet 
anzuschließen. Die beiden Bereiche stehen 
nicht in Konkurrenz bei einer positiven Entwick-
lung, sondern formen das Zentrum Walpersh-
ofen 2.0.  

In Zusammenhang mit der Möglichkeit, ein grü-
nes Band durch die Ortsmitte zu legen und so-
mit die einzelnen Bereiche fußläufig und grün-
strukturell miteinander zu verbinden, eröffnet 
sich die Chance für den Ortskern, die Aufent-
haltsqualität deutlich zu steigern. So stellt zum 
Beispiel die Herstellung einer neuen Verbin-
dung entlang des Steinbachs zum O-Weiher 
eine attraktive Rundwegmöglichkeit für Spazier-
gänger dar. Aber auch die bestehenden An-
sätze des Radverkehrs bieten Entwicklungspo-
tenziale, in dem dieser weiter ausgebaut und 
die Sicherheit der Radverkehrsteilnehmer ver-
bessert wird. 

 

 

Abbildung 41: Weg um den O-Weiher 

 

Auch wenn das Förderprogramm „Zukunft 
Stadtgrün“ heißt, handelt es sich um ein inte-
griertes Konzept, das auch städtebauliche As-
pekte behandelt, um eine positive Außenwir-
kung zu erreichen. Städtebaulich müssen die 
Missstände behoben werden, die an den Ge-
bäuden, den Vorplätzen und im öffentlichen 
Raum bestehen. Dies kann zu einer Aufwertung 
des Erscheinungsbildes des Zentrums führen. 
Dies betrifft sowohl den zentralen Platzbereich 
als auch die Köllertalhalle und deren Vorplatz 
wie auch die Feuerwehr und das Gelände bis 
zur Herchenbacher Straße. Besonders die vor-
dere Gestaltung zur Straße hin steht im Vorder-
grund. 

Abbildung 42: Vorplatz und Aufgang der evangelischen Kirche 

  

Dank ihrer Größe bieten die Flächen teilweise 
die Möglichkeit eine Nutzung zu etablieren. 
Dazu zählt zum Beispiel die private rückwärtige 
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Freifläche neben dem Zugang zur Talaue von 
der Herchenbacher Straße.  

Um eine grünstrukturelle Vernetzung zu errei-
chen, sind mehrere neue Zugänge notwendig, 
die nur durch den Ankauf von Grundstücken 
möglich ist. Dies bietet die Chance die beste-
henden Stärken des Dreh- und Angelkreuzes 
weiter auszubauen.  

Dennoch ist es auch wichtig ausreichend Be-
wohner im Ortszentrum zu binden, sodass die 
Infrastrukturen ausgelastet sind. Dazu bieten 
die vorhandenen Leerstände der Schule, der 
ehemaligen Sparkasse und eines Wohngebäu-
des die Möglichkeit, diese mit alternativen 
Wohnformen zu beleben und bspw. altersge-
rechtes Wohnen im Ort anzubieten.  

Abbildung 43: Ackerflächen zw. O-Weiher und Teilbereich 2 

 

Ziel dieses Konzepts ist die Bündelung aller 
Chancen zur positiven Entwicklung der Zukunft 
von Walpershofen in den nächsten 10 bis 15 
Jahren. Die Risiken sollen durch eine frühzei-
tige Bürgerbeteiligung sowohl bereits bei der 
Konzepterstellung als auch bei der Umsetzung 
der späteren Maßnahmen minimiert werden. 
Eine breite Akzeptanzschaffung ist ein wichti-
ges Mittel zur Umsetzung jeglicher Maßnah-
men. Im Folgenden wird daher neben der Maß-
nahmenstrategie und der Vorstellung der ein-
zelnen Maßnahmen ein umfassender Katalog 
an Beteiligungsschritten dokumentiert und be-
schrieben.  
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5. Aufwertungsstrategie und Maß-

nahmenkonzept 

 Leitbilder und Entwicklungsziele 

Im Folgenden sollen aufbauend auf der Stär-
ken-Schwächen-Analyse verschiedene Leitbil-
der entwickelt werden, welche der zukünftigen 
Entwicklung des Ortsteils Walpershofen zu 
Grunde gelegt werden. Auf Basis der entwickel-
ten Leitbilder werden im Anschluss bestimmte 
Unterziele abgeleitet, welche am Ende in kon-
krete Maßnahmen münden.  

Da das Förderprogramm „Zukunft Stadtgrün“ 
neben seiner Hauptausrichtung auf den Frei-
raum auch städtebauliche Aspekte berücksich-
tigt, erstreckt sich der Maßnahmenkatalog ne-
ben grünstrukturellen Maßnahmen ebenso auf 
bauliche und infrastrukturelle Aspekte. Dem-
nach lassen sich die Maßnahmen einer dieser 
Kategorien zuordnen.  

Die Unterziele setzen sich zusammen aus den 
wichtigsten Maßnahmen, die das Zentrum in 
der Form stärken, sodass es sich langfristig und 
themenübergreifend positiv entwickeln kann.  

Der Begriff des städtebaulichen Leitbildes be-
sitzt keine einheitliche Definition und wird in di-
versen Kontexten unterschiedlich diskutiert und 
verstanden. Allgemein akzeptiert ist die Vorstel-
lung, wonach Leitbilder bildhafte plakative Vor-
stellungen von zukünftigen Zuständen darstel-
len. Ihre Aufgabe liegt darin, Leitlinien zur wei-
teren Arbeit und Lösungsfindung bereitzustel-
len. Sie offerieren Orientierung, Koordinierung 
und übernehmen somit eine Wegweiser-Funk-
tion, ohne dabei bestimmte Endzustände fest-
zulegen. Das Leitbild ist ein bestimmter zukünf-
tiger Zustand einer räumlichen Situation an dem 
sich die Entwicklung orientiert.12 

Im Rahmen dieses Entwicklungskonzeptes 
wurden die folgenden beiden Leitbilder erarbei-
tet (vgl. Abbildung 44): 

1.  Stärkung der Ortsmitte 2.0 durch           
Aufwertung des öffentlichen Raumes 

2.  Ausbau der Dreh- und Angelpunkt - 
Funktion 

                                                           
12  Vgl. Reicher, Christa (2016), Städtebauliches Entwerfen, 

Wiesbaden. 177. 

Das erste Leitbild richtet sich an den öffentli-
chen Raum und dessen positives Bild im Zent-
rum, das durch verschiedene Standorte negativ 
beeinträchtigt wird. Diese Einflüsse gilt es, in 
den nächsten Jahren durch ein integratives 
Konzept und die Umsetzung der Gesamtmaß-
nahme zu beseitigen. Sie bezieht sich dabei auf 
die Aufwertung und Herstellung einer neuen 
Ortsmitte in Walpershofen, welche den Bereich 
rund um den Festplatz belebt, ohne dabei in 
Konkurrenz zu dem neugestalten Platz an der 
Saarbahn-Brücke („Ortsmitte am Bach“) zu tre-
ten. So sollte das neue Zentrum in Walpers-
hofen nicht allein auf die „Ortsmitte am Bach“ 
reduziert, sondern großräumiger gedacht wer-
den. 

Das zweite Leitbild verbindet verschiedene 
Komponenten. Zum einen zielt es innerhalb des 
Förderprogramms „Zukunft Stadtgrün“ auf die 
Grünstruktur, zum andern auch auf die infra-
strukturelle Vernetzung. Da es sich bei dem Un-
tersuchungsgebiet um ein städtisches Quartier 
handelt, nimmt das Stadtgrün nur einen gewis-
sen Teil ein, da bauliche Defizite bestandsbe-
dingt den größten Handlungsbedarf aufweisen. 

Um eine möglichst hohe innerstädtische Quali-
tät zu erzeugen, ist es dennoch notwendig, die 
bestehenden Potenziale aufzugreifen und zu 
verbinden. Dies greift das zweite Leitbild auf 
und bezieht sich dabei auf die spezielle „Verbin-
dungsfunktion“ des Untersuchungsgebietes. In 
ihm laufen alle wichtigen fußläufigen, befahrba-
ren, grünstrukturellen und fluvialen Achsen zu-
sammen. Dennoch empfindet man keinen zent-
ralen Charakter beim Durchfahren oder Durch-
gehen, weil die einzelnen Nutzungen und Ach-
sen nur ansatzweise miteinander verbunden 
bzw. aufeinander abgestimmt sind. Bestimmte 
Wegeverbindungen enden abrupt oder fehlen 
gänzlich. Vor diesem Hintergrund besteht ein 
weiteres Leitbild im Ausbau der „Dreh- und An-
gelpunkt-Funktion“ des Gebietes vor allem 
durch Vernetzung mit dem Umland. Darin ent-
halten ist auch der Ausbau von grünen Achsen, 
die sich an den einzelnen Plätzen konzentrie-
ren.  
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Dem ersten Leitbild wurden die folgenden Un-
terziele zugeordnet: 

 Bausubstantielle Instandsetzung, Nut-
zungszuführung (Leerstand, Brachen). 

 Freiflächenbelebung/ Attraktivierung. 

Dem zweiten Leitbild wurden die nachfolgenden 
Unterziele zugeordnet: 

 Verkehrsberuhigung. 

 Schaffung neuer und Ausbau bestehen-
der Fußwegebeziehungen. 

 Herstellung neuer Grünachsen und Be-
grünung des öffentlichen Raums. 

Abbildung 44: Aufwertungsstrategie 

 

 Maßnahmenübersicht 

Aufbauend auf der durchgeführten städtebauli-
chen Bestandsanalyse, der Bürgerbeteiligung 
sowie der Akteursgespräche wurde ein Maß-
nahmenkatalog erstellt. Die einzelnen Maßnah-
men wurden dabei aus den übergeordneten 
Leitbildern sowie den dazugehörigen Unterzie-
len abgeleitet. Jede Maßnahme lässt sich dabei 
einem der beiden Leitbilder sowie einem Unter-
ziel zuordnen. Da es sich bei dem vorliegenden 
Förderprogramm um ein städtebauliches Pro-
gramm handelt, wurden neben grünstrukturel-
len Maßnahmen ebenso bauliche als auch in-

frastrukturelle Maßnahmen vorgeschlagen. Die 
einzelnen Maßnahmen werden im folgenden 
Abschnitt dabei in Form von Steckbriefen vor-
gestellt. Neben der genauen Maßnahmenbe-
schreibung erfolgt die Benennung der Ziel-
gruppe, einer groben Kostenschätzung, der Fi-
nanzierungsmöglichkeiten sowie des ange-
dachten Zeithorizonts.  
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Tabelle 1: Maßnahmenübersicht 

Leitbild Unterziele Maßnahmenkatalog 

Bauliche Maßnahmen 

Leitbild 1: 
Stärkung 
der Orts-
mitte 2.0 

Nutzungszuführung und bausubstan-
tielle Instandsetzung 1.1 Nachnutzung der ehemaligen Grundschule

1.2 Ertüchtigung des Zufahrtsbereichs  
      zum Festplatz 

1.3 Ertüchtigung der Kirchenfassade St. Peter 
       und Paul 

1.4 Nachnutzung von Leerständen 

1.5 Nachnutzung der Sparkasse 

1.6 Sanierungsgebiet/Modernisierungsrichtlinie

Freiflächenbelebung/ Attraktivierung 

 
1.7 Neugestaltung des Festplatzes 

1.8 Instandsetzung des Vorplatzes der  
       Köllertalhalle inkl. Schautafel 

1.9 Sanierung des Feuerwehrgebäudes   
      und Revitalisierung des Vorplatzes 

1.10 Straßenraumgestaltung  
 

Grünstrukturelle Maßnahmen 

 
 
 

Leitbild 1: 
Stärkung 
der Orts-
mitte 2.0 

 

Freiflächenbelebung/ Attraktivierung 

2.1 Begrünung von Vorplätzen 

2.2 Begrünung von Wegeverbindungen 

2.3 Grünstrukturelle Öffnung des Festplatzes 

 

Leitbild 2: 
Ausbau 

der Dreh- 
und Angel-

punkt 
Funktion 

Schaffung neuer und Ausbau beste-
hender Fußwegebeziehungen 

 

2.4 Herstellung eines zusätzlichen Weges 
vom Festplatz zur Heusweiler Straße 

2.5 Herstellung eines zusätzlichen Weges 
vom Festplatz zum O-Weiher. 

 

2.6 Herstellung eines Auenwegs 
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Leitbild Unterziele Maßnahmenkatalog 
 

Leitbild 1: 
Stärkung 
der Orts-
mitte 2.0 

 

Freiflächenbelebung/ Attraktivierung 

 

2.7 Entsiegelung von Einzelflächen 

Leitbild 1: 
Stärkung 
der Orts-
mitte 2.0 

Freiflächenbelebung/ Attraktivierung 

 
2.8 Aufwertung des Spielplatzes am O-Wei-

her 

Infrastrukturelle Maßnahmen 

 
Leitbild 1: 
Stärkung 
der Orts-
mitte 2.0 

Bausubstantielle Instandsetzung 

 
3.1 Beschilderung von Wegen und Plätzen 

3.2 Instandsetzung des Vorplatzes der Kir-
che St. Peter und Paul 

Freiflächenbelebung/ Attraktivierung 

 
3.3 Instandsetzung des Fußweges zwischen 

Kirche und Salbacher Str. 

3.4 Barrierefreier Umbau vorhandener Wege  

Leitbild 2: 
Ausbau 

der Dreh- 
und Angel-

punkt-
Funktion 

Schaffung neuer und Ausbau beste-
hender Fußwegebeziehungen 

 

3.5 Verkehrsberuhigende Maßnahmen/ Ver-
bindung zur „Ortsmitte am Bach“ 

3.6 Erweiterung/ Anschluss des bestehenden 
Radweges an den Köllertalradweg 
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 Bauliche Maßnahmen 

1.1 Nachnutzung der ehemaligen Grundschule 
 

      
Verortung der Maßnahme                                             Ehemaliges Schulgebäude 

Ziele 

 
 Verringerung städtebaulicher Missstände 
 Aufwertung der Ortsmitte in Walpershofen 
 Schaffung neuer Angebote 
 Schaffung neuer Wohnformen in Walpershofen 
 Attraktivierung des Ortszentrums 
 Inwertsetzung des innerstädtischen Gesamtbildes 
 

Maßnahmenbeschreibung 

 
 Etablierung eines neuen Wohnkonzepts oder einer 

neuen Nutzung  
 Ggfs. Etablierung eines Mehrgenerationenhauses 
 Planung der Renovierungsmaßnahmen 
 Interaktion mit Investoren  
 Ggfs. Öffnung des Gartens zum Festplatz hin 
 Fußwegeverbindung schaffen durch den Garten der 

ehemaligen Schule 
 Ehrenamtliches Engagement einbinden während der 

Betriebsphase 
 

Zielgruppe Gemeinde, Investoren, Anwohner 

Grobe Kosteneinschätzung 200.000 € Umbaumaßnahmen 

Träger 
Gemeinde Riegelsberg, ggfs. privater Investor (private In-
vestitionen) 

Finanzierung 
Städtebauförderprogramm 
„Zukunft Stadtgrün“ 

Zeithorizont 
Mittelfristige Maßnahme 
2-4 Jahre (bis 2022) 
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1.2 Ertüchtigung des Zufahrtsbereichs zum Festplatz  
 

      
Verortung der Maßnahme                                            Kein Hinweis auf den Festplatz am Steinbach 

Ziele 

• Lenkung der Aufmerksamkeit auf die neue Dorfmitte 2.0  
• Verbindung des Festplatzes mit den anderen Bereichen  
• Öffnung des Festplatzes zur Straße 
• Aufwertung des öffentlichen Raums/ Straßenraums 

Maßnahmenbeschreibung 

• Entfernung Straßenpoller und der Werbepylone 
• Installation neuer Schilder als Wegweiser für Fußgänger, 

Fahrradfahrer und PKW Verkehr wie Anlieferverkehr 
• Kooperation mit der ehemaligen Grundschule zur Aufwei-

tung des Eingangsbereichs ohne Beeinträchtigung der Ein-
hausung des Platzes 

• Umsetzung der Maßnahme in Verbindung mit der Maß-
nahme 1.6, 2.3, 2.4, 2.5 und 3.1 

 

Zielgruppe Zielgruppenübergreifend 

Grobe Kosteneinschätzung 70.000 € 

Träger Gemeinde Riegelsberg 

Finanzierung 
Städtebauförderprogramm 
„Zukunft Stadtgrün“ 

Zeithorizont Kurzfristige Maßnahme 1-3 Jahre (bis 2021) 
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1.3 Ertüchtigung der Kirchenfassade St. Peter und Paul 

 

       
  Verortung der Maßnahme                                           Bauliche Defizite an der Fassade 
 

Ziele 

 
 Verringerung städtebaulicher Missstände 
 Aufwertung des öffentlichen Raums 
 Kooperation mit der Kirche – PPP 
 Inwertsetzung des innerstädtischen Gesamtbildes 

 

Maßnahmenbeschreibung 

 
 Beratung bei der Planung der Renovierungsmaßnahme 
 Beratung bei der Sanierung der Fassade nach histori-

schem Vorbild 
 Aufarbeitung der Fassade durch Putz- und Mauerarbei-

ten sowie neuen Farbanstrich 
 Abstimmung mit der katholischen Kirche 

 

Zielgruppe Zielgruppenübergreifend, Kirchengemeinde Herz Jesu 

Grobe Kosteneinschätzung 100.000 € Gesamtkosten, Gemeindeanteil 10.000 € 

Träger 
Gemeinde Riegelsberg, Kirchengemeinde (private Investitio-
nen) 

Finanzierung 
Städtebauförderprogramm 
„Zukunft Stadtgrün“ 

Zeithorizont 
Kurzfristige Maßnahme 
1-2 Jahre (bis 2020) 
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1.4 Nachnutzung von Leerständen 

              
  Verortung: im gesamten Fördergebiet                       Leerstände in der Dorfmitte 
 

Ziele 

 
 Verringerung städtebaulicher Missstände 
 Aufwertung des öffentlichen Raums 
 Kooperation mit Privateigentümern – PPP 
 Inwertsetzung des innerstädtischen Gesamtbildes 
 Umnutzung des Gebäudes  

 

Maßnahmenbeschreibung 

 Planung der Renovierungs-/Neubaumaßnahme 
 Füllung eines Leerstands 
 
1.  Option:  
 Ankauf und Abriss des Gebäudes durch die Gemeinde 
 Neubau eines Mehrfamilienhauses oder eines altersge-

rechten Mehrgenerationenhauses 
 

2. Option:  
 Beratung der Eigentümer zur Aufwertung und Vermark-

tung 
 Evtl. Modernisierungszuschuss 

 

Zielgruppe Eigentümer, Bewohner, Gemeinde Riegelsberg 

Grobe Kosteneinschätzung 
1. 80.000 € + 70.000 € Abrisskosten + Neubaukosten je 

nach Objekt 
2. 10.000 € 

Träger Gemeinde Riegelsberg + Eigentümer (private Investitionen) 

Finanzierung 
Städtebauförderprogramm 
„Zukunft Stadtgrün“ 

Zeithorizont 
Langfristige Maßnahme 
3-5 Jahre (bis 2023) 
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1.5 Nachnutzung der Sparkasse 

 

      
Verortung der Maßnahme                                           Sparkassengebäude 
 

Ziele 

 
 Nachnutzung des noch relativ neuen Sparkassenge-

bäudes 
 Aufwertung der Eingangssituation/ Funktion zur „Orts-

mitte am Bach“ 
 Treffpunkt mit Beratungsmöglichkeit/ Mehrgeneratio-

nentreff 
 

Maßnahmenbeschreibung 

 
 Anmietung des Objekts zu einem ortsansässigem Miet-

preisniveau 
 Langfristiger Ankauf durch Gemeinde 
 Planung der Umbaumaßnahmen 
 Etablierung einer Folgenutzung für Vereine oder orts-

ansässige Betriebe, (Büronutzung)/ Mehrgenerationen-
treff 

 Reaktivierung eines Leerstands 
 Installierung eines Aktionsraums als Treffpunkt für 

Jung und Alt zur Ausübung von Aktivitäten 
 Umgestaltung, Begrünung und Teilentsiegelung der 

Freifläche im Außenbereich für Außenaktivitäten 
 Kooperation und Verbindung der Fläche mit der „Orts-

mitte am Bach“ und dem Festplatz bei Festivitäten 
 Verbesserung der Übergangssituation zu den anderen 

Bereichen 
 

Zielgruppe Gemeinde, Anwohner, Senioren, Vereine 

Grobe Kosteneinschätzung 
9000 € p.a. + 180.000 € Kaufpreis (eventuell) + 30.000 € 
Umbaukosten 

Träger Gemeinde Riegelsberg 

Finanzierung 
Städtebauförderprogramm 
„Zukunft Stadtgrün“ 
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Zeithorizont 
Kurzfristige Maßnahme 
1-2 Jahre (bis 2020) 

 
 

1.6 Sanierungsgebiet / Modernisierungsrichtlinie 
 

       
Vorschlag Abgrenzung Sanierungsgebiet                     Private Missstände im Untersuchungsgebiet 
 

Ziele 

 
 Reduzierung von öffentlichen und privaten Missstän-

den  
 Aufwertung der optischen und substanziellen Erschei-

nung des Ortsbildes 
 Förderung von sozialem Engagement 

 

Maßnahmenbeschreibung 

 
 Ausweisung eines Sanierungsgebiets 
 Etablierung einer Modernisierungsrichtlinie für den Gel-

tungsbereich 
 Festlegung von Fördergrenzen/-beiträgen 
 Einsatz eines Sanierungsberaters seitens der Ge-

meinde oder durch ein externes Büro 
 Beratung von privaten Eigentümern und Abschluss von 

Modernisierungsverträgen 
 Monitoring der Maßnahme bei der Fortschreibung des 

ISEKs 
 

Zielgruppe Gemeinde, Anwohner, Eigentümer, Vereine 

Grobe Kosteneinschätzung 60.000 € p.a. Gemeindeanteil, zzgl. Private Investitionen 

Träger 
Gemeinde Riegelsberg, Hauseigentümer (private Investi-
tion) 

Finanzierung 
Städtebauförderprogramm 
„Zukunft Stadtgrün“, Evtl. andere Förderprogramme   

Zeithorizont 
Konstante Maßnahme 
1-5 Jahre (bis 2024) 
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1.7 Neugestaltung des Festplatzes 
 

      
Verortung der Maßnahme                                            Unansehnlicher Schotterplatz erweckt den Eindruck  
                                                                                        eines Provisoriums 

Ziele 

 
 Kopplung von Grünstrukturen mit Nachfragestrukturen 
 Abbau gestalterischer Missstände 
 Erlebbarkeit der naturräumlichen Qualitäten verbessern 
 Verträgliche Nutzungsmischung 
 Ausbau der Dreh- und Angelpunkt-Funktion 
 Einbindung des unmittelbar angrenzenden Umfeldes in die 

Platzgestaltung 
 

Maßnahmenbeschreibung 

 
 Planung der Maßnahme durch Tiefbau- und Landschafts-

planungsbüro. 
 Herstellung einer Kletterwand an der nördlichen Fassaden-

seite der Köllertalhalle 
 Offenlegung/ Renaturierung des Steinbachs mit aufgewei-

tetem Uferbereich zur Schaffung von Erfahrbarkeit, Erleb-
barkeit. 

 Herstellung einer multifunktionalen Fläche für unterschied-
lichste Festivitäten 

 Hierfür geringfügige Ausweitung der versiegelten Flächen 
des Verkehrsübungsplatzes 

 Schaffung von 5 Behindertenparkplätzen 
 Herstellung von Radstellplätzen ggf. mit E-Bike-Ladesta-

tion  
 Einsatz punktueller Gestaltungselemente (Baumpflanzun-

gen, Steine usw.) 
 Schaffung von Sitzgelegenheiten (Bänke) in den Randbe-

reichen. 
 Einsatz unterschiedlicher Bodenbeläge zur Verdeutlichung 

der Wegeführung und Zonierung des Platzes. 
 Einfriedung der Altglas-Container  
 ggf. Bau einer Fußgängerbrücke über den Steinbach 
 Ansatzpunkte für potenzielle Wegeverbindung zum O-Wei-

her bzw. Salbacher Str. 
 Einbeziehung des angrenzenden Kelterhauses sowie des 

südlich gelegenen Verkehrsübungsplatzes 
 Trennwirkung durch die Heckenpflanzung beseitigen 
 Langfristige Verlagerung des Verkehrsübungsplatzes 
 Alternativ grünstrukturelle Auflockerung des Platzes durch 

Schaffung von kleineren Grüninseln durch Aufbruch des 
Asphalts 
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 Umsetzung steht im Zusammenhang mit den Maßnahmen 
2.3, 2.4 und 2.5 

Zielgruppe Zielgruppenübergreifend 

Grobe Kosteneinschätzung ca. 900.000 € abhängig von Konzept und Größe 

Träger Gemeinde Riegelsberg 

Finanzierung 
Städtebauförderprogramm 
„Zukunft Stadtgrün“ 

Zeithorizont 
Kurzfristige Maßnahme 
Beginn im Laufe des Jahres 2019 

Gestaltungsvorschlag für den Festplatz 

Basierend auf der Maßnahmenbeschreibung 
und den Forderungen nach einer gewissen Mul-
tifunktionalität gehen die konzeptuellen Überle-
gungen für den Festplatze von einer groben Tei-
lung in vier Teilbereiche aus. (Vgl. Abbildung 
45). Für die Konzeptfindung wurden die angren-
zenden Flächen wie das Kelterhaus und der 
Radverkehrsübungsplatz miteinbezogen. 

Abbildung 45: Schemaskizze Festplatz 

 

Dabei wurden die ursprünglichen Ansatzpunkte 
des bereits bestehenden Gestaltungskonzeptes 
aufgegriffen und weiterentwickelt. Auf den bei-
den nördlichen Teilbereichen ist neben einer 
untergeordneten Parkfunktion für Menschen mit 
Behinderung, mehreren Radstellplätzen auch 

ein kleiner abgetrennter Platzbereich vorgese-
hen. Die aktuelle Parkfunktion soll zukünftig 
deutlich zurückgedrängt werden.  

Daher soll die geschätzte Anzahl der derzeit be-
stehenden ungeordneten 50 Parkplätze auf ein 
notwendiges Maß an ausgewiesenen Behinder-
tenparkplätzen reduziert werden. Zur Reduzie-
rung notwendiger Erschließungsflächen wurden 
diese im Bereich der Platzzufahrt unterge-
bracht. Westlich davon schließt der Platzbe-
reich an, welcher durch diverse Sitzgelegenhei-
ten zum Verweilen einlädt. Zur Wahrung einer 
Feuerwehrzufahrt sowie einer verkehrlichen 
Andienung des Kelterhauses bei Festivitäten 
verläuft oberhalb des Platzbereiches sowie der 
Behindertenstellplätze weiterhin eine Straße. 
Diese ist im Bestand bereits vorhanden und soll 
erhalten bleiben. Die beiden südlicheren Teilbe-
reiche sind den Themenbereichen Sport/ Spiel/ 
Festivitäten sowie Natur- und Erholung ver-
schrieben. So wurde der Radverkehrsübungs-
platz in seinem Bestand erhalten mit der Beson-
derheit, dass einzelne „Grüninseln“ durch Ent-
siegelung entstanden sind. Dabei verbleiben je-
doch ausreichend befestigte Flächen zur Unter-
bringung der mobilen Skater-Rampen oder zur 
Errichtung eines Festzeltes. Daneben gibt es ei-
nen Grillbereich und eine Kletterwand an der 
Köllertalhalle. Die Vorflächen des Kelterhauses 
und der Köllertalhalle können bei Bedarf die 
Platzfläche mit z.B. gastronomischen Angebo-
ten ergänzen. Sie grenzen nun direkt an den 
Verkehrsübungsplatz an und werden nicht mehr 
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durch die umliegende Heckenpflanzung abge-
trennt. Östlich des Verkehrsübungsplatzes 
schließt sich ein eher naturnahgestalteter Be-
reich an. Zentrales Gestaltungselement ist da-
bei die Offenlegung des Steinbachs, welche 
sich bis hin zur Heusweilerstraße zieht. Entlang 
des offen gelegten Bachlaufs verläuft ein Fuß-
weg, welcher in seinem weiteren Verlauf bis 
zum O-Weiher im Westen sowie bis zu zur 
Heusweilerstraße im Osten führt. Die Querung 
des Steinbach erfolgt dabei über zwei angelegte 

Fußgängerbrücken. Die Heckenpflanzung so-
wie die markanten Kirchbäume an der Grenze 
zum Neubaugebiet am Steinbach bleiben erhal-
ten und dienen weiterhin der Platzeinfassung. 
Gleiches gilt für die rückwärtige Zufahrt eines 
Grundstücks in der Herchenbacher Straße. Die 
Altglascontainer befinden sich entsprechend 
der ursprünglichen Überlegungen eingehaust 
im Bereich der Platzzufahrt. 
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Abbildung 46: Konzept für den Festplatz 
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1.8 Instandsetzung des Vorplatzes der Köllertalhalle inkl. Schautafel 
 

        
 Verortung der Maßnahme                                          Baufällige Stützmauer aus kaputten Pflanzsteinen 

Ziele 

 
 Beseitigung der städtebaulichen Missstände 
 Aufwertung des öffentlichen Raums/ Straßenraums 
 Abbau gestalterischer Defizite an einer der Hauptstraßen in 

Walpershofen mit hohem Besuchercharakter 
 Schaffung eines einladenden Eingangsbereichs für Besu-

cher 
 

Maßnahmenbeschreibung 

 
 Planung der Maßnahme  
 Vorplatzgestaltung in Abstimmung mit der Gestaltung des 

Festplatzes 
 Neue einheitliche und einladende Pflasterung, Ausbesse-

rung der beschädigten Pflasterung ggfs. Ertüchtigung des 
Unterbaus 

 Neue Möblierung (z.B. Schautafel) und Beleuchtung 
 Neugestaltung und Bepflanzung der Grünstrukturen in dem 

Bereich (s.Foto) 
 Erhalt von alten Bäumen zur Straße hin 
 Verbesserung der Verbindungsfunktion vom Festplatz zum 

Vorplatz der Köllertalhalle 
 Neugliederung und Markierung der Parkplätze 

 

Zielgruppe Zielgruppenübergreifend 

Grobe Kosteneinschätzung 215.000 € 

Träger Gemeinde Riegelsberg 

Finanzierung 
Städtebauförderprogramm 
„Zukunft Stadtgrün“ 

Zeithorizont Mittelfristige Maßnahme 2-4 Jahre (bis 2023) 
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1.9 Sanierung des Feuerwehrgebäudes und Revitalisierung des Vorplatzes 

 

       
  Verortung der Maßnahme                                           Feuerwache in Walpershofen 
 

Ziele 

 Schaffung eines attraktiveren Erscheinungsbildes im 
Zentrum 

 Beseitigung städtebaulicher Missstände 
 Inwertsetzung und Begrünung der Außenanlage  

Maßnahmenbeschreibung 

 
 Planung der Umbaumaßnahmen 
 Instandsetzung des Gebäudes in Form von Fassaden-

arbeiten und notwendigen inneren Ausbaumaßnahmen 
 Neue Pflasterung und Begrünung des Vorplatzes unter 

Erhaltung der Rangierfläche für Feuerwehrfahrzeuge 
 Schaffung eines feuerwehrübungstauglichen Vorplat-

zes sowie Schaffung der Möglichkeit für Gemeinde-
feste, etc. 

 Unterteilung des Platzes in Bereiche durch attraktive 
Gestaltung 

 Verbesserung der Übergangssituation zu den anderen 
Bereichen 

 

Zielgruppe Gemeinde, Feuerwehr 

Grobe Kosteneinschätzung 150.000 € + 30.000 € Sanierungskosten Gebäude 

Träger Gemeinde Riegelsberg 

Finanzierung 
Städtebauförderprogramm 
„Zukunft Stadtgrün“ 

Zeithorizont 
Langfristige Maßnahme 
3-5 Jahre (bis 2024) 
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1.10 Straßenraumgestaltung  
 

                       
Verortung: im gesamten Fördergebiet                                  Blick in die Herchenbacher Straße 
                                                       

Ziele 

 
 Schaffung eines attraktiveren Erscheinungsbildes 

im Zentrum 
 Beseitigung städtebaulicher Missstände 
 Begrünung des Straßenraums und Schaffung ei-

ner Grünachse durch den Ort zur Verbindung ein-
zelner Bereiche 
 

Maßnahmenbeschreibung 

 
 Planung der Umbaumaßnahmen 
 Pflanzen von Straßenbegleitgrün in Form von 

Pflanzinseln und straßengerechten Bäumen als 
Fortführung der bestehenden Begrünung in Ver-
bindung mit der Maßnahme 2.2 

 Neue Pflasterung/Asphaltierung, falls notwendig 
 Farbliche Asphaltierung von funktionalen Wege-

beziehungen 
 Verbindung von Bereichen durch Grünelemente 
 

Zielgruppe Gemeinde 

Grobe Kosteneinschätzung 70.000 € 

Träger Gemeinde Riegelsberg 

Finanzierung 
Städtebauförderprogramm 
„Zukunft Stadtgrün“ 

Zeithorizont 
Langfristige Maßnahme 
3-5 Jahre (bis 2024) 
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 Grünstrukturelle Maßnahmen 

2.1 Begrünung von Vorplätzen 
 

        
 Verortung: im gesamten Fördergebiet                  Betonierte Beeteinfassungen 

Ziele 

 Steigerung des Grünanteils im Ortszentrum  
 Attraktivierung der Straßenzüge 
 Schaffung einer angenehmen Eingangssituation der Ge-

bäude 

Maßnahmenbeschreibung 

 
 Beratung bei der Planung der Umgestaltungsmaßnahmen 
 Reduzierung der Trennwirkung von Kirchenvorplatz zu 

Straßenniveau durch einen niedrigeren Höhenunterschied 
 Neugestaltung der öffentlichen Vorgärten und Vorplätze 
 Erneuerung der Treppen, Geländer und der Beeteinfas-

sungen 
 Neubepflanzung der Beete und der Grünflächen 
 Schaffung einer neuen Eingangssituation zur Kirche und 

den Nachbargebäuden 
 Verzicht auf Fertigbetonelemente und einheitlicher Einsatz 

von natürlichen Materialien 
 Reduzierung des Versiegelungsgrades  
 Umsetzung der Maßnahme im gesamten Fördergebiet 

 

Zielgruppe Zielgruppenübergreifend 

Grobe Kosteneinschätzung 
80.000 € Sanierungskosten und 2.500 € pro Baumpflan-
zung 

Träger Gemeinde Riegelsberg 

Finanzierung 
Städtebauförderprogramm 
„Zukunft Stadtgrün“ 

Zeithorizont Langfristige Maßnahme 3-5 Jahre (bis 2024) 
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2.2 Begrünung von Wegeverbindungen 
 

           
Verortung: im gesamten Fördergebiet                       Ausbau der grünstrukturellen Vernetzung 

Ziele 

 
 Ausbau der vorhandenen Grünakzente 
 Ausbau der grünstrukturellen Vernetzung 
 Verbindung der einzelnen Platzsituationen im Ortskern 

 

Maßnahmenbeschreibung 

 Ausarbeitung eines Gesamtkonzepts zur Straßenraum-
begrünung in gesamt Walpershofen (sowohl für bedeu-
tende Straßenräume als auch für private Zufahrts- und 
Straßenvorflächen) 

 Anlegen von Grüninseln und Festlegung Baumstandor-
ten (Aufsetzen von Bäumen) zur Aufwertung des öffentli-
chen Raums und Reduktion von Barrieren 

 Vergabe von Grünpatenschaften zur Pflege an ansässige 
Unternehmen oder Privatpersonen 

 Einrichten eines jährlichen Etats zur Unterstützung von 
Pflegemaßnahmen 

 

Zielgruppe Zielgruppenübergreifend 

Grobe Kosteneinschätzung 25.000 €, Pro Baum 2500 € 

Träger Gemeinde Riegelsberg 

Finanzierung 
Städtebauförderprogramm 
„Zukunft Stadtgrün“ 

Zeithorizont Mittelfristige Maßnahme 2-4 Jahre (bis 2023) 
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2.3 Grünstrukturelle Öffnung des Festplatzes 
 

       
Verortung der Maßnahme                                                Zugewachsener, unscheinbarer Zugang zum  
                                                                                            Festplatz  

Ziele 

 Öffnung des Platzes zur Salbacher Str.   
 Erlebbarkeit des Platzes steigern unter Wahrung der Inti-

mität und der Barrierewirkung der Einhausung  
 

Maßnahmenbeschreibung 

 Öffnung zur Straße hin durch Hecken- und Baumrück-
schnitt   

 Rückschnitt und Pflege der Hecken – evtl. Auf- Stock-Set-
zen oder Neupflanzung der Gehölze bei Bedarf 

 Erhalt der Kirschbäume auf dem Platz und in der Einfahrt 
 Einbindung in das einheitliche Neugestaltungskonzept des 

Festplatzes 
 Umsetzung der Maßnahme in Kooperation mit Maßnahme 

1.2, 1.6, 2.4 und 2.5 
 Farbliche Integration des Stromverteilers 

Zielgruppe Zielgruppenübergreifend 

Grobe Kosteneinschätzung 10.000 € 

Träger Gemeinde Riegelsberg 

Finanzierung 
Städtebauförderprogramm 
„Zukunft Stadtgrün“ 

Zeithorizont Kurzfristige Maßnahme 1-3 Jahre (bis 2022) 
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2.4 Herstellung eines zusätzlichen Weges vom Festplatz zur Heusweiler Straße 
 

      
Verortung der Maßnahme                                              Fehlen einer fußläufigen Verbindung vom Festplatz   
                                                                                          Richtung Heusweiler Straße 

Ziele 

 
 Ausbau des Netzes fußläufiger Wegebeziehungen 
 Vernetzung der neuen Ortsmitte 2.0 mit dem Umland 
 Ausbau der öffentlich wirksamen Grünstrukturen 
 Stärkung der grünstrukturellen Vernetzung des Ortszent-

rums Riegelsberg 
 

Maßnahmenbeschreibung 

 
 Planung der Maßnahme 
 Teilvermessung und Ankauf der Grundstücke von Privat-

personen 
 Ausbau des Netzes fußläufiger Wegebeziehungen 
 Bau eines Wegs in Verlängerung des Grüngürtels vom  

             O-Weiher aus zum Festplatz  
 Umsetzung in Verbindung mit Maßnahme 1.6, 2.3 und 2.5 
 Auswahl von funktionalen Belägen und Beschilderung der 

Achse 
 Schaffung eines sicheren und sichtbaren Übergangs über 

die Heusweiler Straße 
 Umsetzung ist abhängig von Veräußerungsbereitschaft der 

privaten Eigentümer 
 

Zielgruppe Zielgruppenübergreifend 

Grobe Kosteneinschätzung 
Bodenrichtwert 100 € / qm: 80.000 €, 50.000 € Baukosten 
+ 50.000 € Pflanzkosten => 180.000 € gesamt 

Träger Gemeinde Riegelsberg 

Finanzierung 
Städtebauförderprogramm 
„Zukunft Stadtgrün“, ggf. Klimaschutz durch Radverkehr“ 

Zeithorizont langfristige Maßnahme 3-5 Jahre (bis 2024) 
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2.5 Herstellung eines zusätzlichen Weges vom Festplatz zum O-Weiher 
 

     
Verortung der Maßnahme                                           Blick auf den O-Weiher 
 

Ziele 

 
 Ausbau der Naherholungsfunktion 
 Ausbau des Netzes fußläufiger Wegebeziehungen 
 Vernetzung der neuen Ortsmitte 2.0 mit dem Umland 
 Schaffung eines naturnahen Spazierwegs entlang einer 

bereits teilbegrünten Achse (außerhalb der Talaue des 
Steinbachs) 

Maßnahmenbeschreibung 

 
 Planung der Maßnahme  
 Ausbau des bestehenden Wegenetzes zwischen O-

Weiher und Festplatz in 2 m Breite 
 Ankauf von notwendigen Grundstücken  
 Rückschnitt 
 Erweiterung des bestehenden Wegs unter Berücksich-

tigung der ökologischen Vielfalt 
 Unversiegelter Ausbau des Wegs mit minimalem Flä-

chenverbrauch 
 Anpflanzen von Bäumen zur Schaffung eines Alleecha-

rakters, welcher über den Platz bis zur Heusweiler 
Straße verlaufen soll.  

 Angestrebt ist die Verbesserung der ökologischen Qua-
lität  

 Barrierefreier Ausbau und die Erlebbarkeit für Jung  
und Alt 

 Umsetzung in Verbindung mit Maßnahme 1.6 und 2.3 
 Umsetzung ist abhängig von den privaten Eigentümern 

 

Zielgruppe Zielgruppenübergreifend 

Grobe Kosteneinschätzung 
200.000 € Baukosten + 180.000 € Pflanzkosten bei 
doppelter Baureihe, evtl. Grundstückserwerbskosten 

Träger Gemeinde Riegelsberg 

Finanzierung 
Städtebauförderprogramm 
„Zukunft Stadtgrün“, ggf. Klimaschutz durch Radver-
kehr“ 
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Zeithorizont 
Mittelfristige Maßnahme 
2-4 Jahre (bis 2022) 

 

2.6 Herstellung eines Auenwegs 
 

             
Verortung der Maßnahme                                          Blick in die Aue  

Ziele 

 
 Ausbau des Netzes fußläufiger Wegebeziehungen 
 Vernetzung der neuen Ortsmitte 2.0 mit dem Umland 
 Ausbau der Naherholungsfunktion 

 

Maßnahmenbeschreibung 

 Planung der Maßnahme durch ein Tiefbaubüro 
 Ausbau eines naturnahen, unbefestigten Wegs durch die 

Aue, welcher sich in die Landschaft einfügt 
 Berücksichtigung des schutzwürdigen Schilfgürtels 
 Ankauf von Grundstücken zur Schaffung einer geeigneten 

Anbindung 
 Bepflanzung eines begleitenden Baumstreifens zur Schaf-

fung einer erhöhten Qualität 
 Aufstellen von Sitzmöglichkeiten entlang des Wegs 
 Kein Schaffen von zusätzlich versiegelten Flächen 

Zielgruppe Zielgruppenübergreifend 

Grobe Kosteneinschätzung 150.000 € 

Träger Gemeinde Riegelsberg 

Finanzierung 
Städtebauförderprogramm 
„Zukunft Stadtgrün“ 

Zeithorizont Langfristige Maßnahme 3-5 Jahre (bis 2024) 
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  2.7 Entsiegelung von Einzelflächen  
 

                                                      
  Verortung: im gesamten Fördergebiet                      Entsiegelung 
 

Ziele 

 
 Förderung von öffentlichen Grünflächen im Siedlungs-

körper 
 Verbesserung der stadtklimatischen Situation 
 Verbesserung der stadtgestalterischen Situation 
 

Maßnahmenbeschreibung 

 Entsiegelung von Flächen 
 Entsorgung von Bauschutt, Unterbauten etc. 
 Eindeckung mit Oberboden/Mutterboden 
 Einsaat und Bepflanzung  

Zielgruppe Zielgruppenübergreifend 

Grobe Kosteneinschätzung 
50 €/ m² abhängig von bestehendem Untergrund  

             25.000 € ausgehend von 500 m² zu entsiegelnder  
             Flächen im Untersuchungsgebiet 

Träger Gemeinde Riegelsberg 

Finanzierung 
Städtebauförderprogramm 
„Zukunft Stadtgrün“ 

Zeithorizont Kurzfristige Maßnahme 1-3 Jahre (bis 2021) 
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2.8 Aufwertung des Spielplatzes am O-Weiher  
 

                                                        
Verortung der Maßnahme                                     Derzeitiger Spielplatz 
 

Ziele 

 
 Verbesserung der stadtgestalterischen Situation 
 Erhalt des Angebotes an Kinderspielplätzen 
 Anpassung an die aktuellen Anforderungen moderner 

Kinderspielplätze 
 Vernetzung von Spielplätzen in Walpershofen 
 

Maßnahmenbeschreibung 

 
 Umgestaltung des bestehenden Kinderspielplatzes 
 Belagsverbesserungen, Oberflächensanierung des 

Spielplatzes 
 Auswahl und Aufstellung aufeinander abgestimmter 

Spielgeräte 
 Aufstellung von Sitzgelegenheiten und Mülleimern 
 Beschilderung des Platzes 
 Aufwertung des angrenzenden Waldstellplatzes für 

Fahrräder und MIV 

Zielgruppe Zielgruppenübergreifend 

Grobe Kosteneinschätzung 80.000 € 

Träger Gemeinde Riegelsberg 

Finanzierung 
Städtebauförderprogramm 
„Zukunft Stadtgrün“ 

Zeithorizont Mittelfristige Maßnahme 2-4 Jahre (bis 2023) 
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 Infrastrukturelle Maßnahmen 

3.1 Beschilderung von Wegen und Plätzen  

          

Verortung: im gesamten Fördergebiet                 Beispiel für Hinweisschilder in Walpershofen 

Ziele 

 
 Hinweisfunktion auf Sehenswürdigkeiten und Wegeverbin-

dungen erhöhen 
 Deutliche Verbesserung der Orientierung im Ortskern und 

thematische Verbindung der einzelnen Plätze im Ortskern 
 

Maßnahmenbeschreibung 

 Erstellung eines einheitlichen Beschilderungskonzeptes in-
nerhalb des gesamten Untersuchungsgebiets mit Hinwei-
sen auf bestimmte wichtige Plätze und Wegeverbindungen, 
Sehenswürdigkeiten 

 Installation eines zentralen Infopoints als zentrale Anlauf-
stelle z.B. im Bereich der Ortsmitte am Bach oder im Be-
reich der Sparkasse, auch für Radfahrer, die vom Köllertal-
radweg kommen 

 Aufstellen der Schilder und der dazugehörigen Pfosten an 
markanten Wegepunkten 

 Abstimmung der Schilder je nach Ziel  
 Umsetzung der Maßnahme in Verbindung mit 1.6,2.3, 2.4 

und 2.5 
 

Zielgruppe Zielgruppenübergreifend 

Grobe Kosteneinschätzung 20 Schilder à 1.500 €: 30.000€  

Träger Gemeinde Riegelsberg 

Finanzierung 
Städtebauförderprogramm 
„Zukunft Stadtgrün“ 

Zeithorizont 
Mittelfristige Maßnahme 
2-4 Jahre (bis 2022) 
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3.2 Instandsetzung des Vorplatzes der Kirche St. Peter und Paul 
 

      
Verortung der Maßnahme                                            Uneinheitliche Pflasterung 

Ziele 

 
 Beseitigung gestalterischer Defizite 
 Schaffung eines einheitlichen Erscheinungsbildes 
 Schaffung einer einladenden Eingangssituation 
 Verbesserung der Wahrnehmung  
 Schaffung eines neuen Ensembles  

 

Maßnahmenbeschreibung 

 Planung der Maßnahme  
 Ertüchtigung des Unterbaus  
 Einheitliche Pflasterung für den Bereich um das Petrus-

heim sowie des Kirchenvorplatzes einschließlich des da-
vorliegenden Bürgersteigs 

 Wahl eines versickerungsfähigen Belags und Bepflanzung 
von Grünflächen 

 Ertüchtigung des Treppenaufgangs zur Kirche  

Zielgruppe Zielgruppenübergreifend 

Grobe Kosteneinschätzung 150.000 € 

Träger Gemeinde Riegelsberg 

Finanzierung 
Städtebauförderprogramm 
„Zukunft Stadtgrün“ 

Zeithorizont 
Mittelfristige Maßnahme 
2-4 Jahre (bis 2022) 
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3.3 Instandsetzung des Fußweges zwischen Kirche und Salbacher Str. 
 

        
Verortung der Maßnahme                                            Unansehnlicher Schotterplatz erweckt Eindruck              
                                                                                        eines Provisoriums 

Ziele 

 
 Beseitigung des städtebaulichen Missstandes 
 Aufwertung des öffentlichen Raums/ Straßenraums 
 Schaffung einer hochwertigen, barrierefreien Fußgänger-

verbindung 
 Inwertsetzung einer bestehenden Wegebeziehung zur Kir-

che St. Peter und Paul sowie zum Festplatz in Walpersh-
ofen 

 Langfristige Sicherung der Fußwegeverbindung 
 

Maßnahmenbeschreibung 

 Beratung bei der Planung der Maßnahme inkl. Bodenunter-
suchung 

 Beratung bei der Durchführung der Maßnahme 
 Ertüchtigung des Unterbaus bei Bedarf 
 Neue / einheitliche Pflasterung entlang des gesamten We-

ges 
 Einsatz neuer Poller 
 Beleuchtung des Wegs mit automatisch ausschaltenden 

LED Lampen 
 Neue Beschilderung des Wegs i.V.m. Maßnahme 3.1 
 Evtl. Ankauf zur Sicherung der Wegeverbindung 

Zielgruppe Zielgruppenübergreifend 

Grobe Kosteneinschätzung   40.000 € evtl. Ankauf 25.000 € 

Träger 
Gemeinde Riegelsberg, Katholische Kirchengemeinde 
Herz Jesu 

Finanzierung 
Städtebauförderprogramm 
„Zukunft Stadtgrün“ 

Zeithorizont Mittelfristige Maßnahme 2-4 Jahre (bis 2023) 
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3.4 Barrierefreier Umbau vorhandener Wege 
 

      
Verortung: im gesamten Fördergebiet                  Angstraum ohne Barrierefreiheit  

Ziele 

 
 Beispielhafter Bereich: Treppenabgang östlicher der Köller-

talhalle 
 Umbau der Treppenanlage mit direktem Zugang zum Fest-

platz 
 Herstellung einer Befahrbarkeit mit dem Fahrrad zur Stei-

gerung der Erreichbarkeit  
 Eindruck eines „Angstraums“ vermeiden 

 

Maßnahmenbeschreibung 

 Barrierereduzierung durch Umbaumaßnahmen, Reduktion 
kleinerer topographischer topographischer Unterschiede im 
gesamten Fördergebiet  

 Neuerrichtung der Treppenanlage im unteren Bereich zur 
Schaffung einer direkten Verbindung an den Platz 

 Verbreiterung des Abgangs zum Verkehrsübungsplatz 
 Herstellung einer Rampe parallel zum Treppenabgang 
 Rückschnitt des Grüns zur Erhöhung der Lichtdurchlässig-

keit 
 Neuanpflanzung des Grünstreifens entlang der Köllertal-

halle 
 Beleuchtung der Verbindung zur Vermeidung von Angst-

räumen 

Zielgruppe Zielgruppenübergreifend 

Grobe Kosteneinschätzung 80.000 € 

Träger Gemeinde Riegelsberg 

Finanzierung 
Städtebauförderprogramm 
„Zukunft Stadtgrün“ 

Zeithorizont 
Mittelfristige Maßnahme 
2-4 Jahre (bis 2022) 
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3.5 Verkehrsberuhigende Maßnahmen / Verbindung zur „Ortsmitte am Bach“ 
 

     
Verortung der Maßnahme                                            Unzureichende Querungssituation für Fußgänger 
 

Ziele 

 
 Verkehrsberuhigung 
 Erleichterung der Querungssituation  
 Verbindung zur „Ortsmitte am Bach“ 
 Erhöhung der Sicherheit für Fußgänger 

 

Maßnahmenbeschreibung 

 Herstellung einer zusätzlichen Fußgängerquerung in Form 
einer Erhöhung der Fahrbahn im Übergangsbereich 

 Herstellung der notwendigen Fahrbahnmarkierungen 
 Geschwindigkeitsbegrenzung 
 Übergänge schaffen auf der erhöhten Fahrbahn eine ver-

stärkte Sicherheit für Fußgänger und Radfahrer 
 In Kooperation mit der Maßnahme 3.6 

Zielgruppe Zielgruppenübergreifend 

Grobe Kosteneinschätzung 40.000 € 

Träger Gemeinde Riegelsberg 

Finanzierung 
Städtebauförderprogramm 
„Zukunft Stadtgrün“, Klimaschutz durch Radverkehr“ 

Zeithorizont 
Langfristige Maßnahme 
3-5 Jahre (bis 2023) 
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3.6 Erweiterung/ Anschluss des bestehenden Radweges an den Köllertalradweg 
 

                                
Verortung der Maßnahme                                Gefährliche Fahrsituation für Radfahrer 

Ziele 

 Anreize/Stärkung des nicht motorisierten Individualverkehrs 
 Verkehrsentlastung 
 Erhöhung der Sicherheit für Radfahrer 
 Beitrag zur Steigerung der Freizeit- und Erholungsfunktion 

Maßnahmenbeschreibung 

 Herstellung eines Radstreifens/ Schutzstreifens im Bereich 
der Heusweiler Straße bis zur Einmündung in die Mühlen-
straße 

 Herstellung/ der notwendigen Fahrbahnmarkierungen 
 Verbindung des überregionalen Radwegs nach Heusweiler 

mit dem Köllertalradweg, Vernetzung mit umliegenden 
Rad-, Fuß- und Wanderwegen 

 Alternativ: Bau einer Verbindung entlang der 
Saarbahntrasse unter Prüfung der Eigentumsverhältnisse, 
evtl. Ankauf oder Pacht von Grundstücken 

 In Kooperation mit der Maßnahme 3.5 

Zielgruppe Zielgruppenübergreifend 

Grobe Kosteneinschätzung 
Evtl. Flächenankauf, 100.000 € bei Bau eines zusätzlichen 
Wegs entlang der Saarbahn + 50.000 € Bepflanzung 

Träger Gemeinde Riegelsberg 

Finanzierung 
Städtebauförderprogramm 
„Zukunft Stadtgrün“, „Klimaschutz durch Radverkehr“ 

Zeithorizont 
Langfristige Maßnahme 
3-5 Jahre (bis 2023) 

 



68 Aufwertungsstrategie und Maßnahmenkonzept   
 
Abbildung 47: Maßnahmenübersicht 
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 Zusammenhang der einzelnen Maß-

nahmen  

Eine Vielzahl der Maßnahmen lässt sich losge-
löst von den übrigen Maßnahmen umsetzen. Es 
handelt sich um klassische Einzelmaßnahmen. 
Andere hingegen bedingen einander in diesem 
räumlich und funktional getrennten Geltungsbe-
reich. Ihre Umsetzung ist für sich betrachtet al-
leine wenig sinnvoll bzw. nicht umsetzbar. Auf-
grund der Trennung der Bereiche stellen vernet-
zende Maßnahmen einen wichtigen Baustein 
bei der Umsetzung der Gesamtmaßnahme dar. 
Die zentrale Maßnahme stellt die Umgestaltung 
des Festplatzes dar (Maßnahme 1.6). Diese 
Maßnahme lässt sich ohne weiteres realisieren, 
ungeachtet der übrigen Maßnahmen. Ihr volles 
Potenzial kann die Neugestaltung des Festplat-
zes jedoch nur in Verbindung mit den Maßnah-
men 2.3 (Grünstrukturelle Öffnung des Festplat-
zes), 2.4 (Herstellung eines zusätzlichen We-
ges vom Festplatz zur Heusweiler Straße) und 
2.5 (Herstellung eines zusätzlichen Weges vom 
Festplatz zum O-Weiher) ausschöpfen. Erst 
durch eine fußläufige Wegeverbindung und 

grünstrukturelle Vernetzung vom O-Weiher, 
über den Festplatz bis hin zur Heusweiler 
Straße können sämtliche Synergien genutzt 
werden. Weitere Synergien bestehen zwischen 
den beiden Maßnahmen 3.5 (Verkehrsberuhi-
gende Maßnahmen/ Verbindung zur „Ortsmitte 
am Bach“) sowie 3.6 (Erweiterung/ Anschluss 
des bestehenden Radweges an den Köllertal-
radweg).  

Die alleinige Umsetzung der Maßnahmen 2.3 
und 2.4 ohne parallele Umsetzung der Maß-
nahme 2.5 hingegen, ist weniger zielführend. 
Gleiches gilt für die Maßnahme 3.1 (Beschilde-
rung von Wegen und Plätzen). Keine Abhängig-
keiten hingegen bestehen bei der Umsetzung 
einzelner baulicher Maßnahmen wie der Um-
nutzung von Leerständen (Maßnahme 1.1 und 
1.5), die Ertüchtigung der Kirchenfassade 
(Maßnahme 1.3), die Instandsetzung des Feu-
erwehrgebäudes (Maßnahme 1.8), die Instand-
setzung des Vorplatzes der Köllertalhalle (Maß-
nahme 1.7) einschließlich der Wegeverbindung 
von der Kirche zur Salbacher Straße oder aber 
der Maßnahme 2.8 (Aufwertung des Spielplat-
zes am O-Weiher).

 



 

Abbildung 48: Abhängigkeiten der Maßnahmen 

 

6. Kosten- und Finanzierungsüber-

sicht 

 Finanzierungsquellen 

Primäre Finanzierungsquelle ist hierbei das 
Förderprogramm „Zukunft Stadtgrün“, da es 
sich auch vorrangig um Maßnahmen mit Grün- 
und Freiraumbezug handelt. Bei den baulichen 
Maßnahmen handelt es sich nicht um klassi-
schen Städtebau, sondern eher um Nutzungs-
zuführungen, Instandsetzungen oder Freiflä-
chenbelebungen. Diese Maßnahmen stehen in 
Wechselwirkung zu den eigentlichen grünstruk-
turellen Maßnahmen. Eine weitere Finanzie-
rungsquelle stellt das Förderprogramm im Rah-
men des Bundeswettbewerbs „Klimaschutz“ 
durch Radverkehr da. Im Rahmen dessen kön-
nen modellhafte Projekte zur Verbesserung der 
Radverkehrssituation in konkret definierten Ge-
bieten wie beispielsweise Wohnquartieren, 
Dorf- oder Stadtteilzentren gefördert werden. 
Hierzu gehören beispielsweise: Mehr Radwege 

für sicheres und klimafreundliches Vorankom-
men, Stellplätze mit Ladestationen für Pedelecs 
und Lastenräder, Lösungen für lokale Radver-
kehrsdienstleistungen und insgesamt mehr 
Raum für klimafreundliche Zweirad-Mobilität. 
Ziel ist es, neben der Einsparung von Treib-
hausgasemissionen auch einen Beitrag zur 
Verbesserung der Lebensqualität vor Ort zu 
leisten sowie durch Vorbildcharakter bundes-
weite Nachahmung anregen.  



      Kosten- und Finanzierungsübersicht 71 
 
 

Tabelle 2: Kostenübersicht 

Nr. Bezeichnung 

Hand-
lungs-

schwer-
punkt 

Grobe Kostenschätzung in t EUR Finanzierung 

Summe 
bis 2023 

2019 2020 2021 2022 2023 

Ab 
2024 
pro 
Jahr 

Zukunft 
Stadtgrün 

Andere 
Förder-

pro-
gramme 

Privat 
Ge-

meinde 

1.1 
Nachnutzung der ehemaligen Grund-
schule  

1 200 - 20 150   30 - 10 X  X X 

1.2 
Ertüchtigung des Zufahrtsbereichs zum 
Festplatz 

1 70 30 40 - - - - X  X X 

1.3 
Ertüchtigung der Kirchenfassade St. Peter 
und Paul 

1 100 - - 50  50 - - X  X X 

1.4 Nachnutzung von Leerständen  1 80 - - - - 80 - X   X 

1.5 Nachnutzung der Sparkasse  1 30 6 6 6 6 6 6 X   X 

1.6 
Sanierungsgebiet/Modernisierungsrichtli-
nie 

1 300 60 60 60 60 60 60 X X X X 

1.7 Neugestaltung des Festplatzes  1 900 150 650 90     5 5 5 X   X 

1.8 
Instandsetzung des Vorplatzes der Köller-
talhalle inkl. Schautafel 

1 215 - 50 155 5 5 - X   X 

1.9 
Sanierung des Feuerwehrgebäudes und 
Revitalisierung des Vorplatzes 

1 180 - - 30 150 - - X   X 

1.10 Straßenraumgestaltung  1 70 10 15 15 15 15 15 X   X 

 Kosten bauliche Maßnahmen   2.015           

Nr. Bezeichnung Grobe Kostenschätzung in t EUR Finanzierung 



 

Hand-
lungs-

schwer-
punkt 

Summe 
bis 2023 

2019 2020 2021 2022 2023 

Ab 
2024 
pro 
Jahr 

Zukunft 
Stadtgrün 

Andere 
Förder-

pro-
gramme 

Privat 
Ge-

meinde 

2.1 Begrünung von Vorplätzen 2 100 20 20 20 20 20 10 X   X 

2.2 Begrünung von Wegeverbindungen 2 25 5 5 5  5 5 5 X   X 

2.3 Grünstrukturelle Öffnung des Festplatzes 2 10 -    10 - - - - X   X 

2.4 
Herstellung eines zusätzlichen Wegs vom 
Festplatz zur Heusweiler Straße 

2 180 - - 10 160 10 - X X  X 

2.5 
Herstellung eines zusätzlichen Weges 
vom Festplatz zum O-Weiher 

2 380     - - - 180 200 5 X X  X 

2.6 Herstellung eines Auenwegs 2 150 - - - 50 100 - X   X 

2.7 Entsiegelung von Einzelflächen 2 25 5 5 5 5 5 5 X   X 

2.8 
Aufwertung des Spielplatzes am O-Wei-
her 

2 80  50 30        

 Kosten grünstrukturelle Maßnahmen  950           

Nr. Bezeichnung 

Hand-
lungs-

schwer-
punkt 

Grobe Kostenschätzung in t EUR Finanzierung 

Summe 
bis 2023 

2019 2020 2021 2022 2023 

Ab 
2024 
pro 
Jahr 

Zukunft 
Stadtgrün 

Andere 
Förder-

pro-
gramme 

Privat 
Ge-

meinde 

3.1 Beschilderung von Wegen und Plätzen  3 30 5 5 5 5 5 5 X  X X 

3.2 
Instandsetzung des Vorplatzes der Kirche 
St. Peter und Paul  

3 20 - - 10 10 - - X  X X 

3.3 
Instandsetzung des Fußweges zwischen 
Kirche und Salbacher Str.  

3 65 - - 25 40 - - X   X 

3.4 Barrierefreier Umbau vorhandener Wege  3 80 16 16 16 16 16 16 X X  X 
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3.5 
Verkehrsberuhigende Maßnahmen/ Ver-
bindung zur „Ortsmitte am Bach“ 

3 40 - - 10 20 10 - X   X 

3.6 
Erweiterung/ Anschluss des bestehenden 
Radweges an den Köllertalradweg 

3 150 - 30 120 - - - X X  X 

 Kosten infrastrukturelle Maßnahmen   385           

 Gesamtkosten  3.350           



 

7. Durchführungsmodalitäten 

Vor dem ersten Auftaktgespräch fanden meh-
rere Ortsbegehungen mit Fotodokumentationen 
als Bestandsaufnahme statt, um sich einen Ein-
druck des Gebiets und der Gegebenheiten vor 
Ort zu verschaffen. Aus planerischer Sicht erga-
ben sich viele Themen- und Handlungsfelder, 
die durch Expertengespräche mit der Ge-
meinde und den Akteuren vor Ort innerhalb des 
Bearbeitungsprozesses konkretisiert und aus-
formuliert wurden 

Auftaktgespräch mit der Gemeinde Riegelsberg 

(08.06.2018) 

In einem ersten Auftaktgespräch am 
08.06.2018 wurden mit Vertretern der Ge-
meinde Riegelsberg die allgemeinen Rahmen-
bedingungen sowie eine erste grobe Zeit-
schiene besprochen. Dabei wurde die Kleintei-
ligkeit des Gebiets als auch die räumlich abge-
trennten Bereiche angemerkt, welche miteinan-
der verbunden werden müssen. Das Gebiet 
wird von allen Beteiligten aufgrund der fehlen-
den Zusammenhänge als anspruchsvoll ange-
sehen. Als wichtig angesehen und gemeinsam 
festgesetzt wird, dass die Bürger direkt von An-
fang an mit ins Boot genommen werden sollten 
und sich aktiv am Entscheidungsprozess betei-
ligen können. Die Beteiligung der Bürger sollte 
in Form eines Bürgerworkshops zu Beginn der 
Erarbeitung erfolgen. Es wurden erste Maßnah-
menideen besprochen, welche teils schon län-
ger auf der Agenda der Gemeinde standen, 
zum Teil aber auch erst während des Ge-
sprächs erarbeitet wurden. Einerseits wurde 
seitens der Gemeinde angeregt, dass für den 
Festplatz im Zentrum des Untersuchungsgebie-
tes ein vorzeitiger Maßnahmenbeginn ange-
strebt wird. Demnach sollte diese Maßnahme 
prioritär bearbeitet werden, um somit hierfür 
noch im Jahr 2018 einen Förderantrag stellen 
zu können. Die Basis für den vorzeitigen Maß-
nahmenbeginn sollte das im Kapitel 2.7 vorge-
stellte Gestaltungskonzeptes für den Festplatz 
darstellen, welches parteiübergreifend vom 
Ortsrat Walpershofen befürwortet wird. Als ge-
setzt galten das oben genannte Gestaltungs-
konzept einschließlich einer Neuorganisation 
des Radverkehrsübungsplatzes. 

Weiterhin sollte das bis dato nicht in den Ziel-
schwerpunkten enthaltene Sparkassenge-
bäude in das Untersuchungsgebiet mitaufge-
nommen werden. Die Gemeinde beabsichtigt 
eine Nutzung der Immobilie im Rahmen des 

Förderprogramms für eine zweckmäßige Folge-
nutzung. Dazu gab es erste Ideen, welche be-
reits im Vorhinein in der Presse vorgebracht 
wurden. 

Auf Basis dieser Rahmenbedingungen wurde 
die städtebauliche Bestandsanalyse durch 
mehrfache Ortsbegehung einschließlich Foto-
dokumentation und fachkundige Unterstützung 
der Gemeindeverwaltung durchgeführt. Durch 
die zahlreichen Ortsbegehungen zeigte sich, 
dass das eigentliche Untersuchungsgebiet wei-
ter gefasst werden muss. Vor allem vor dem 
Hintergrund der fußläufigen Vernetzung sollten 
weitere Bereiche mit einbezogen werden. 

Nach der durchgeführten Bestands- und der da-
raus abgeleiteten Stärken-Schwäche- Analyse 
sollten die Bürger möglichst früh in den Pla-
nungsprozess miteigebunden werden, da eine 
frühzeitige Bürgerbeteiligung ein wichtiges In-
strument zur Akzeptanzschaffung und somit zur 
Umsetzung zukünftiger Maßnahmen darstellt. 
Bei dem Bürgerworkshop sollten vor allem die 
Eindrücke der Bevölkerung gefiltert werden, be-
vor die Maßnahmen formuliert werden.  

1. Bürgerworkshop (18.09.2019) 

Folglich wurden am 18.09.2018 im Rahmen ei-
ner ersten Bürgerbeteiligung die bisherigen 
Analyseergebnisse vorgestellt. Dazu wurden 
Fotos des Gebiets gezeigt, die der Bevölkerung 
nochmals die Grenzen und Beschaffenheiten 
des Gebiets vor Augen halten sollen.  

Abbildung 49: 1. Bürgerworkshop 

 
 
 
Nach einer kurzen Erläuterung der wesentli-
chen Inhalte des Städtebauförderprogramms 
„Zukunft Stadtgrün“, waren die Teilnehmer zur 
aktiven Mitgestaltung aufgefordert. Dabei wur-
den die Bürger aufgefordert, sich zu den nach-
folgenden Leitfragen Gedanken zu machen: 

 Welche Probleme/ Defizite sehen Sie 
derzeit in Walpershofen? 
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 Welche Chancen bieten sich für die 
zukünftige Entwicklung von Walpersh-
ofen? 

 Was wünschen Sie sich für die zu-
künftige Entwicklung von Walpersh-
ofen? 

Die Anregungen der Bürger deckten sich wei-
testgehend mit den zuvor durchgeführten Ana-
lysen. Bemängelt wurden unter anderem die 
Nahversorgungssituation, da es schlichtweg an 
einem Geschäft für den Tagesbedarf mangele. 
Weiterhin wurde der aktuell desolate Zustand 
des Festplatzes bemängelt. Anstatt der Zweck-
entfremdung als Baumateriallager solle hier ein 
multifunktionaler Platz entstehen, der neben 
Aufenthaltsmöglichkeiten weiterhin die 
Parkfunktion erhalten soll. Des Weiteren wurde 
der Wunsch geäußert, eine Verbindung zwi-
schen dem Köllertal-Radweg sowie der Mühlen-
straße zu schaffen. Die Querungssituation in 
der Heusweilerstraße wurde als gefährlich emp-
funden.  

Aus Gründen des Naturschutzes wurde eine 
Verbindung in die südlich der Herchenbacher 
Straße liegende Talaue als kritisch gesehen. 
Die besagte Weiherwiese sei geschützter Land-
schaftsbestandteil, sodass eine andersartige 
Nutzung nicht in Frage komme. Die Bürger be-
tonten, dass es in dem Bereich keinen Bedarf 
eines Wanderwegs geben würde. Daraufhin 
wurde die Maßnahmenidee gestrichen. Das ge-
samte Protokoll und die darauffolgenden Pres-
seartikel sind im Anhang zu finden.  

Chancen wurden vor allem im Leerstand einzel-
ner Gebäude sowie in den teilweise großen 
rückwärtigen Gärten gesehen. Letztere könnten 
im Falle einer Veräußerungsbereitschaft für 
Grünvernetzung genutzt werden. 

Der Konsens hinsichtlich der Wünsche für die 
zukünftige Entwicklung von Walpershofen 
reichte von einer sicheren Querung zur neuge-
stalteten „Ortsmitte am Bach“, über eine sichere 
Wegeverbindung zur „Ortsmitte am Bach“ bis 
hin zu einem touristischen Gesamtkonzept.  
Weiterhin wurden Wünsche nach einem multi-
funktionalen Platz und einer autofreien Wege-
verbindung in Richtung Mühlenstraße geäußert. 

Im Anschluss an die Bürgerbeteiligung wurden 
daraufhin die einzelnen Maßnahmensteckbriefe 
herausgearbeitet. 

Abstimmung mit dem Fördermittelgeber 

(11.10.2018) 

Zur Abstimmung des vorgezogenen Förderan-
trags für den Festplatz am Steinbach fand am 
11.10.2018 ein Abstimmungstermin mit der 
Städtebauförderung im Innenministerium statt. 
Nach einer kurzen Darlegung der bisherigen 
Vorgehensweise und der übrigen Analyseberei-
che wurde die Maßnahme „Neugestaltung des 
Festplatzes“ anhand des hierfür erarbeiteten 
Steckbriefs erläutert.  

Die wesentlichen Zielsetzungen bestehen dabei 
in der Kopplung von Grün- und Nachfragestruk-
turen, dem Abbau gestalterischer Missstände, 
der Schaffung eines verträglichen Nutzungsmi-
xes sowie in der Verbesserung der naturräumli-
chen Erlebbarkeit. Zur Umsetzung dieser Ziele 
wurde eine Maßnahme entwickelt, die ein Ge-
staltungskonzept eines Landschaftsarchitekten 
aus dem Jahre 2012 zur Offenlegung/ Renatu-
rierung des Steinbachs aufgreift.  

Abbildung 50: Gestaltungskonzept Festplatz 

 
Quelle: Festplatz Umgestaltung Zoller (2012) 
 
Weiterhin sollte auf den verbleibenden Flächen 
eine multifunktionale Fläche für unterschied-
lichste Festivitäten sowie einige Bedarfspark-
plätze in den Randbereichen des Platzes ent-
stehen. Der Einsatz punktueller Gestaltungsele-
mente (Baumpflanzungen) und der Schaffung 
von Sitzgelegenheiten (Bänke, Pavillon) fördern 
dabei die Aufenthaltsqualität. Die Querung des 
offengelegten Baches sollte mittels einer Fuß-
gängerbrücke erfolgen. Unterschiedliche Bo-
denbeläge verdeutlichen die Zonierung des 
Platzes. Anschlusspunkte für potenzielle Wege-
verbindungen wurden im Nord-Osten sowie 
Süd-Westen des Platzes vorgesehen. Eine 
erste grobe Kostenschätzung ging hierfür von 
400.000 € aus. 



 

Seitens des Fördergebers wurde angeregt, das 
bestehende Konzept nochmals zu überdenken 
und besser in die übrigen Maßnahmen einzu-
binden. Auch wurde die Aufteilung des Platzes 
in dieser Form bemängelt. Eine zweite Platzflä-
che neben dem bestehenden Platz in ähnlicher 
Größe zu schaffen, übersteige den Bedarf der 
Gemeinde an Freiräumen. Dabei wurde ange-
raten, die Nutzung des angrenzenden Ver-
kehrsübungsplatz zu verlegen und somit die 
freiwerdenden Flächen einschließlich der an-
grenzenden Vorflächen der Köllertalhalle mit 
einzubeziehen. Bei der Nutzungsverlagerung 
solle der hierfür zukünftig notwendige Bedarf 
sowie eine zeitgemäße Gestaltung heutiger 
Radverkehrsübungsplätze berücksichtigt wer-
den. Als potenziellen Standort wurde die private 
Brachfläche in der Herchenbacher Straße vor-
geschlagen. Dies ist jedoch abhängig von priva-
ten Verkaufsinteressen und daher nur als lang-
fristige Lösung projektierbar.  

Die dadurch freiwerdenden Flächen und der 
Festplatz sollten als Ganzes betrachtet werden. 
Die Nutzung des westlich anschließenden Kel-
terhauses wurde ebenfalls in Frage gestellt. Es 
sollte besser in den Platz integriert werden. Im 
Umfeld liegende, versiegelte Freiflächen sollten 
entsiegelt werden. Ein Abriss kommt aufgrund 
der konsequenten Nutzung der Vereine nicht in 
Frage (Nachtrag des Ortsvorstehers Walpersh-
ofen). Positiv aufgenommen wurden dagegen 
die Ansätze zur fußläufigen Vernetzung.  

Hinsichtlich der übrigen Maßnahmen wurde an-
geregt im Falle von Leerständen und Brachen 
die Rückbauinteressen sowie den Veräuße-
rungswillen der Eigentümer zu prüfen, um somit 
ungenutzte Flächen im Sinne des Förderpro-
gramms „Zukunft Stadtgrün“ zu entsiegeln. Dar-
über hinaus seien potenzielle Wohnbauflächen 
als Maßnahme im Sinne des Programms nicht 
förderfähig. Daraufhin wurden die Potenzialflä-
chen zur Entwicklung von Wohnbauflächen aus 
dem Fördergebiet herausgenommen. Die nach-
trägliche Einbeziehung des Sparkassengebäu-
des und deren geplante Umnutzung entspräche 
dagegen dem Förderprogramm. Zweck und An-
lass der Nachnutzung müssten hierfür genau 
herausgestellt werden. Insgesamt gilt es, die 
großräumige Grünvernetzung besser herauszu-
stellen. Dazu dient u.a. die Maßnahme der Ver-
netzung des Festplatzes mit dem O-Weiher. 

Rückkopplung mit der Gemeindeverwaltung 

(23.11.2018) 

Im Nachgang an den Termin im Innenministe-
rium wurde sich innerhalb der Gemeindeverwal-
tung darauf geeinigt, den frühzeitigen Maßnah-
menbeginn und somit den hierfür notwendigen 
Förderantrag in das Jahr 2019 zu verschieben. 
Die Maßnahme sollte entsprechend der Vorga-
ben des Ministeriums neu gefasst und formuliert 
werden. 

Weiterhin wurden die vorgebrachten Anregun-
gen seitens des Fördergebers rekapituliert und 
die weitere Vorgehensweise angepasst. Zu die-
sem Zweck fand ein Abstimmungsgespräch mit 
Vertretern der Gemeindeverwaltung statt. Im 
Wesentlichen ging es um die Klärung der fol-
genden Fragen: 

 Wie gestaltet sich die Eigentumssitua-
tion im Bereich der privaten Einfahrt am 
Festplatz? 

 Wie wird die Veräußerungsbereitschaft 
der privaten Grundbesitzer einge-
schätzt? 

 Ist eine Verlagerung der Fläche des Ver-
kehrsübungsplatzes aus Sicht der Ge-
meinde realistisch? 

 Wie weit soll der Festplatz zukünftig ge-
fasst werden? 

 Wie realistisch ist der Ankauf von Flä-
chen entlang des Saarbahndammes für 
eine zukünftige Radwegeführung? 

 Wie realistisch ist die Nutzungsaufgabe 
und in der Folge der Abbruch des Kel-
terhauses? 

 Wie realistisch ist das geplante Anlegen 
eines Auenweges vor dem Hintergrund 
der bestehenden Eigentumsverhält-
nisse? 

Im Laufe des Gesprächs stellte sich heraus, 
dass vielen Anregungen des Fördergebers 
nachgekommen werden kann, jedoch nicht al-
len. So verfügt das Kelterhaus noch über eine 
sehr gute Bausubstanz und wird immer noch, 
wie bereits erwähnt, rege von ortsansässigen 
Vereinen genutzt. Für weitere Auskünfte wurde 
auf den Ortsvorsteher von Walpershofen, Herrn 
Hund, verwiesen. Auch eine kurzfristige Verla-
gerung oder gar spontane Nutzungsaufgabe 
des Verkehrsübungsplatzes wurde als unrealis-
tisch eingeschätzt. Grund dafür ist, dass eine 
Veräußerungsbereitschaft des Eigentümers der 
Flächen in der Herchenbacher Straße, auf wel-
che der Platz hätte verlegt werden können, nicht 
erkennbar war. Weiterhin ist auf Grund der 
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Vornutzung der privaten Freifläche als Lager für 
Baustoffe und als Deponie mit Altlasten zu rech-
nen, welche eine Umverlegung zusätzlich er-
schweren würde. An einer langfristigen Verla-
gerung des Verkehrsübungsplatzes soll aber 
festgehalten werden. Auch wurde von der Aus-
bildung eines Auenweges vor dem Hintergrund 
der Bürgerwiderstände abgesehen. Festgehal-
ten werden sollte unbedingt an der sicheren 
Radwegeführung im Bereich der Heusweiler-
straße einschließlich Anschluss an den Köller-
talradweg. Bis zur Klärung einer möglichen Flä-
cheninanspruchnahme im Bereich des 
Saarbahndammes solle die Maßnahme mit un-
terschiedlichen Varianten bzgl. des Strecken-
verlaufs aufgeführt werden. Weiterverfolgt wer-
den soll ebenfalls die gedachte Wegeverbin-
dung vom Festplatz in Richtung Heusweiler-
straße und somit zur „Ortsmitte am Bach“ durch 
Ankauf der betroffenen Flurstücke. Auch diese 
Maßnahme ist eher als langfristig anzusehen.  

Vor dem Hintergrund der notwendigen Anpas-
sungen wurde vereinbart, das finale ISEK im 
Frühjahr 2019 in den kommunalen Gremien vor-
zustellen (11.03.2018 Bauausschuss und 
25.03.2018 Gemeinderat). Im Vorfeld sollte je-
doch noch ein Abstimmungsgespräch mit dem 
Ortsvorsteher von Riegelsberg und dem kom-
munalen Klimaschutzmanager sowie eine er-
neute Rückkopplung mit dem Fördergeber er-
folgen. 

Akteursgespräch bei der Gemeindeverwaltung mit 

dem Ortsvorsteher von Walpershofen 

(06.12.2018): 

Im Nachgang an das o.g. Gespräch erfolgte am 
06.12.2018 ein weiterer Abstimmungstermin mit 
Gemeindevertretern einschließlich des Ortsvor-
stehers von Walpershofen als lokalen Akteur. 
Ebenso nahm der Klimaschutzmanager der Ge-
meinde Riegelsberg an diesem Gespräch teil. 
Beide betreuen seit längerem die Gemeinde 
und sind als ortsansässige Ansprechpartner im 
Bilde über die vielen Meinungen aus der Bevöl-
kerung. 

Der Ortsvorsteher bestätigte nochmals die zu-
vor von der Gemeindeverwaltung geäußerten 
Bedenken hinsichtlich einer Nutzungsaufgabe 
des Kelterhauses. Zur Stärkung der örtlichen 
Vereinsstrukturen sei dieses auf jeden Fall zu 
erhalten und diene auch bei einer Öffnung des 
Platzes als Möglichkeit eines Verkaufsraums o-
der Ähnlichem. Dadurch, dass es auch WC-An-

lagen beherbergt, stelle es ein nutzbares Poten-
zial bei der Nutzung des Festplatzes dar. Wie 
bereits angesprochen, wird dieses regelmäßig 
von dem ortsansässigen Turn - und Laufverein 
genutzt. Weiterhin werden die vorhandenen sa-
nitären Einrichtungen bei Festivitäten, wie dem 
Martinsumzug, zur Verfügung gestellt. Das Kel-
terhaus diene den Vereinen ebenso als Lager-
platz. Auch, wenn das Kelterhaus im Besitz der 
Gemeinde ist, fallen ihr hierfür keine Unterhal-
tungskosten an, da diese von den o.g. Vereinen 
selbst getragen werden. 

Einer Freilegung des Steinbaches im Bereich 
des Festplatzes stand der Ortsvorsteher eher 
skeptisch gegenüber, da das Gewässer im 
Sommer ohnehin wenig Wasser führe und rela-
tiv tief liegen würde. Eine Freilegung mit ent-
sprechender Ausgestaltung der Böschungsnei-
gungen würde viel Platz in Anspruch nehmen. 
Weiterhin solle der Platz in Teilen später auch 
noch als beparkbare Fläche nutzbar sein. Der 
Erhalt eines befestigten Teilbereiches sei auch 
für die freiwillige Feuerwehr wichtig, welche den 
Platz als Bereitstellungsfläche nutzt. Die teilver-
siegelte Fläche westlich des Kelterhauses wird 
hingegen nicht mehr genutzt und kann daher 
wieder entsiegelt werden. 

Erneute Rücksprache mit dem Fördermittelegeber 

(30.01.2019) 

Vor Beratung des ISEKs in den politischen Gre-
mien im März 2019 sollten im Vorfeld die einzel-
nen herausgearbeiteten Maßnahmen nochmals 
mit dem Fördergeber abgestimmt werden. An-
satzpunkt war der Termin am 12.10.2018, bei 
welchem über einen frühzeitigen Maßnahmen-
beginn für den Festplatz beraten wurde. Darauf-
hin wurde von agstaUMWELT in Absprache mit 
Gemeindevertretern ein grobes Konzept für den 
Festplatz erarbeitet. So haben die geführten 
Gespräche gezeigt, dass das Kelterhaus nach 
wie vor von den ortsansässigen Vereinen stark 
genutzt wird. Auch die Verlagerung des Ver-
kehrsübungsplatzes wurde lediglich als langfris-
tiges Ziel aufgenommen. Auch wenn diese Rah-
menbedingungen nicht der ursprünglichen In-
tention des Fördermittelgebers entsprachen, 
konnte sich darauf verständigt werden, das Kel-
terhaus und den Verkehrsübungsplatz in ihrem 
Bestand zu erhalten. da die umliegenden Nut-
zungen und ihre entsprechende Frequentierung 
zur Belebung des zukünftigen Festplatzes bei-
tragen. Im Ergebnis wurde festgehalten, dass 
das Konzept teilweise nochmals angepasst 
werden sollte. Demnach gilt es die Anzahl der 



 

vorgesehenen Parkplätze zu reduzieren und 
durch Behindertenparkplätze zu ersetzen. Park-
plätze, mit Ausnahme für behinderte Menschen, 
seien diese nicht förderfähig im Sinne des Pro-
gramms Zukunft Stadtgrün. An deren Stelle soll-
ten Fahrradstellplätze oder auch eine E-Bike-
Ladestation treten. Grundsätzlich sollte die 
Parkfunktion deutlich zurückgenommen werden 
und insbesondere der nördliche Bereich des 
Festplatzes „grüner“ gestaltet werden. Die übri-

gen Maßnahmen wurden in Summe angenom-
men und geringfügig ergänzt. 
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8. Anhang 

 Öffentlichkeitsbeteiligung im Rahmen 

des ISEKs Walpershofen 2.0 – Förder-

programm Zukunft Stadtgrün

Bürgerversammlung am 18.09.2018 

Uhrzeit: 18.00 – 20.00 Uhr      

Ort: Köllertalhalle, Herchenbacher Straße., Walpershofen 

 
Teilnehmer:  
  
Herr BM Häusle Gemeinde Riegelsberg 
Herr Fleischmann Gemeinde Riegelsberg 
Herr Steimer Gemeinde Riegelsberg 
Herr Knoll  agstaUMWELT GmbH 
Frau Lennartz agstaUMWELT GmbH 
Herr Schuler agstaUMWELT GmbH 
 
ca. 50 Bürgerinnen und Bürger aus Walpershofen  
 
 

Der Bürgermeister, Herr Häusle, begrüßt die Anwesenden und stellt die Vertreter des Planungs-
büros agstaUMWELT GmbH kurz vor. Er erläutert kurz den Grund des heutigen Treffens und 
gibt das Wort an Frau Lennartz. 

 
Vortrag: 

 Nach einer kurzen Begrüßung und Vorstellung des ISEK-Programms, erläutert Frau Lennartz 
einige Aspekte zum Städtebauförderungsprogramm „Zukunft Stadtgrün“, das hier in Walpersh-
ofen zum Tragen kommt. 

 Sie bittet um die aktive Mitgestaltung der Bewohner und veranschaulicht die Vorgehensweise 
des Projektes.  

 Herr Knoll stellt anhand von Plänen und Bildmaterial (siehe Präsentation im Anhang) die Ergeb-
nisse der Bestandsaufnahme (funktionale Missstände, gestalterische Defizite etc.) dar und er-
läutert, dass zunächst die Schwächen und Probleme des Projektgebiets mithilfe der Bürger her-
ausgefiltert werden müssen, sodass darauf aufbauend Ziele und Neumaßnahmen entwickelt 
werden können. 

 Einige Ideen werden durch agstaUMWELT bereits kurz angerissen. 
 

Folgende drei Fragestellungen sollen im Rahmen dieser Bürgerbeteiligung beantwortet werden: 

 Welche Probleme/ Defizite sehen Sie derzeit in Walpershofen? 
 Welche Chancen bieten sich für die zukünftige Entwicklung von Walpershofen? 
 Was wünschen Sie sich für die zukünftige Entwicklung von Walpershofen? 

 



 

Frau Lennartz bittet um Handzeichen, wer eine Gruppenarbeit bevorzuge bzw. ob eine gemein-
same Diskussion stattfinden soll. Die Mehrheit entscheidet sich, gemeinsam zu diskutieren. Es 
folgt die Diskussion mit den anwesenden Bürgern. 

 
Anregungen / Meinungsäußerungen / Diskussion: 

Die nachfolgende Auflistung erfolgt chronologisch.  
 
1.  Nahversorgung:  -> Anregung, die Versorgung mit Lebensmitteln zu verbessern: es fehlt ein 

Geschäft für den Tagesbedarf. 
 
2. Festplatz:  ->  wird nicht immer als Parkplatz gebraucht 
  ->  aber: nicht komplett sperren, weil zeitweise Bedarf als Parkplatz 
  ->  Kombi-Lösung des Platzes wird gewünscht: „Multifunktionalität“ 
  ->  Platz ist derzeit in desolatem Zustand („wie Truppenübungsplatz“);  
  -> Zweckentfremdung als Baumateriallager; früher war der Platz gesperrt 

durch Findlinge, so dass dies nicht passieren konnte. 
 agstaUMWELT => Die Multifunktionalität kann mit entfernbaren Elementen (Spielelementen, 

Skaterrampen, Basketballkorb etc.) erreicht werden. Eine Freigabe für 
Stellplatznutzung erfolgt dann bei Bedarf. 

 
3. Steinbach: -> Der Bach sollte freigelegt und nach hinten in Richtung Halle verschoben 

werden, damit der Platz größer wird.  
 
4. Verkehr: -> Die Querung der Heusweiler Straße ist schwierig. Der Verkehr sollte lang-

samer gemacht werden. 
 
5. Radverkehr: -> Es sollte eine Verbindung zwischen Köllertal-Radweg (Weg entlang Köller-

bach aus Richtung Etzenhofen) und Mühlenstraße geschaffen werden, 
ohne über die Heusweiler Straße zu müssen. 

 
6. Wegeverbindungen: An der Sporthalle existiert auf beiden Seiten ein Fußweg, jedoch ist nur der 

nördliche Weg gut ausgebaut. 
 
 Anregung: -> Um eine Verbindung zwischen „Dorfmitte am Bach“ und Dorfplatz / Fest-

platz zu erreichen, sollte der Erwerb der Grundstücke für einen Verbin-
dungsweg angestrebt werden. 

 
 agstaUMWELT => Ordnungsmaßnahmen können gefördert werden. 
 
7. Leerstände: -> Es wird gefragt, warum auf den Plänen einige Gebäude farbig hinterlegt 

sind. 
 
 agstaUMWELT => Dabei handele es ich um Leerstände, für die eine Neunutzung angestrebt 

werden sollte, da dies immer neues Potenzial für positive Entwicklungen 
bietet. Für Neunutzungen besteht auch die Möglichkeit, Fördermittel zu be-
antragen. 

 
   Ein Beispiel ist die ehemalige Sparkasse, da sie eine Eingangsfunktion zur 

„Dorfmitte am Bach“ darstellt. Es wird seitens der Gemeinde derzeit ge-
prüft, ob dort ein Seniorentreff (Treffpunkt mit Beratungsmöglichkeiten) ein-
gerichtet werden kann. 
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 Bürger-Anmerkung:  Der neue Besitzer des Café Klein sieht in einer solchen öffentlich geförder-

ten Café-Nutzung eine Konkurrenz zu Privatinitiativen, denn auch er plane 
ein Seniorentreff nach Fertigstellung der Umbauarbeiten. 

   Wenn die Gemeinde die Sparkasse als Seniorentreff nutzen will, entstehen 
hohe Kosten wegen notwendiger Umbauarbeiten und dem personellen 
Aufwand 

 
 BM Häusle: => Derzeit wurde hinsichtlich des Gebäudekaufs nur vorgetastet beim Spar-

kassen-Vorstand. Parallel findet eine Diskussion zur Seniorenarbeit statt. 
Die Bezeichnung „Bürgertreff“ sei nur ein Arbeitstitel. Es solle ein Angebot 
für Senioren geschaffen werden zur Beratung (bei einer Tasse Kaffee). Die 
Umnutzung und der Kauf sei nur mit Fördermitteln leistbar. Es soll kein Café 
entstehen, dass in Konkurrenz zu Privatinvestoren steht.  

 
 Bürger-Anregung ->  Die Halle biete ideale Voraussetzung für Gemeinde- und Seniorentreff, wa-

rum wird dies nicht genutzt? 
 
 Bürger-Erwiderung -> Da der aktuelle Belegungsplan der Halle sehr dicht ist, sei dies kaum mög-

lich. Eine Beratung sei lediglich im Vereinsraum möglich. 
 
 Anregung: ->  Statt Geld für Immobilien auszugeben, sollten diese Mittel eher zur Förde-

rung der Vereine genutzt werden. 
 
 Bürger-Anmerkung: -> Ein ortsansässiges Ing.-Büro würde gerne die Sparkasse übernehmen, hat 

aber bisher auf die Anfrage weder von Gemeinde, noch von der Sparkasse 
eine Antwort erhalten. 

 
 agstaUMWELT => Das Haus am Fußweg ist ein Leerstand, der beseitigt werden sollte. Da das 

Gebäude in Privatbesitz ist, hat die Gemeinde darauf keinen Einfluss. 
 
 agstaUMWELT => Wenn für die Alte Schule keine neue Nutzung gefunden wird, wirkt sich dies 

negativ auf die Gesamtsituation aus. 
 
 BM Häusle: => Für die Alte Schule gibt es zwei Investoren: in welche Richtung die Neu-

Nutzung geht (Wohnen oder gewerbliche Nutzung) sei noch nicht klar. 
   Es besteht auch noch die Option, das Gebäude als Kiga / Kita zu nutzen. 

Wegen der Finanzierung der Umnutzung ist die Gemeinde auf private In-
vestoren angewiesen. 

 
 Anregung:  -> Das Gebäude soll in seiner äußeren Form erhalten werden (nur entkernen). 
 
 Anregung: -> Statt die Sparkasse sollte eher die alte Schule als Gemeindetreff umgenutzt 

werden oder eine ähnliche Nutzung erhalten. 
 
8. Rundweg -> agstaUMWELT regt an, den O-Weiher an den Dorfplatz durch einen neuen 

Weg entlang des Steinbachgrünzugs anzubinden. Dieser könne als grüne 
Achse durch den Ort laufen und den Köllerbach mit dem Steinbach und den 
beiden Plätzen vernetzen.  

   Ferner wird angeregt, einen Rundweg ab der Herchenbacher Straße (zwi-
schen Anwesen Nr. 29 und 31) am südlichen Ortsrand (Mühlengraben) in 



 

Richtung Saarbahnhaltestelle / Sparkasse / „Dorfmitte am Bach“ zu errich-
ten. 

 
 Bürger-Anmerkung: -> Eine Wegeverbindung zum O-Weiher als auch am Mühlengraben stehe 

dem Naturschutz entgegen, da damit eine Beseitigung der bachbegleiten-
den Flora (Erlensaum) und eine Störung von Eisvogel / Nachtigall etc. ver-
bunden sei. Außerdem ist dann mit Hundekot in den angrenzenden Wie-
senflächen zu rechnen. 

   Ein Rundweg sei schon vorhanden und müsse nicht neu geschaffen wer-
den. 

 
 Bürger-Anmerkung: -> Eine Wegeverbindung war schon mal im Gespräch, ist aber am Grund-

stückserwerb gescheitert. 
 
 agstaUMWELT => Der Bewuchs wird nicht entfernt, da der Weg entlang des Grünzugs ange-

dacht war und nicht direkt am Steinbach. Die breite Signatur im Plan deutet 
nur den Suchkorridor der Wegeverbindung an und bedeutet nicht die kom-
plette Überbauung. Dort sind auch keine Hochbauten vorgesehen, die die 
Frischluftfunktion stören. 

   Auch sei nicht angedacht, den Mühlengraben zu überbauen und zu roden. 
Eine mögliche Wegeführung würde sich lediglich an dieser Grünstruktur 
orientieren. 

  
9. Starkregen: -> Im Gemeinderat wurde das Hochwassermanagement bei Starkregen vor-

gestellt. Es sollte beim ISEK Berücksichtigung finden. Demnach wird das 
Grundstück, das für die Verbindung zur „Dorfmitte am Bach“ vorgesehen 
ist überflutet. 

 
 agstaUMWELT => Die Karten mit den Hochwassergefährdungsgebieten und die Hinweise zur 

Interpretation der Risikogebiete werden bei der Gemeindeverwaltung ab-
gefragt und eingestellt. 

 
10. Bebauung: -> Es ist sinnvoll, Baulücken zu schließen und alte Gebäude bzw. Brachen 

(z.B. hinter Anwesen Herchenbacher Str. 31a) umzunutzen. 
 
 Bürger-Anmerkung: -> Eine Bebauung südlich des Friedhofs sollte nicht erfolgen, da dies die 

Frischluftzufuhr in den Ortskern behindere. 
 

Zusammenfassung / Schlussdiskussion: 

Da keine weiteren Anregungen und Wünsche geäußert werden, bedankt sich Herr BM Häusle 
für die zahlreichen Beiträge und konstatiert, dass als Diskussionsgrundlage ruhig Visionen vor-
gebracht und zugelassen werden und keine Einschränkungen erfolgen sollen. 

 
Frau Lennartz stimmt dieser Meinung zu, denn es sei wichtig die Stimmen der Bürger aufzu-
nehmen und in die Planung einzubinden. Deshalb werden auch alle Anregungen protokolliert. 
Die Niederschrift wird öffentlich zugängig gemacht, evtl. durch Veröffentlichung auf der Home-
page der Gemeinde oder durch die Gemeinde auf Anfrage in schriftlicher Form an Personen 
verteilt, die kein Internet haben. 
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Abschließend erläutert Frau Lennartz, dass das ISEK allerdings nur grobe Maßnahmen vorgibt, 
die ggf. durch einen Bebauungsplan, der rechtsverbindliche Festsetzungen enthält, bzw. Detail-
planungen (Ausführungspläne) präzisiert werden müssen. 
 
Herr Knoll erklärt, dass das ISEK eine breite Palette von Möglichkeiten darstellt und nach 5-6 
Jahre fortgeschrieben werden muss. Im Rahmen dieser „Evaluation“ werden dann u.U. Maß-
nahmen aus dem Katalog herausgenommen oder es erfolgt eine Neuaufnahme anderer Maß-
nahmen. 
 
Auf die Frage, wie der Zeitrahmen und die Priorität der Maßnahmen aussieht und ob auch Pri-
vatmaßnahmen gefördert werden, gibt Frau Lennartz einen Ausblick auf die weitere Vorgehens-
weise des Projektes: 
 
Zunächst wird eine zeitliche Prioritätenliste erstellt, die mit dem Finanzplan der Gemeinde 
(Haushalt) abgestimmt werden muss. Dann wird dies mit dem Fördergeber, in diesem Fall das 
Innenministerium (MIBS), abgestimmt. Eine Förderung von Grunderwerb durch die Gemeinde 
zur Umsetzung von Maßnahmen ist durchaus möglich. Eine Förderung von Privatmaßnahmen 
setzt hingegen eine Modernisierungsrichtlinie voraus, die ebenfalls mit dem MIBS abgestimmt 
werden muss. 
Es ist vorgesehen, das ISEK bis zum Jahresende 2018 abzuschließen. Dann wird ein erneuter 
Bürgerworkshop durchgeführt, um die Planungsergebnisse vorzustellen und darüber zu disku-
tieren. 
 
Auf die abschließende Frage „Was wollen wir in Walpershofen?“ werden folgende Schlagworte 
genannt: 

 Touristisches Konzept  
 Autofreie Radwegeverbindung zwischen Saarlandradweg über den Festplatz in Richtung Müh-

lenstraße - Radwege schaffen und ans Umfeld anbinden 
 Natur erhalten 
 Weihnachtsmarkt 
 Steinbach-Renaturierung - grüne Achse - Verbindung von Ortsmitte 
 Multifunktionaler Platz mit möglicher Öffnung des Platzes zur Schule hin 
 keine weitere Bebauung 
 Nahversorgung 
 Überquerung sicherer gestalten zur Ortsmitte 
 Leerstände füllen 

 
Es wird seitens eines Bürgers angeregt, einen Bürgerentscheid über Prioritätenliste, die von  
agstaUMWELT aufgestellt wird, durchzuführen. 
 
Frau Lennartz erläutert hierzu, dass die Prioritätenliste wesentlich von der Finanzierbarkeit ab-
hängt. Hierbei wird auch die Möglichkeit einer Fremdfinanzierung mit einbezogen. Auch sollte 
der Abschluss-Workshop vorher sein. Dort könnten die Bürger abstimmen welche der vorge-
stellten Maßnahmen prioritär zu behandeln sind. Herr Bürgermeister Häusle bedankt sich bei 
den Anwesenden und schließt die Sitzung gegen 20.00 Uhr.  
  



 

Fotodokumentation: 

Abbildung 51: Begrüßung durch Bürgermeister Häusle 

 

Abbildung 52: Gemeinsame Diskussion mit der Bevölkerung 
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 Abstimmung mit dem Fördermittelgeber 

Vermerk: 

Besprechung am 12.10.2018: 

Ort: Innenministerium, Städtebauförderung 

Teilnehmer:  

  
Frau Hepp   -  Innenministerium, Städtebauförderung 
Herrr Müller-Zick  -  Innenministerium, Städtebauförderung 
Herr Häusle - Gemeinde Riegelsberg, Bürgermeister 
Herr Fleischmann - Gemeinde Riegelsberg, Abteilung Tiefbau 
Herr Steimer - Gemeinde Riegelsberg, Abteilung Bauverwaltung 
Herr Eisenbeis - agstaUMWELT GmbH 

 

Ausgangssituation: 

Im Zuge der Erstellung des ISEKs für den Ortsteil Walpershofen in Riegelsberg soll ein vorge-
zogener Förderantrag für eine der Maßnahmenflächen (Festplatz am Steinbach) gestellt wer-
den. Für den besagten Bereich existiert bereits ein städtebauliches Konzept. Die Erstellung des 
ISEKs einschließlich der Umsetzung der darin aufgezeigten Maßnahmen erfolgt im Rahmen 
des Förderprogramms „Zukunft Stadtgrün.“ 

 
Wesentliche Ergebnisse: 

 Herausnahme potentieller Wohnbauflächen als Maßnahme/ bzw. Potential, da diese nicht för-
derfähig sind. 

 Umgang mit Leerständen. Berücksichtigung eventueller Rückbauinteressen bei Leerständen 
vor dem Hintergrund einer möglichen Entsiegelung (Schaffung von Freiflächen ist im Sinne des 
Förderprogramms). 

 Großräumige Grünvernetzung besser herausarbeiten/ darstellen. 

 Kelterhaus steht zur Disposition. 

 Verlegung der Nutzung des Kelterhauses. 

 Verlegung/ Umgestaltung des Verkehrsübungsplatzes Leerstand Herchenbacher Str. 

 Überprüfung des Flächenbedarfs/ Anforderungen an Gestaltung „moderner“ Verkehrsübungs-
plätze. 

 Anpassung des Konzeptes für den Festplatz (Verkehrsübungsplatz und Festplatz als Ganzes 
betrachten). 

 Renaturierung des Steinbachs  Zugänglichkeit, Erlebbarkeit, keine aufwendigen Sitzgelegen-
heiten wie bspw.an Berliner Promenade in Saarbrücken. 

 Einbeziehung der angrenzenden Vorflächen der Köllertalhalle in das Konzept. 

 

 

  



 

Vermerk: 

Besprechung am 30.01.2019: 

Ort: Innenministerium, Städtebauförderung 

Teilnehmer:  

 
Frau Hepp   -  Innenministerium, Städtebauförderung 
Herr Müller-Zick  -  Innenministerium, Städtebauförderung 
Frau Lillich   -    Gemeinde Riegelsberg 
Herr Fleischmann - Gemeinde Riegelsberg, Abteilung Tiefbau 
Herr Steimer - Gemeinde Riegelsberg, Abteilung Bauverwaltung 
Herr Eisenbeis - agstaUMWELT GmbH 
Herr Knoll  - agstaUMWELT GmbH 
Herr Schuler - agstaUMWELT GmbH 

 

Ausgangssituation: 

Vor Beratung des ISEKs in den politischen Gremien im März 2019 sollten im Vorfeld die einzel-
nen herausgearbeiteten Maßnahmen nochmals mit dem Fördergeber abgestimmt werden. An-
satzpunkt war der Termin am 12.10.2018, bei welchem über einen frühzeitigen Maßnahmenbe-
ginn für den Festplatz beraten wurde. Daraufhin wurde von agstaUMWELT in Absprache mit 
Gemeindevertretern ein grobes Konzept für den Festplatz erarbeitet. 

Die Vertreter von agstaUMWELT erläuterten kurz das vorgelegte Konzept und die dahinterste-
henden Überlegungen. Es wurde darauf hingewiesen, dass in Rücksprache mit der Gemeinde, 
dem Ortsvorsteher, dem Klimaschutzmanager, den Grundstückseigentümern und den ortsan-
sässigen Vereinen nicht alle Vorschläge des Fördergebers umgesetzt werden konnten. So ha-
ben die geführten Gespräche gezeigt, dass das Kelterhaus nach wie vor von den ortsansässi-
gen Vereinen stark genutzt wird. Auch die Verlagerung des Verkehrsübungsplatzes wurde le-
diglich als langfristiges Ziel aufgenommen. Herr Müller-Zick gab zu verstehen, dass dies nicht 
seiner ursprünglichen Intention entspricht. Mit dem Hinweis, dass die umliegenden Nutzungen 
und ihre entsprechende Frequentierung zur Belebung des zukünftigen Festplatzes beitragen, 
wurde sich darauf verständigt, das Kelterhaus und den Verkehrsübungsplatz in ihrem Bestand 
zu erhalten. Einige der Freiflächen sollen entsiegelt werden, was dem Programm Zukunft Stadt-
grün entspräche. Das Konzept für den Festplatz soll nochmal überarbeitet werden. Der Park-
platz soll kleiner ausfallen (3-4 Behindertenparkplätze sowie eine Fahrradabstellanlage mit La-
destation für E-Bikes) und die sich ergebende Freifläche einer Nutzung zugeführt werden. Im 
Wesentlichen wurden für den Festplatz die folgenden Eckpunkte festgehalten: 

Umgestaltung Festplatz: Maßnahme 1.6 

 Nutzungsbaustein „Parkplätze“ aus Konzept des Festplatzes entfernen, da nicht förderfähig. 
(maximal 3-4 Behindertenstellplätze) – Nachtrag: Bestehende Parkplätze werden reduziert aber 
nicht ganz entfallen gelassen. 

 Anstelle von Parkplätzen E-Bike-Ladestationen und Überdachungen für Fahrräder 

 Verlegung Altglascontainer 

 Nördlicher Bereich des Festplatzes „grüner“ gestalten. Quartiersplatz kann ebenfalls entfallen, 
wenn eine Fläche des Verkehrsübungsplatzes als Veranstaltungsfläche vorgehalten werden 
kann. Evtl. ist auch die Freifläche etwas größer zu dimensionieren, um eine zweite Platzfläche 
zu ersetzen. 

 Andienung des Kelterhauses bei Festivitäten über entsprechend ausgebauten Fußweg. Keine 
extra Spur hierfür vorsehen (Installation von Pollern) 
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Übriger Maßnahmenkatalog: 

 Ergänzung des Textes um einen Plan mit der Verortung sämtlicher Maßnahmen 

 Maßnahmen, bei denen es sich um private Investitionen handelt, entsprechend kennzeichnen 

 Maßnahme 1.2: Schild mit entsprechendem Hinweis auf nicht vorhandene Parkmöglichkeiten – 
Nachtrag: kann nicht nachgekommen werden 

 Maßnahme 1.3: Nennung der Gesamtkosten und nicht nur einen eventuellen Gemeindeanteil.  
Gewählter Kostenansatz zu niedrig. Erhöhung der Kosten auf 70.000 – 100.000 

 Prüfung des Denkmalschutzes für die Kirche St. Peter und Paul. Abgleich mit Denkmalliste 

 Maßnahme 2.2: Gesamtkonzept für Straßenraumbegrünungen (für bedeutende Straßenzüge) 
oder zusätzliche Maßnahme Begrünung von privaten Zufahrtsbereichen  

 Mietkosten für Sparkasse von 10 €/ m² entspricht nicht der ortsüblichen Vergleichsmiete. Nur 
diese ist förderfähig 

 Maßnahme 1.4: Abriss bei anschließendem Neubau ist förderfähig 

 Maßnahme 1.7: Vorplatz Köllertalhalle: Förderfähig ist hier nur die Begrünung, Möblierung, Be-
leuchtung, nicht die Herstellung neuer Parkplätze an sich 

 Maßnahme 1.8: Feuerwehrgebäude und Vorplatz: Entsprechende Rangierfläche muss erhalten 
bleiben 

 Maßnahme 2.2: Ergänzung der Maßnahmenbeschreibung um barrierefreien Zugang 

 Maßnahme des „Auenwegs“ im Bereich der Herchenbacher Straße wieder aufnehmen 

 Ergänzung einer Maßnahme „Anlaufstelle“ für Radfahrer i.V.m. Maßnahme 3.1, 3.5, 3.6  

 Maßnahme 3.1: Maßnahmenbeschreibung ergänzen, um „zentrale Infotafel“ (Infopoint) z.B. im 
Bereich der Ortsmitte am Bach oder im Bereich der Sparkasse 

 Maßnahme 3.3: Maßnahmenbeschreibung ergänzen um langfristige Sicherung der Fußwege-
verbindung 

 Maßnahme 3.5: Aspekt mit Shares Space streichen 

 Maßnahme 3.6: Vernetzung mit umliegenden Rad-, Fuß- und Wanderwegen 

 Anlagen (Kapitel 8) rausnehmen und in eigenes Dokument packen 

 Ergänzung um Zeitungsartikel 

 

  



 

 Presseartikel 

Saarbrücker Zeitung, Artikel vom 17.09.2018: 

 

Saarbrücker Zeitung, Artikel vom 20.09.2018: 

 

Saarbrücker Zeitung, Artikel vom 23.09.2018 
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Zeitung für das Köllertal, Artikel vom 10.07.2018 

 

Zeitung für das Köllertal, Artikel vom 18.09.2018 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wochenspiegel Köllertal, Artikel vom 19.09.2018 
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